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Die Pariſer Weltausſtellung. 
Die Weltausſtellung in Paris iſt geſtern mit großem Gepränge 
eröfinet worden. Es iſt das ſtebente jener großen Culturfeſte, in 
welchen die europälſch⸗amerikaniſche Civiliſation fi) fett drei Decen⸗ 
nien befpiegelt, wobei fie freilich nur ihre günſtigen Seiten zu fehen 
ſucht. Der Hintergrund des Bildes erſcheint von demſelben losgelöſt, 
und wie bei elektriſcher Beleuchtung die innerhalb des Strahlenkegels 
befindlichen Objecte uns im hellen Glanze gegenübertreten, während 


alles Andere in tiefe Nacht getaucht wird, fo findet bei Austellungen 


eine ähnliche Vertheilung von Licht und Schatten ſtatt. 

Die Preſſe, welche die öffentliche Meinung zu finden oder zu er- 
finden ſtrebt, welche die Eindrücke des Momentes feſthalten und weiter: 
leiten foll, entlehnt bei derartigen Anläſſen von der weitſichtigen 
Geſchichte die Brillen, um das Tagesereigniß durch dieſelben zu be: 
trachten. Aber gewohnt, nur in der Nähe herumzublicken, wird ihr 
Schauen dann häufig unſicher, die Grenzen der von ihr aufgefaßten 
Zeitbilder blelben undeutlich und verwiſchen ſich. Ja noch mehr, 
der eine von den Geburtshelſern der öffentlichen Meinung lugt nur nach 
dem heilen Raum hinaus und ihm enthüllen ſich Culturperſpectiven, 
wo alles eitel Licht iſt; der andere ſpäht im Schatten herum und in 
feinem ermüdeten, ſchmerzenden Auge flellen ſich düſtere Pyantome 
ein, welche nur ſubjectivem Ueberreiz ihren Urſprung verdanken. 


Man wird es daher erklärlich finden, daß in den verſchiedenen 
Prologen, mit welchen die Journale die füngſte Weltausfielung be⸗ 
grüßen, bald der hoffnungeſichere, bald der ſkeptiſche Ton vorwaltet. 
Die gegenwärtige Weltlage giebt ja beiden Chorführern Necht, je nach⸗ 

m ſie mehr das wiedergeneſende Frankreich oder die große Ortentkriſis in 
das Auge faſſen. Waͤhrend die Einen das Friedensfeſt der Arbeit 
feiern, erſchreckt die Anderen bereits das Schlangenhaupt eines euro: 
hen Krieges. Nationale Zu⸗ oder Abneigungen, verſchiedene 
Staatsideale, ſowie das alte Gelüſte nach der dem Politiker verbotenen 
Frucht der Abſtraction, tragen noch weiteres zur Gegenſaͤtzlichkeit der 
Stimmungsberichte bel, welche gleichzeitig mit dem Pariſer Feſtgeläute 
an unſer Ohr klingen. f 

So ſchreibt ein Wiener Blatt, welches in Liebe wie im Haß zu 
übertreiben liebt, „es werde der Beſuch der Pariſer Welsausſtellung in 
allen Kreiſen die Ueberzeugung verbreiten, daß dieſes demokratlſch 
organiſirte Frankreich ſich allmälig nicht blos, wie dies längſt der Fall 
war, eulturell, ſondern auch politiſch und wirthſchaftlich zum Muſter⸗ 
N Darin liege eine Revanche, ſtärker, gewaltiger und 
dauerhafter, als aller Waffenruhm und Ländergewinn, und in dieſer 
Demonſtration, in dieſer Propaganda finde die Pariſer Weltausſtellung 
ihre Bedeutung und ihre Rechtfertigung.“ Cs liegt uns nichts ferner, 
als den Franzoſen die Freude über das große Aus ſtattungsſlück zu ver⸗ 
gällen, das zwar noch nicht vollendet iſt, welches aber von ihnen 
gewiß mit gutem Geſchmack durchgeführt werden wird. Auch wir 
— eine gewiſſe Genngthuung, daß die Nachbarnatlon nach 
Wai ne ſtebenjährigen inneren Krieg gegen die monarchiſch⸗ 
Bi ricale Liga alle Prätendentenfractionen auf parlamentartſchem Ge⸗ 

ete endgiltig geſchlagen und den von Chambordiſten, Orleanlſlen 
und Bonapartiſten erſehnten neuen Monk ſelbſt zu einem Abbllde 
ener Schattenfürſten machte, in deren Namen Andere, diesmal das 
Parlament und ſein Regterungsausſchuß, commandiren. Symboliſch 
eum dieſer Richtung. daß Mac Mahon geſtern zwar die Weltaus⸗ 
5 ung für eröffnet erklärte, der Handelsminiſter aber die Eroffnungs⸗ 
bei 285 Wir empfinden die hervorgehobene Genugthuung dieſer 
Shen ung der Dinge ſchon deshalb, weil wir wiſſen, daß der General⸗ 
en eines fünftigen Lillenkönigs oder der Randeöverweier eines 
deuff eher zugleich die Fahne elnes Kreuzzuges gegen das 
Tomaten, > entrollt hätte, wenn die paſſende Stunde hierfür ge: 
Beziehung Eon als ein Muſterland in polltiſcher und wirthſchaſtlicher 
feine republttaniſche air srantteich doch nicht ansehen, trezdem wir 
trachten und febe Tian rungsform ohne Gunſt und ohne Haß be⸗ 
den eroberungsfüchtige ühesregung aus dem letzten großen Krieg wider 
n gen Nachbar ſowie jede Ert über er: 
littene Unbill längſt unt 1 rinnerung an früher 
en } merbrücet haben. Frankreich iſt auch heute nur 
eine Nothrepublik mit Nothrepublikanern lein, wellang größerer Reich⸗ 
hum hat nicht bewirkt, daß eg 9 
von der wirthſchaftlichen Krlſe, die 
alle Culturländer erfaßt, verſchont geblieben. Der befreienden Kraft 
der Arbeit, in welcher die Nation fachtig geschult ist, hat dieselbe 
viel zu danken, aber die Arbeit der 8 8 Beſtelun 1 1 eit⸗ 
gemäße Volkserziehung bleibt noch nachzuholen. Das iſt die Beben 
die ehrenvoll für Frankreich IM und die wir ihm von Herzen wünſchen. 
Gegenwärtig iſt das Land nicht dem cleticalen Bann entronnen, da 
dieſer noch immer die Kinder des Volkes in ſeinen Krelſen gefangen 
erpält. Auch wir wollen von Frankreich lernen, denn wir haben 
gleichfalls Vieles nachzuholen, namentlich in der ſorgfälligen Durch⸗ 
bildung unferer wirthſchaſtlccen Production, in der reelleren Geſtallung 
unſeres Geſchäftsverkehrs. ’ f ü 

Das ſind unſere Anſichten nach Betrachtungen, die 

A 15 Weltausſtellung paſſen. * ’ 

ne beſcheldene Hoffnung, daß ſich die Menſchheit, wenn au 
langſam ſorkntwickle 5 5 di Gegenſätze der Nationen auger 
maßen mildern, wenn nicht ausgleichen, ſie kann freilich, keine pomp⸗ 
* Sprache führen. Sie vergißt nicht, daß neben den Fortſchritien 
a duschen und induſtriellen Fächern, die jetzt zu einem Glanzbllde ver⸗ 
giebt er ec zahlreiche Nachtſelten im ſoctalpolitlſchen Leben 
ar Babel d stolze Wort Cultur noch für große Volksbruchthelle mehr 
iR tein Plan als eine Erfüllung Af. Die wirkliche Weltgeſchichte 
4 Ba ar arch der Nationen” und alle haben unſäglich viel zu thun, 
6 iftern b Punkle zu erreichen, die ihnen von ihren hervorragenden 
0 ER angezeigt find. Angeſichts dieſer von uns angedeuteten 
Vol 12 55 e, Angeſichts ferner jenes ,unfinbbaren: Congreſſes“, 
welcher dem europälſchen Frieden zur Wiedergeneſung verhelfen ſoll, 
1 W „die Partſer Weltausſiellung mit folgen: 
„ie ji U. us: 

ouch anschließen: | ſich an en bekannten Goͤthe ten n 


Welch Schauſpiel, ab ei S iel aut! 
Wo ſaß ich dich, n Ich 
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fur die Er⸗ 


Neunundfünfzigſter 


Jahrgang. — Verlag von Edu 
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Frauenrecht. 
Von Th. Wellmann. 


II. 
Unſere ſittlichen Zuſtände. 2. 

Riehl ſagt: „Die Nationen ſelber fällen in Trümmer, wenn ein⸗ 
mal ihre Cardinalſitten fallen, denn in dem Aufgeben dleſer Sitten 
iſt zugleich der ganze Charakter der Nation, die innerſte Culturmacht 
derſelben verleugnet und abgeſchworen.“ Sind die gebildeten Volker 
fi) fo nahe gerückt, daß die geiſtige Bewegung des einen ſich ſofort 
dem anderen mittheilt, ſo erklart doch Michelet die Verſchmelzung 
aller Racen zu einer ungeheuren Familie für eine matte Humonie 
mit neutralen, farbloſen und ſchalen Ergebniſſen. Die Menſchen 
wirken einzeln und als Geſammtheit am ſtärkſten durch ihre urſprüng⸗ 
liche und unverfälſchte Eigenthümlichkelt. Die unſrige iſt geſchloſſene 
und gemüthliche Häuslichkeit und darum auch die hohe Schätzung der 
Weiblichkeit. Der Schiller'ſche Ruf: „Ehret die Frauen!“ kommt aus 
dem tiefſten Herzen unſeres Volke. Freilich — das Reden und Thun 
des Tages könnte die Meinung erwecken, daß uns das Herz ausze⸗ 
trocknet oder ganz abhanden gekommen ſei. Die Seuche der Luſt, 
welche alles Frauenrecht mit Füßen trin, iſt von den Höfen und den 
von ihnen ſchon im 17. Jah hunderte angeſteckten Kreiſen des Adels 
in den ehrenfeſten, pedantiſch fittenreinen Mlttelſtand eingedrungen 
und wälzt ihren breiten trüben Strom bis ia abgelegene ländliche 
Ortſchaften, in denen unebeliche Geburten früher unerhört waren. 
Hoch oben auf der Spitze des Berges glänzt das deutſche Katſerhaus 
in dem reinen und hellen Sonnenlichte jenes Familienlebens, welches 
von Jahrhundert zu Jahrhundert die Kraft der Hohenzollern unge⸗ 
ſchwächt erhielt und zur Heroorbringung einer Rethe großer Füͤrſten 
befähigte, wie kein anderes Köntgsgeſchlecht fie aufzuweiſen vermag; 
aber nach unten hin haben ſich Maſſen giniger Dünſte und verwlrren⸗ 
den Nebels, aus fremder Uebercultur und Uncultur entſtanden, auf 
die Volksſeele gelagert und drohen ihre Geſundheit im Brodem über- 
reizter wahnwitziger Sinnlichteit zu ersticken. Noch wehrt ſich die 
derbe germaniſche Kraft gegen die Verwuſtang, aber es iſt hohe Zett 
zum Einſchrelten, wenn nicht der Kern nnſeres Weſens ausgelöſcht 
werden ſoll, wie es in Amerika nach Soloeſter Grahams Darſtellung 
bereits geſchehen und dadurch dem Römetthume nach dem bekannten 
Sprichworte Thor und Thüte geöffnet iſt. Die conſeroative Partei, 
welche ſich mit Vorliebe als den Träger des wahren Volksgeiſtes be 
zeichnet, Thron, Altar und alle Cyrtſllichteit für ſich allein in An⸗ 
ſpruch nimmt, ſollte mit dem Beſen borangehen, um Heibniſche und 
wälſche Unfitte von unſerem Boden wegiutehten; aber fie kann nicht 
einmal den von der Lüflernpeit der Pompadour eingeführten unan⸗ 
ſtändigen Frack loswerden und müßte doch aus Niehl wiſſen, daß die 
Tracht ein höchſt wichtiges Ding iſt, wo es ſich um die 
ihre Sitte handelt. ö — 

Es gab eine Zeit, da der Beſuch ſchlechter Hänfer el 
königstreuer Geſinnung angeſeben wurde. Thierſch erzählt, 
der Suftteoölutien den Berliner Studenten von Amtswegen 
Vergnügen der Hauptſtadt erlaubt und nur die Poll 
botene Nahrung bezeichnet ſei. Da iſt es freilich nicht zu verwundern, 
wenn Edelleute, Beamte und ſelbſt Theologen ſich im Bruche des 
Frauenrechtes aus zeichneten, die von der Regierung begünſtigten Corps 
menſur unfähig wurden, manchem Geheimrathe das Geſetz vom 24ſten 
April 1854 eine Hilfe gegen unangenehme aber unabweisliche An⸗ 
ſprüche war, unerhötte Geſchichten von der Verführung der Töchter 
angeſehener Famillen durch Gardeofftziere in den öffentlichen Blättern 
laut wurden, und die Jobſiade für unſere Zeit maßgebend erſchien, 
indem Candidaten der Theologie, die jetzt vielleicht als bochfackernde 
Kirchenlichter alle Lüderſane und Ehebrecher aus dem Himmel fort: 
weilen, ſich als Landwehrmänner 1848 bet einem Referendar nach un⸗ 
ſaubern Orten erkundigten, die dieſer nicht einmal kannte. Augen⸗ 
dienerei, Scheinheiligteit und Prüderie find von j her mit den ab: 
ſcheulichſten Verirrungen Hand in Hand gegangen. Mit Recht warnt 
Michelet vor den Gefahren der Myſtik und erklärt dle glühende Sinn: 
lichteit des Iſisdienſtes füc rein im Vergeſch mit unſeter modernen 
Verfeinerung, unferer frommen Verderbuiß, unſerer ſchlüpfrizen Helltg⸗ 
kett. Die Grundſaͤtze der Pyartiser beſchönigten ſchon zur Zeit des 
Hellandes die Sittenlofigtelt, ebenſo wie später als ihre geikeuſten 
Schüler die Jeſulten. 

Aber wenn ſo die eine Richtung unſeres Volksgeiſtes in Wider⸗ 
ſpruch mit ſich ſelbſt geräh und der Lüge verfällt, fo geb: die entgegen: 
geſetzte, obwohl fie die Gegenwart und Zutunft Deutſchlands in ſich zu 
haben behauptet, doch über ihr Maß und Ziel hinaus, indem ſie den 
Begriff der Freiheit in ungezügeltes Belieben und. grundſaeleſe Einzel 
willkür verwandelt, überall nur Rechte aber keine Pflichten anerkennt 
und die krankhaft überreiite Nervenſvannung, die nach immer neuen 
und unnatürlichen Aufregungen haſcht, zum alleinigen Naßllab des 
Erlaubten machen will. Dieſe Geſinnunz wird, je mehr ſie ſich ver⸗ 
breitet, um fo bedrohlicher für, den Veſtand aller Slitlichkelt, benn ſie 
greiſt den Grund derſelben, die Unterweifong des Einzelwelleus ümer 
allgemein giltige Beſchränkungen an und vertudt mit dem PR chegejühle 
die Wurzeln menſchlichen Gedeihens auszurviten. Was der Einzelne! 
ſündigt, fallt auf ihn allein und der Verſuch, «5 zu verdecken, euſcheim 
als Anerkennung des allgemeinen Sutengeſe ges; aber die Verneinung 
deſſelben ist die Fiechheit der Sünde, welche ſich ſelbß zum Geſetze 
Aachen will. Dem Einzelnen, der durch eigene Schwäche oder fremde 
Verführung der Versuchung unterliegt, kann und muß Hilte gewährt 
werden, um auf den dichten Weg zu kommen, denn — wir find al: 
zumal Sünder und ermäangeln des Ruhmes, den wir vor Get haben 
ſollen; aber es handelt ſich zugleich darum, Geſinnung und Grundlätze 
zu bekaͤmpſen, durch welche dergleichen Abwelchungen veranlaßt werden. 
Wer das fleiſchliche Gelüſte als Norm des Lebens hinitellt, den arıffı 
der Spruch: „Wer auf das Fleiſch ſäer, wird vom Fleiſche das Ver⸗ 
derben ernien.“ 
Widerſpruchs und der Lüge auf ſich, 
lens als Humanität anerleunt und doch ſſch leichtherzig mii dem 
Troſte, daß es immer fo geweſen ſel, üver den erſten Grundfatz aller 
echten Menſchlichkelt hinwegſeßt, daß jeder geſchlechtiiche Umgang außer 
der Ehe eine ſchändliche und unerlaubte Verbindung ſei. Hencgen, der 
die jetzige wüſte Behandlung der Frauen zum Auegangspuntie ihrer 
Befreiung nimmt, bemißt ganz tidsig die Befähigung der Männer zur 
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nach | nifegiihen Nachtheile der Fabrikarbeit an Leib und Seele ver 


ae vnn durch frühzeitige Entneroung für geſunde, fröhliche und matertell ge 
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wenn ſie das Cyriſtentpum wentg⸗ 


Erpevition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtenungen auf die Zeitung, weiche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 
Freitag, den 3. Mal 1878. 
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Freiheit und Humanität von ihrer Denkart über die Frauen und 
Moritz Hoffmann bezeichnet den Ehebruch als das empörendſte Ver⸗ 
gehen gegen die Menſchenwürde. Wir verfallen dem Spotte des Klad⸗ 
deradatſch, daß die Chriſten bei ihrer gerühmten Einwelbigkeit es toller 
treiben als die Türken, die wenigſtens ihre Frauen nicht mit andern 
Männern theilen und ſelbſt im Lager nicht über Dinge ſprechen, die 
wir nicht einmal in Gegenwart von Knaben und Zünglingen in un⸗ 
würdigſter Welſe auszukramen uns ſcheuen, als ob es eine wichtige und 
ellige Pflicht wäre, die jungen Seelen möglichſt früh in den Schmutz 
des Lebens hineinzuführen, ihre unentweilhte Vorſtellungskraft mit un: 
ſaubern Bildern und unreiner Neugier auszufüllen. Und doch erklärt 
Graham unſtttliche Unterhaltung für eine Urſache der Selbſtbefleckung 
und aller ihrer entſetzlichen Folgen. Wir überhören alle Ermahnungen 
des amerikaniſchen Phyſtologen und unſrer eigenen Aerzte und dann 
wundern wir uns und ſind ganz aus dem Häuschen, wenn unſere 
Söhne, nachdem durch falſche Nahrung ihr Blut verdorben, durch 
übermäßiges Sitzen ihr Ganglienſoſtem zerdrückt, ihr Gehirn mit Lern⸗ 
ſtoff überreizt, durch Leſen von Romanen und leidenſchaftlichen Poeſten 
ihre Einbildung zu frühe geweckt und auf falſche Wege geleltet iſt, 
ſchließlich in den gelehrten Schulen bie leichtfertige Auffaſſung geſchlecht⸗ 
licher Verhäliniſſe nach antikem Mufer in ſich aufnehmen, ohne in 
dem ſtarren Dogmatismus und Myſtielsmus des Religionsunterrichtes 
ein kräfuges Gegengewicht zu empfinden, und daher zuerſt der geiſtigen 
Selditbefledang, dem Ehebruch des Geiſtes, bald aber dem erſten beſten 
Verführer zum Opfer fallen, der die ganze Schule vergiſtet wie ein 
Tropfen Gift einen Eimer Waſſer. Ein ſolcher Schmerzensſchrei. wie 
das Oſterprogramm des Gomnaſiums zu Liegnitz, erregt gewiß große 
Bedenken für unſere Zukunft, aber mit Recht wird darin die Schuld 
nicht ſowohl der Jugend als den Erwachſenen und beſonders dem 
Hauſe zugeſchrieben. Dieſes alein kann und muß dafür ſorgen, daß 
die Strafpredigt Senecas nicht auch uns gelte: „Siehe der Geiſt der 
müßigen Jugend iſt gelähmt und rüttelt ſich nicht wach durch irgend 
welche ehrenwerthe Anſtrengung. Schlaf und Mattigkeit und ſchimpf⸗ 
erfaßt.“ 8 

Es muß noch eine Seite der Gegenwart herangezogen werden, um 
ihr Bild zu vervollſtändigen. Das Wort des Perikles wird ewig gelten: 
„Armuth iſt keine Schande, aber Schande iſt es, ihr nicht durch Thä⸗ 
tiskelt zu entgehen.“ Daher konnte Anglos mit Recht behaupten, daß 


lier als beides Fleiß im Beirtebe ſchlechter Künſte hat die Gemüther 


nicht die freiwillige Armuih und Arbeitsſcheu der ſokcatiſchen Philo⸗ 
| 


ſophie bei aller Tugend ihrer Grundſätze, aller Schärfe ihres Denkens, 
aller Schönheit ihrer Reden, ſondern die geſchlckte und umſichtige Thä⸗ 
ligkeit, der Arbeitefleiß und Handelsgeiſt feiner Bürger Athen fo groß, 
mächtig und zur Bildung’flätte von Hellas gemacht habe. Aber die 
unge meſſene Erwerbeluſt wird verderblich für die häusliche Wohlfahrt 
8 Siztlichkeit des Volkes, weng ſie, rückſichtslos nur aaf ſich ſelbſt 

acht, tauſende von Mitmenſchen lediglich als körperliche, mechaniſche 
Werkzeuge materiellen Gewinnes ausnutzt, 


begründete Ehe untauglich macht, durch unmäßize Steigern 3 ber 
dürfniſſe und Entwerthung des Geldes den ruhigen Mittelſtand 
nichtet und die furchtbare Kluft zwiſchen Reichthum und Armut 
vorruft, welche, zur bodenloſen, gemeinſten Genußſucht verloc 


her⸗ 


„auf 


ter einen Seite alle Mittel und Gelegenheiten, auf der andern Seite 


die Opfer dazu bereltſtellt. Daß hierin die reichſte Quelle des Elendes 
und der Unruhe unſeret Zeit zu finden ſei, wird in olelſtimmigem 


Cbor anerkannt und auf das Kräftigſte verurthellt, nur fehlt es leider 
an praktiſchen Rathſchlägen, wie dem Uebel zu feuern ſei. Am ein: 


äachſten verfährt Dr. Eduard Reich in ſeinen Studien über die Frauen. 


r erklärt weibliche Fabrikarbeit rundweg für ein nationales, durch die 
Erb armungeleſigkeſt und unerſättliche Habgier des „Geldprotzenthums“ 
angerichtetes Unglück. Auch Reich ſieht in det weiblichen Fabrikarbeit 
nen Grund der zunehmenden Familtenloſigkeit. Wentger durch⸗ 
breifend iſt von Holzendorff. Er erkennt die Thatſache va 
die Frauen in der Fabrik für die Häuslichkeit verdorben werden und 
ſemmt darin mit der deutſchen Frau überein, welche die ſociale 
Frage durch die Frau löſen will; aber er hält es für eine vergebliche 
Hoffnung, daß die Geſetzgebung dieſer Entwickelang der Dinge erfolg⸗ 
reich entgegentreten koͤnne. Die Kenner des Alterthums, Goll und 
Schömann, ſprechen von einer auf die niederen Arbeiten des Lebe 
ange wieſenen Klaſſe, die zwar bei uns geſetzlich mit den Andern 1 
berechtigt ſei, deten Loos aber in Wirklichkeit ſich wenig von dem 
Sklaven unterſchelde und wegen mangelnden Familienzuſammenhanges 
int dem Arbeligeber noch elender ſel. \ 
Ueberblickt man die Reihenfolge der vorgeführten Erſcheinungen, fo 
konnte ein Gelllenfänger und moraliſcher Querkopf auf den Gedanken 
tonnen, daß wir drauf und dran ſeien, den Römern, ohnehin unſere 
nächſten Verwandten aus der ariſchen Völkerfamilie, zu ihrem Staats⸗ 
weſen und Rechtsbegriffe noch die Entſittlichung der Kalſerzeit und da⸗ 
mit das Verderben abzulauſchen. Die äußern Erfolge allein than es 
nicht: 
und Triumphe. Die Trefflichkeit des Herrſcherhauſes allein ver⸗ 
mag die Fäluiß des ganzen Volkes nicht zu hindern: Tlins, Traſan, 
Hadrian, Mark Aurel waren von dem beſten Willen erfüllt. Auch 
mit Geſetzen iſt es nicht gemacht und wenn fie gleich elner Sündfluth 
den Staat üderſchwemmen. Unſere fabrikmäßige Geſetzmacherel kommt 
an die Fruchtbarkeit Juſtinians nicht heran, bei dieſem heißt es we⸗ 
naſtens in der Regel: hac lege sancimus in perpetuum vali- 
tura: aber unſer varlamentariſcher Thätlgkeltsdrang vermehrt die ner⸗ 
vöſe Unruhe und Unſtetigkeit der Gegenwart, indem er alle Geſetze 
nur auf den Augendlick arbeitet, mit Neuerungen zur Hand iſt, ehe 


das Alte bekannt und wirkſam geworden iſt, und dem Geundſaze des 
laissez faire, laissez aller folgend ganz vergeſſen hal, daß das 


Geſeß der Freund des Schwachen ifl, Aller ſogenonnte Fort: 


Auch die liberale Partei ladet den Vorwurf des ichritt des Rechtes. Verkehrs und äußerer Behaglichkeit iſt ein träge 
ztiher, ſchnell in ſeln Gegentheil ſich verkehrender Schein, wenn im 


nicht in der Bildung des Herzens und Gemüthes zu ſelbſtloſer, hilfe⸗ 
bexeiter und opferfähiger Lie be, in der ſtrengen Zucht des Wollens 


und Denkens zur Beherrſchung der Beglerden und damit zur wahren 


Freiheit jene Grundlage menſchlicher Veredelung, jener Quell der 


Mäößigztelt, Keuſchhelt, Wahrheit und aller Tugenden geſchaffen wird, 
der zu dem Idealbilde wahrer Menſchlichkrit in I. Korimher 13 empor: 


auch die Legionen des Auguſtus und. feiner Nachfolger erfochten 


* des oberen Stockwerkes, der die 


ſtrebt. Hartmann, aber nicht der unbewußte, ſondern der Wlener 
Arzt, deſſen Glückſeligkeitslehre) durch Schraber in 9. Auflage heraus⸗ 
gegeben iſt, ſagt über den Einfluß der Cultur auf die Glückſeligkeit 
des Menſchen, daß nur die vollkommene Entwickelung aller edlen 
menſchlichen Anlagen und Kräfte durch Uebung und die daraus ſich 
ergebende Befolgung der Geſetze der Sittlichkeit wahre Cullur ſei und 
den Menſchen glücklich mache, während unſere ſogenannte Cultur nichts 
ſei als eine auf ausſchließliche Ausbildung der Sinnlichkeit und Phan⸗ 
tafle auslaufende Verfeinerung und Verzärtelung, die durch Mißbrauch 
aller Kräfte das unendliche Heer der körperlichen, geiſtigen und ſitt⸗ 
lichen Krankheiten herbeiführe. 

Die Kennzeichen ſittlicher Erkrankung der Gegenwart find die 
Frauenfrage und die Arbeiterzewegung. Wir haben es nur mit der 
erſten zu thun; vielleicht ſteckt die zweite mit darin. 


Breslau, 2. Mai. 

Die „Prov.⸗Correſp.“ beginnt heute aus einer andern Tonart; fie läßt 
die nationalliberale Partei als Partei in Ruhe und wendet ſich beſonders 
gegen die „conſtitutionellen Bürgſchaften“, welche Herr von Stauffenberg 
in ſeiner bekannten Rede über Steuerreform vor Allem verlangt hatte. Mit 
Bennigſen, meint das amtliche Blatt, hätte man ſich allenfalls verſtän⸗ 
digen können, ja deſſen Anſichten ſeien von denen des Reichskanzlers gar 
nicht ſo ſehr verſchieden geweſen, aber durch die Forderung des Herrn von 
Stauffenberg könnten „die verfaſſungsmäßigen Rechte der Krone beeinträch⸗ 
tigt“ werden. Schließlich — fährt die „Prov.⸗Correſp.“ fert — „würde es 
kaum möglich ſein, daß bei der wiederholt dargelegten Gemeinſchaft 
über die großen nationalen und wirthſchaftlichen Zielpunkte 
und bei der in der Steuerdebatte zuerſt hervorgetretenen Bereitwilligkeit, ſich 
über die Wege zum gemeinſamen Ziele auf Grund eingehender Unter⸗ 
ſuchungen zu verſtändigen, — dieſe Verſtändigung ſchließlich an jener Frage 
der conſtitutionellen Bürgſchaften ſcheitern ſollte.“ 

Sehr gut gemeint, nur dürfte darüber ein Zweifel beſtehen, ob denn die 
„großen nationalen und wirthſchaftlichen Zielpunkte“ wirklich ſo „gemein⸗ 
ſame Ziele“ ſind, als die „Prov.⸗Correſp.“ meint. 


Der Reichstag trat geſtern in die dritte Berathung des Geſetzentwurfs, | 9 


betreffend die Zuwiderhandlungen gegen die zur Abwehr der Rinderpeſt 
erlaſſenen Vieheinfuhrverbote ein. Wie bei der zweiten Berathung, bildete 
auch diesmal die Frage, ob die Strafandrohungen nach einem Maßſtabe zu⸗ 
zulaſſen ſeien, welcher thatſächlich eine Reactivirung der Abſchreckungstbeorie, 
d. h. einen Bruch mit dem Syſteme des Strafgeſetzbuchs bedeuten würde, 
den Gegenſtand einer ausgedebnten Debatte. Bei der Abſtimmung über 
ein vermittelndes Amendement Beſeler ergab ſich die Anweſenheit von nur 
197 Mitgliedern, d. h. zwei unter der Beſchlußfähigkeitsziffer. Die Frage, 
ob nach dieſer thatſächlichen Conſtatirung der Beſchlußunfähigkeit noch eine 
förmliche Auszählung mit Namensaufruf vorzunehmen reſp. überhaupt zu⸗ 
läſſig ſei, wurde von dem Präſidenten mit vollem Recht verneinend ent⸗ 
ſchieden. Am Beginn der morgigen Sitzung wird der Namensaufruf 
ſtattfinden. 

Jeder Tag bringt eine neue Verſion über die Grundlage der diplo⸗ 
matiſchen Verhandlungen in der Orientfrage. Heute meldet das „H. T. B.“, 
es ſtehe augenblicklich folgende Formel auf der Tagesordnung: „Im Ein⸗ 
verſtändniß mit Rußland und England legen Oeſterreich und Deutſchland 
den Vertrag von San Stefano dem einzuberufenden Congreſſe vor.“ 

Großes Aufſehen macht das Auftauchen des Hamburger Dampfers 
„Eimbria“ in Amerika. Das Schiff ſoll von der ruſſiſchen Regierung ge⸗ 
chartert ſein. Die „N. Fr. Pr.“ berichtet darüber: 3 

„Was das endliche Reiſeziel anbetrifit, fo iſt man nicht im Nel 
darüber, daß daſſelbe den ruſſiſchen Beſitzungen im ſtillen Ocean gilt, 
und zwar zur Verſtärkung der Beſatzung und Armirung ſowohl der dor: 
tigen Befeſtigungen, wie der auf der dortigen Station befindlichen vier 
rufſiſch Kriegsdampfer, die im Falle eines Krieges eine große Rolle 
wenden 
zwiſchen 


er Weſttüſte Südamerikas. Californien, Auftralien, Japan und 


Zelle Nr. 7. 


vertraute es ohne Scheu dem Manne, deſſen volle Liebe ſie beſaß, weil 


A 


China ein ungebeures Angriffsobject bildet, zu ſpielen berufen iſt. Auf⸗ 
balten kann man die „Cimbria“ auf dieſer Reiſe nicht, da, ſo lange der Krieg 
nicht erklärt iſt, es keinem Schiffe verwehrt werden kann, Mannſchaften und 
Ktiegsvorrätbe zu befördern, wohin es will. Außerdem iſt aber die „Cimbria“ 
als einer der ſchnellſten Dampfer in der Fahrt zwiſchen New⸗ork und Europa 
bekannt (ſie bat einmal die Reiſe von New⸗York nach Southampton in 
8 Tagen und 22 Stunden zurückgelegt), und es dürfte nur wenige Schiffe in 
der engliſchen Kriegsmarine geben, welche ſie einzuholen bermödten. 
Gerade dieſe Eigenſchaft des Schiffes bat aber bier den Verdacht wach⸗ 
gerufen, daß es wobl nicht lediglich zu Transportzwecken beſtimmt iſt, 
ſondern, falls es glücklich Novo Archangelsk oder die Amur⸗Mündung er⸗ 
reicht, durch einige der an Bord beſinollchen Geſchütze und einen Theil 
feiner „Paſſagiere“ im Handumdrehen in elnen Kreuzer verwandelt werden 
könnte, welcher der engliſchen Handelsflagge mindeltens ebenſo gefährlich 
werden kann, als weiland die „Alabama“ der nordamerikaniſchen. Na⸗ 
lürlich müßte vorher die deulſche Beſatzunz an Bord gehen, aber dieſe 
würde leicht über China den Heimweg finden, obne daß man ihr das 
Mindeſte anhaben könnte. Daß 5 irgend etwas Derartiges 
geplant wird, davon iſt man umſomehr überzeugt, als man aus Bremen 
die Nachricht erhalten hat, daß die ruſſiſche Regierung auch bei dem Nord⸗ 
deutſchen „Lloyd“ eine Anfrage wegen Befrachtung oder Kaufes mehrerer 
ſeiner ſchnellſten Dampfer geſtellt habe.“ 


Wie wir bereits erwähnten, behandelt man in Rußland den Gedanken, 
im Kriegsfalle „Kreuzer“ auszurüſten, ſehr ernſthaft und es iſt daher immerhin 
möglich, daß die „Cimbria“ zu dem erwähnten Zweck von der ruſſiſchen 
Regierung gechartert wurde. 


Neben der Kreuzerfrage ventiliren die ruſſiſchen Blätter den eventuellen 
Zug der ruſſiſchen Armee nach Indien mit großer Lebhaftigkeit, ja ſie glauben 
auf dieſe Weiſe den ſtark zercütteten Finanzen aufhelfen zu können. So 
ſchreibt die „Nov. Wrm.“ in vollem Ernſt: 

„Wir werden eine enorme Contribution ausſchreiben, welche 
theils die bereiten Füßſten und Völker, beſonders aber die engliſche Re⸗ 
gierung für ihren dortigen Grundbeſitz, die engliſchen Actien⸗Gefellſchaften 
und Privaten aufzubringen haben würden. Aller Grund und Boden, 
der Engländern gehört, wird verkauft und mit dem dadurch gelöften 
Gelde bezahlt Rußland feine Staatsſchulden und baut eine 
Eiſenbabn nach Indien, welche ſebr bald die Hauptpulsader für den 
Handel Aſiens mit Europa werden würde.“ (11) 

In Italien hatten die Arbeitervereine an den Miniſter Cairoli eine 
Adreſſe gerichtet, in welcher ſie ihn an ſein Verſprechen betreffs Ausdehnung 
des Wahlrechts erinnerten. Das Präſidium der Arbeitervereine hat darauf 
von Cairoli folgende Antwort erhalten: 

„Geehrte Bürger! Ich beauftrage meinen guten Freund, den Oberſten 
Majocchi, Ihnen für Ibre ſympatbiſchen Aeußerungen zu danken und 
Sie zu verſichern, daß das Miniſterium ſeine Verſprechungen nicht ver⸗ 
geſſen hat. Es wird dieſelben erfüllen, indem es im Parlament zugleich 
mit den anderen Geſetzesvorlagen auch das Wahlgeſetz nach den Ferien 
einbringen wird. Die mir von Ihnen überreichten Petitionen werden 
vom Parlaments⸗Präſidium der Prüfungs⸗Commiſſion vorgelegt werden. 
Genehmigen Sie einen herzlichen Gruß von Ihrem ergebenen 

x Cairoli.“ 

Was die päpftlihe Encyclica betriſſt, fo find. alle entſchieden liberalen 
Blätter Italiens darüber einig, daß nach dem Inhalt dieſes Schriftſtückes 
eine Verſoͤhnung zwiſchen Staat und Kirche nicht mehr möglich iſt. Die 
„Riforma“ iſt darüber ſehr erfreut, weil ſie dieſen Papſt für ſehr gefährlich 
gehalten und ihn im Verdacht gehabt habe, er wolle die Kirche wirklich re: 
formiren. Jetzt, nachdem er mit der Sprache offen herausgerückt ſei, wiſſe 
man, daß er leine anderen Zwecke verfolge, als Pius IX. Es ſei ſehr gut, 
daß man dies wiſſe. „Il Diritto“ macht auf den ſonderbaren Contraſt auf: 
merkſam, der ſich zwiſchen den abſoluten Grundſätzen, dem Uebermaß von 
Prätenſtonen und den proclamirten Lehren einerſeits und der ruhigen und ge⸗ 


Iſuchten kalten Sprache der Encyclica anderſeits ſehr auffällig bemerkbar 


mache. Leo XIII. deute an, daß, wenn das Papſtthum ſich auch auf Ver⸗ 
gleiche nicht einlaſſen könne, er doch die gläubigen, gehorſamen Schaaren im 


Airchenſtrettigkeiten in Deutfbland, in der Schmelz und in⸗Rußland bei!“ 


legen werde. Nach der Anſicht der „Capitale“ beweiſt die Encyelica, daß 
die Kirche die Civiliſation mitten in der Zeit der Barbarei vertrat, ſie be⸗ 
weiſt aber auch, daß das Papſtthum beute den Barbaren repräfentirt, der 
als Rebell mitten in der Civiliſation fortleben will. Das „Avvenire“ end⸗ 
lich meint: „Beim Durchleſen dieſer Encyclica wurden wir vollkommen in 
unſerer Meinung beſtärkt, daß an dem Papſtthume nichts geändert iſt, noch 
geändert werden konnte; es trifft mit ſeinem Tadel von „Irrthümern“ 
Wahrheiten, welche für uns heilig und unverletzlich find, es beklagt die 
größten Errungenſchaften des Menſchengeſchlechts als einen elenden Verfall 
der Geſellſchaft. Im Grunde dieſer Encyelica verſchwindet und verbirgt ſich 
jede Individualität des neuen Papſtes, fie zerſtreut alle naiven Illuſtonen 
und alle ſchüchternen Zweifel; die Inſtitution hat den Mann, welcher immer 
er auch geweſen ſein mag, abforbirt, und es ſteht uns keine neue Perſon 
gegenüber, ſondern das Papſtthum, der alle Gegner der Freiheit, der Civili⸗ 
ſation und der italieniſchen Einbeit.“ 

Wahrſcheinlich auf „allerheiligſten“ Befehl dementürte am 26. v. M. 
der „Oſſervatore“ die von dem Wiener „Vaterland“ veröffentlichte Nachricht, 
Leo XIII. babe dem Grafen Ledechewski eine Million Lire zur Vertheilung 
an die bedürftigen, ihrer Stellen verluſtig gegangenen Geiſtlichen der Diöcefen 
Gneſen und Poſen übergeben. Der Papſt will alſo feine Abſicht, eine Ver⸗ 
ſoͤhnung mit der deulſchen Reichsregierung herbeizuführen, nicht durch der⸗ 
gleichen Hetzereien durchkreuzt ſehen, denn etwas Anderes hat das Wiener 
Blatt durch die Publication einer derartigen falſchen Nachricht ſchwerlich be⸗ 
abſichtigt. — Das preußenfeindliche Conſorterienblatt „Fanfulla“ veröffent⸗ 
licht dieſelbe Nachricht einen Tag fpäter, nachdem der „Oſſervatore“ fie 
dementirt hatte und hebt hervor, „die Handlung Leo's XIII. ſei „auch“ eine 
Folge der Maigeſetze“ 

In Frankreich hat ein Theil der Preſſe noch kurz vor der Eröffnung der 
Weltausſtellung es für nölbig gehalten, noch einmal die ftricte Neutralität 
Frankreichs zu betonen. Wir glauben zu wiſſen, ſchreibt die „Patrie“, daß 
in Folge der Erörterungen und Polemiken, zu welchen die jüngſte Reiſe des 
Herrn Gambetta in einem gewiſſen Theile der auswärtigen Preſſe und 
namentlich in mehreren officiöſen ruſſiſchen und deutſchen Organen Anlaß 
gab, die Regierung beſchloſſen bat, ihre neutrale Haltung noch ſchärfer zu 
betonen. Nach einem im Miniſterrathe gefaßten Beſchluſſe fol auf das Sorg⸗ 
ſamſte jeder Act vermieden werden, dem man den Character einer kriegeriſchen 
Vorkehrung beilegen könnte. Jedes einzelne Miniſterium hat an ſeine 
Offiziere, Beamten und Agenten beſondere Inſtructionen dieſes Inhalts 
erlaſſen. 

Der Hauptgrund, warum die bonapartiſtiſche Partei in voller Auflöſung 
iſt, ſoll der ‚fein, daß Chiſelburſt kein Geld mehr hat oder hergeben will; 
dadurch iſt der Abfall einiger ihrer Hauptführer zu erklären. Andererſeits 
find viele abgefallen, weil fie die abſolute Herrſchaft Rouher's, welcher von 
der Kaiſerin unterſtützt wird, nicht länger ertragen wollen. Zu dieſen ge⸗ 
bört Raoul Duval, der ſchon mit Rouher in Zwieſpalt kam, als dieſer für 
den 16. Mai eintrat. Die wirklich anhänglichen Imperialiſten ſehen die 
Rettung der Partei nur noch darin, daß der exkaiſerliche Prinz „einen 
männlichen Act begehe“, nämlich ſich des Einfluſſes ſeiner Mutter entziehe 
und mit Rouher breche. Ein ſolches Auftreten des kaiſerlichen Prinzen 
aber würde ſeiner Sache auch kaum viel helfen, da alle Berichte aus der 
Provinz beſagen, daß man dort tagtäglich republicaniſcher wird. 

Die Encyclica Leo's XIII. wird in Frankreich ebenſo wie anderwärts be⸗ 
urtheilt: man giebt das Feſthalten an den theoretiſchen Prätentionen der 
Kirche als unvermeidlich zu und erblickt die Hauplbedeutung des Schriſt⸗ 
ſtückes in feiner, milderen, civiliſirteren Form, welche darauf hindeutet, daß 
der päpſtliche Stuhl ſich nicht mehr mit den ſämmtlichen geiſtigen Mächten 
der Gegenwart auf formellen Kriegsfuß zu ſetzen wünſcht. Die Pariſer 


Intereſſe der Kirche gut zu führen wiſſen werde. Man mülſſe von dem ultramontane Preſſe iſt freilich, wie das ja zu ihrem Syſtem gehört, eifrig 


neuen Papſt alſo Thaten abwarten, um ein genaues Urtheil über ihn fällen 


lgung der engliſchen Handelsmarine, die in den Gewäſſern zu lönnen, nachdem man feine Worte vernommen, Worte, welche das Mittels 
alter zurückrufen möchten. 


Man ſei ſehr geivannt, ob und wie er die 


fie wohl einſah, daß er in dieſer Stunde ein Anrecht darauf hatte und 


Roman in 3 Bänden, nach dem Franzbſiſchen bearbeitet] fie allein ganz verſtehen konnte. 


von Elisa Modrach. 
Zweiter Theil. 


27. 
Die letzten Enthüllungen. 


Vorläufig dürfen wir dem Leſer noch nichts weiter verrathen, aber 
ſchon auf den nächſten Seiten wird ihm Clotilde ſelbſt ihr Gehelmniß 
anvertrauen. . 

Ihr Glück und ihr Leben hängen von jener Unterredung, um die 
fie den Fürſten Lyrant gebeten, ab. Sie ſteht eben an der Schwelle 


„Sie haben mir ſoeben bereitwllligſt Ihre Dienfte zur Verfügung der verhängnißvollen Entſcheidung und kann fie nur überfchreiten, um 
geſtellt, mein Herr“, fagte er eilig, „ich bedarf ihrer aber augenblick-ſich in die Arme eines geltebten Gatten zu werfen oder um ſich auf 


lich nicht.“ 
Mulot verneigte ſich. 
„Sehr wohl!“ verſetzte er, „wenn dem ſo iſt, ſo werde ich ſofort 
zu meinem Gebieter zurückkehren.“ 
Gardaner ſah ihn fragend an. 
Die unbedentendfien Worte konnten in der außergewöhnlichen 
Lage, in der er ſich augenblicklich befand, eine Bedeutung haben. 
2 „Zu welchem Gebieter?“ fragte er deshalb. 
I darüber zu beruhigen. 
„O, das tft nur fo eine Redewendung“, fagte er, „weiter nichts, 


immer hinter den undurchdringlichen Mauern eines Kloſters zu ver⸗ 
bergen. 

Gardaner las immer weiter und es ſchien faſt, als ob dieſer Brief 
ihm plötzlich die längſt vergangenen Zeiten feiner keuſchen Liebe wieder 
in das Gedächtniß zurückrief. 

Er fühlte ſich wieder in ſeine burgundiſche Heimath, welche die 
erſten Schläge ſeines Herzens vernommen hatte, zurückverſetzt. Er 
verſenkte ſich mehr und mehr in die ſelige Vergangenheit, und Clo 


Mulot ſah, daß er auf einer falſchen Fährte war und verſuchte tilde ſtand ihm wieder in dem ganzen Zauber ihrer Jugendſchoͤne vor 


Augen. 
Welch eine entzückende Idylle war die Geſchichte ihrer erſten ver⸗ 


man ſagt Gebieter, ſtatt irgend ein anderes Wort zu gebrauchen. verſtohlenen Begegnungen, und wer hätte damals an dle entſetzliche 
— Da der Herr aber nicht weiter meiner bedarf, empfehle ich mich] Zukunft, die ihnen bevorſtand, zu denken gewagt? 


gehorſamſt.“ 
Er verneigte ſich und ging. 


Lionel beobachtete ihn nicht welter, ſondern beſtieg gleich darauf] die ihnen die nüchterne Welt verbarg, 


einen Wagen und fuhr nach dem Pavillon des Hotel de Lucenay. 
Dort langte er gegen halb 11 Uhr an. 
Der Pavillon war ſeit einigen Monaten nicht bewohnt geweſen, 


denn er hatte ſich nur ſehr ſelten einmal auf kurze Zeit darin auf: zur 
gehalten. a 


Sie wanderten in jener Zeit beide Hand in Hand, mit wonne⸗ 
truntenem Herzen und, wie die Götter in der Fabel, in eine Wolke, 
gehüllt, ſorglos vorwärts. 

Von ſüßen Träumen befangen, fahen fie den tiefen Abgrund, dem 
ſie zuſchritten, nicht vor ihren Füßen. 
Und dann waren fie plotzlich und 
grauſigen Wirklichkeit erwacht. 
Der jähe Blitzſtrahl, der fie aus ihrem Wonnerauſch erweckt hatte, 


faft ohne den lelſeſten Uebergang 


Es war aber Alles darin unverändert und er fand ihn genau fo| beleuchtete gleichzeitig mit feinem fablen Licht den unabſehbaren Abgrund, 


wieder, wie er ihn verlaſſen hatte. > 
Er flieg langſam die Treppe hinan und trat in den Saal 


Ausſicht nach dem Garten hin⸗ 
aus hatte. i 2 4 


in ben fie hinabſtürzen mußten. 

Welche Erinnerungen! 8 

Ste zogen alle nach einander an Gardaner's überreizten Sinnen 
vorüber und er ſah ſich wieder in jenem Fremdenzimmer des Hotels 


Nachdem er die Vorhänge ſorgfältig herabgelaſſen, zündete er ein] der lebloſen Geſtalt gegenüber, deren klaffende, friſchblutende Wunde 


Licht an und ſetzte ſich an den Tiſch. 
Er fühlte ein dringendes Verlangen, Clotilde's geheimniß volle Mit⸗ 


5 * 


feine entſetzten Blicke betrachteten. 
Von jenem Augenblicke hatte Clotilde eben in ihrem Briefe ge⸗ 


ſtzheilungen zu leſen, in denen fie ihm ihre ganze Vergangenheit und ſprochen. 
die Gründe, die fie für ihr ſeit fünf Jahren fo ſeltſames Benehmen 
hatte, enthüllte. 


Und in wie bewegter Welſe, mit welchem ſchmerzlichen Zucken hatte 


— 


bemüht, ihrem Publicum gegenüber den Satz zu vertheidigen, die Politik 
Pins’ IX. ſei von ſeinem Nachfolger unverändert und unveränderlich übers 
nommen worden. 8 * 


Aber fie ſptach es ja ſelbſt aus, daß ſie kurz vor der Enthüllung 


ſtanden. Sie war mit den ſchlagendſten Beweiſen verſehen, um das 
Verbrechen in das rechte Licht zu ſtellen, ſie hatte ſelbſt die Reiſe 
nach Bourbon nicht geſcheut, um fie dort aufzufinden, und noch in 
dieſer Nacht gedachte ſie nun, den Schleier von dem Geheimniß dieſes 
Mordanfalls zu reißen. . 

Gardaner erhob ſich. 

Sein Herz war zum Zerſpringen voll. Er vermochte ſich kaum 
zu zügeln, und hätte er nur ſeiner Ungeduld Gehör geſchenkt, ſo wäre 
er ſofort nach Frau Murder's Hotel geſtürzt und hätte vielleicht durch 
ſein Voreiligkeit Alles verſchüttet. ** 

Eines war ihm indeſſen klar, nämlich daß fie eben von einer 
neuen Gefahr bedroht wurde, und er fragte ſich, ob es nicht ſeine 
Pflicht fet, fie zu beſchützen und ihr in dieſer äußerſten Noth zur 
Seite zu ſtehen. b i 

Clotilde hatte ihre Wünſche in dieſer Beziehung aber ſo klar und 
deutlich ausgeſprochen, daß er fie nicht mißverſtehen konnte. 

Sie forderte ſtrengen Gehorſam. 

Er ging mit unſicheren Schritten im Zimmer auf und ab und 
lauſchte auf jedes äußere Geräuſch, vernahm aber im Grunde nichts, 
als die wilden Schläge ſeines eigenen Herzens. 

„Mein Gott! Mein Gott!“ ſtammelte er und preßte die Hände 
an die Schläfe. 

Plötzlich zuckte er zuſammen und ſchwieg. 

Die Thurmuhr der Kirche St. Thomas⸗d Aquin ſchlug eben. 

Er horchte, er zählte — 

Elf uhr! — Das war die bezeichnete Stunde. Er ſprang haſtig 
auf, lief an das Fenſter und ſchlug den Vorhang zurück. 

Es hatte kaum hinausgeſehen, als er erſchrocken auſſchrie. 

Das Licht brannte bereits am Ende des Gartens, im Gewächshauſe. 

Es bemächtigte ſich ſeiner eine unſagbare Bewegung und er tau⸗ 
melte der Thür, wie ein Betrunkener, zu. 

Endlich ſollte er Clodilde wiederſehen. 

Elligen Schritts trat er ins Freie. 

Die Nacht war finſter .. .. der Mond verſchleiert, der Garten 
ganz einſam. 

Als er die Augen zum Hotel de Lucenay aufſchlug, glaubte er in 
Clodildes Zimmer eine matte Beleuchtung zu ſehen. * 

Sie befand ſich alſo dort! 

Wenige Minuten darauf erreichte er das Gewächshaus und pochte 
mehrmals an die Thür. ’ 

„Wer iſt da?“ fragte eine Frauenſtimme. 

„Lionel,“ verſetzte Gardaner ohne Zögern. 

Die Thür öffnete ſich und er trat ein. ug: 

Während ſich das eben Mitgethetlte dieſſells ereignete, trug ſich 
Nachſtehendes im Hotel des Fürſten Lyrani zu. 

Der Letztere war, wie man ſich wohl denken kann, ſehr erregt nach 
Haufe gekommen, denn die Entſchlüſſe, die Fran Murder ihm mit: 
gethellt hatte, erfüllten ganz überraſchend feine äußerſten Hoffnungen. 

Obgleich Lyrant ſeit einiger Zeit nicht mehr an der Liebe der 
jungen Wittwe zweifelte, war er doch weit entfernt geweſen, eine fo 
ſchleunige Entwickelung zu erwarten. 

Die Indiscretion, durch die ſie von dem bevorſtehenden Duell 


N 


4 


In Belgien haben ſich, wie eine Brüſſeler Correſpondenz des „Frankf. 
Journ.“ verſichert, die Wahl- Ausſichten in den letzten Wochen günftiger für 
die Liberalen geſtaltet. Selbst die Clericalen, ſagt die gedachte Correſpondenz, 
fühlen, daß fie leinen feſten Boden mehr unter den Füßen haben. Dürfte 
es auch der Linken kaum gelingen, in der Kammer die Majorität zu er⸗ 
obern, ſo bat fie dagegen viel Hoffnung, im Senat die Oberhand zu er: 
zielen und iſt dies der Fall, ſo kommen aller Wahrſcheinlichkeit zufolge die 
Liberalen ans Ruder mit der Bedingung einer Kammer⸗Auflöſung, die der 
König zu bewilligen um ſo weniger Anſtand nehmen wird, als das vielleicht 


Das einzige Mittel iſt, um einer Bewegung zu Gunſten des allgemeinen 


Stimmrechts vorzugreifen und ſie vorläufig zu vertagen. Der Vorkämpfer 
der liberalen Partei in der Kammer iſt und bleibt Herr Froͤre⸗Orban. Er 
wird die erſte Rolle in der politiſchen Debatte ſpielen, die bereits ſeit langer 
Zeit angekündigt iſt. 

Aus Dänemark meldet man, daß das böchſte Gericht in Kopenhagen 
am 26. b. Mis. in der Sache des Paſtors Sophus Holm in Skjoldborg, 
welcher ſich bekanntlich nach Erlaß des proviſoriſchen Finanzgeſetzes auf der 
Kanzel grober Injurien genen den König ſchurdig gemacht hatte, ein frei⸗ 
zprochendes Urtheil gefallt hat. Paſtor Holm wurde in zweiter Inſtanz zu 
8 Monaten Verbeſſerungsbausorbeit verurtheilt. Obwohl Paſtor Holm bei 
der letzten Verhandlung der Sache beſtimmt feſtgehalten haben ſoll, mit vollem 


Bewußtsein gehandelt zu haben, foll doch Alles dafür gezeugt haben, vaß er 


in der That an einer durch einfeilige fanatiſche Auffaſſungen erzeugten krank⸗ 

haften Sucht nach einem Martyrium für das, was ihm ſubjectiv als Wahr⸗ 

heit erſcheint, leidet, und deshalb konnte man mit ziemlicher Sicherheit vor⸗ 

ausſeben, daß das Urtheil auf Freiſprechung lauten würde, wie es denn 

nun auch factif vorliegt. 

2 —. ..... 
Deut land. 

[A Berlin, 1. Mai. ö in Berlin. — 
Der Reichstag und die Tabakzenquetevorlage. — Zur 
Regentſchaftsfrage Elſaß⸗Lothringens. — Reiſe des 
Cultusminiſters. — Die liberale Fraction gegen die 
Kieler Fahrt. — Preßorgane der chriſtlichen Socialiſten.] 
In Briefen und aus anderweitigen Mitthellungen deutſcher Großin⸗ 
duſtrieller ſpricht ſich immer mehr das Bedauern aus, von der Thell⸗ 
nahme an der Parlſer Weltausſtellung ausgeſchloſſen worden zu fein. 
Jetzt ſtellt ſich erſt heraus, wird von dieſer Seite geſagt, daß man 
Frankreich und allen übrigen Staaten das Terrain zu einer Concur⸗ 
renz überlaſſe, deren gerade Deutschland bei feiner gehemmten und 


leider außer Credit gekommenen Produclion für feinen Markt bedarf. ſetz 


Mit den landesüblichen Verketzerungen der Franzoſen und ihrer Welt⸗ 
ausſtellung fet der deutſchen Induſtrie am wenigſten geholfen. Ge: 
rade Frankreich, das durch die ungeheuren Verheerungen des Krieges, 
die Zahlung der Milliarden und durch den Sturz von der Höhe fel- 
nes Preſtige gelitten, beweife am beſten, was eln Land thun müſſe, 
wenn es feine induſtrlellen Verhältniſſe und wirthſchaftliche Lage 
wieder herſtellen will. Deutſchland müſſe auch feine induſtrielle Re⸗ 
vanche nehmen, wenn unſer Kunſt⸗ und Gewerbefleiß, unſere Stellung 
zu den internationalen Productions. und Verkehrsverhältniſſen, kurz 
die Concurrenz mit dem Auslande nicht gefährdet werden ſollen. 
Deshalb fet es unbedingt nöthig, ſchreibt uns ein hervorragender In⸗ 
duſtrieller Berlins, daß Deutſchland jetzt an die Reihe kommt, die 
Nationen mit einer Weltausſtellung in Berlin in die Schranken zu 
rufen. Die Vorarbeiten müſſen raſch in die Hand genommen werden. 
Männer aus allen Gebieten der Induſtrie, Kunſt und Wiſſenſchaft 
müſſen ſich zu einem Central⸗Comite vereinigen und Abgeordnete des 
Reichstages und der Einzellandtage an ſich ziehen, um die Regierung 
für ein internationales Unternehmen zu gewinnen, das der Macht 
und Größe des geeinigten Vaterlandes würdig iſt. — Von einer 
Seite, die ſich ſtets als glaubwürdig erwieſen hat, erfahren wir, daß 
der Präſident des Reichstages Anfangs die Abficht hatte, 


Kenninip erhalten hatte, war ohne Zweifel die Urſache dieſer Be: 


die Vorlage! 
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über die Tabakzenquete erſt dann auf die Tagesordnung zu bringen, 
wenn der Reichskanzler vorausſichtlich den Verhandlungen belwohnt. 
Nach den bisherigen Ermittelungen iſt anzunehmen, daß der Kanzler 
nicht blos wegen ſeiner Reconvalescenz, ſondern aus naheliegenden 
politiſchen Gründen einer Debatte nicht beiwohnen dürfte, deren Aus⸗ 
gang von Nlemand mehr bezweifelt wird. Deshalb kündlgte auch der 
Präſident v. Forckenbeck an, daß er ſich vorbehalte, den betreffenden Geſetz⸗ 
entwurf auf die Tagesordnung einer der naͤchſten Sitzungen zu ſetzen. — 
Der Landesausſchuß von Elſaß⸗Lothringen, deſſen Wlederwahl ſoeben 
erfolgt, wird nach Mittheilung reichsländiſcher Abgeordneten eine De⸗ 
putatien ſan den Kronprinzen des Deutſchen Reiches abſenden, um 
demſelben die Wünſche der gutgeſinnten Bevölkerung betreffs ſeiner 
Einſetzung als Regent der Reſchslande vorzutragen. Dieſelbe Deputa⸗ 
ton wird auch eine Audienz beim Kaiſer nachſuchen, um der Bitte 
Nachdruck zu geben. Der Landesausſchuß wird ohne Zweifel vorher 
über die Aufnahme ſeines Projects ſich zu vergewiſſern ſuchen, weil die 
Statthalterſchaft des Kronprinzen nicht nur legislatoriſche Maßnahmen, 
ſondern auch eine Abänderung der elſaß⸗lothringiſchen Verfaſſungsver⸗ 
paünige erfordert, die in erſtet Linie der Zußimmung dez Reichs⸗ 
kanzlers bedürfen. In wie weit dieſer dem Project geneigt it, iſt zur 
Zeit nicht bekannt. — Der Cultus miniſter Dr. Falk unternimmt dem⸗ 
nächſt eine Rundreiſe durch Hannover, Es ſcheint, daß die beantrag⸗ 
ten Reformen der Univerfität Göttingen, ſowie die Veränderungen, 
welche die Gymnaſien und Realſchulen mehrerer Städte nach dem 
neuen Lehrplan erleiden dürften, Gegenſtand eines Ideenaustauſches 
des Miniſters mit den Leitern der betreffenden Lehrinſtituis werden 
ſollen. — Die Fractlonsverſammlungen der, nationalliberalen und der 
Fortſchrittspartei haben in ihren geſtrigen Sitzungen die Unzuträglich⸗ 
keiten einer privaten Betheiligung von ca. 150 Mitgliedern des Hauſes 
bet dem Stapellauf der Panzercorvette „Bavarla“ einer lebhaften Cr: 
örterung unterzogen. Es wurde hervorgehoben, daß ein Beſchluß 
wegen der Nichtbetheiligung des Plenums an der Fahrt und der Ab: 
ſendung einer Deputation vorhanden ſei, den zu umgehen um ſo 
weniger Veranlaſſung vorliege, als damit dem Vorſtande des Hauſes 
ein unverkennbares Dementi gegeben werde. Dazu käme ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, daß die Geſchäfte des Reichstages, welche ohnehin durch die 
Beſchlußunfahigkeit des Hauſes alterirt werden, eine weitere Unter: 
brechung auf mindeſtens 3 Tage nicht vertragen können. Es iſt des⸗ 
halb von beiden Fractionen vereinbart worden, den Gegenſtand im 
Hauſe zur Sprache zu bringen. Wahrſcheinlich wird dies bei der Feſt⸗ 
etzung der Tagesordnung in der morgigen Sitzung geſchehen. — Die 
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chriſtlich⸗ſociale Partei hat bisher vergebliche Anſtrengungen gemacht, 
ſich durch ein eigenes Preßorgan in der Hauptſtadt der Intelligenz ver- 
treten zu laſſen. Sie wird von einem oder dem anderen ſtaats⸗ 
ſoctaliſtiſchen Blatte unter die Flügel genommen, und ihre Führer 
vertröͤſten die Heerde mit der Botſchaft, daß vom 1. September ab 
die „Chriſtlich⸗ſoctalen Blätter“ in Berlin unter der Redaction einiger 
Hofprediger erſcheinen werden. 


München, 2. Mal. [Mandatsniederlegung.] Aus dem 
baleriſchen clericalen Lager iſt die Mandatsniederlegung des Abgeordne⸗ 
ten Lycealprofeſſor Dr. Merkle zu verzeichnen; Erſatzmann deſſelben iſt 
der Getreidehändler Klotz aus Illertiſſen. Die zweite Kammer würde 
mit dieſem Perſonalwechſel ihre einzige vlolette Halsbinde verlieren; 
Herr Dr. Merkle iſt päpſtlicher Hausprälat. Außerdem iſt noch die 
gänzliche Niederlage des ſtrebſamen Stadtpfarrers Dr. Pfahler in der 
Deggendorfer Stadtfrage zu erwähnen; zwanzig Stimmen über die 
Zweldrittelsmehrheit haben ſich für die von Herrn Dr. Pfahler be⸗ 
kaͤmpfte Unmittelbarkeit der Stadt ausgeſprochen. 

i Worms, 2. Mai. [Freiproteſtanten.] Ueber den Verlauf des 
Prozeſſes gegen einige Mitglieder der freiproteſtantiſchen Gemeinde zu 
Blöde sbeim berichtet die „Frankfurter Zeitung“ in einem Artikel aus 
Mainz dom 26. April: Der Bürgermeiſter und drei Landwirthe von 
.. e , 


„So, ſo, Du biſt es,“ ſagte Lyrani lächelnd, „nun, tritt näher, 


ſchleunigung und er konnte natürlich nur einen neuen Llebesbeweis was willſt Du?“ 


darin finden. f 
Das Glück iſt übrigens ſeinem Weſen nach beſonders ſelbſtſüchtig 


Der Intendant blieb aber regungslos, mit beſorgter Miene ſtehen. 
Seine Haltung fiel dem Fürſten auf und er betrachtete ihn un: 


und der Fürſt kehrte freudeſtrahlend und entſchloſſen, die dargebotene ruhig und geſpannt. 


Gelegenheit feſtzuhalten, ſein Leben und ſeine Freiheit für alle Zeit zu 
ſichern, in fein Hotel zurück. | 1 B 155 
Eines. nur beunruhigte ihn in feinem Wonnerauſch, und das war 


der Gedanke, daß er das ll aufgeb j 
ve Salt de as Duell aufgeben mußte. Wenn jeder Andere 


erheblich leiden mußte, fo 
Zuſall, der keine erhebliche 

Es war dieſes wirklich 
Gegner gegenüber geſtande 


etſchlen es ihm nur als ein unangenehmer 

Folgen nach ſich ziehen konnte. 

m erſte Mal, daß Lyrant einem 
atte, und wer ihn einigermaßen kannte, 

Kari nimmermeht an eine Regung der Feigheit  feinerfeitd 


Darüber war er alſo ganz ruhig. 

Und was Lionel anbelangte, fo 
Mal die Gelegenheit bieten würde, ſich eines unbequemen Zeugen 
feines Glückes zu entledigen, und inzwiſchen waren fein Zorn und 
feine Verſtimmung ihm ziemlich gleichglütig. 

Er ſchrieb alſo ſofort an feine: beiden Secundanten und ent: 
ſchuldigte ſich, daß er fie im Stiche ließ. Andeutungswelſe ließ er 
ihnen den wahren Grund feiner beſchleunigten Abreiſe durchblicken, 
und berſicherte fie, in der üblichen Welſe, wiederholentlich feiner. Er⸗ 
geben heit und feiner unwandelbaren Freundſchaft. Hakan a 

Nachdem er dieſe Pflicht erfüllt hatte, beſchäftigten ſich feine Ge⸗ 
danken nur noch mit der ſchönen Wittwe. © 

Endlich fand er nun ganz nah vor dem helßerſehnten Ziele, deſſen 
Erreichung er blsher kaum zu erhoffen wagte. 

Jetzt lag es nun dicht vor ihm, und es erſchien ihm undenkbar, 
daß ſich der Erfüllung feines Lieblingstraumes noch ein Hinderniß in 
den Weg ftellen könnte. ! 

Begreiflicher Weiſe fileg auch nicht der geringſie Verdacht 
in ihm auf. 

Vor allem glaubte er ſich wirklich geliebt. Frau Murders ganze 
Haltung und ihr ganzes Benehmen bekundeten ihre Einwirkung eines 
mächtigen Gefühles, das fie vergebens zu bekämpfen geſucht hatte und 
dem fie ſich nun ſchließlich ergab, und ſelbſt das Geheimniß mit dem 
fie dieſe lezte Zuſammenkunft, die fie mit ihm zu haben wünſchte, 
umgab, hatte für ihn durchaus nichts Bedenken erregendes, fondern befeftigte 
im Gegentheil fein Vertrauen nur noch mehr. 6 

Dieſes Geheimniß betraf ohne Zweifel feiner Anſicht nach Julin 
Gardaner, dem Clodilde von Lucenay, ohne daß er etwas von den 
nothwendigen Verkehrungen ahnte, entfliehen wollte. 


28. “ 
Die Entſcheidung naht. 
Lorant war ganz in dieſen Betrachtungen verſunken, als eln hei: 


tiges Pochen an ſeine Zimmerthür ſeine Aufmerkſamkeit plötzlich auf 
etwas ganz anderes lenkte. 


„Herein!“ rief er ziemlich erſtaunt. 
Die Thür öffnete ſich und ſein Intendant trat ein. 


hoffte er, daß ſich ihm ein anderes 


„Was heißt das“, ſagte er, „daß Du mir nicht antworteſt! was 
glebt es denn?“ N 

Der Intendant ſchüttelte ſchwermüthig das Haupt. 

„In Frau Murder's Hotel gehen meiner Beobachtung nach höͤchſt 


ch als ſehr ernſt angeſehen hätte, weil ſeine Ehre dadurch ſeltſame Dinge vor,“ verſetzte er, „die doch vielleicht für Euer Durch⸗ 


laucht von Intereſſe fein dürften,‘ 

„Seltſame Dinge!“ wiederholte er. 
fern?“ 

„Vielleicht täuſche ich mich auch,“ fuhr der Intendant fort, „und 
dann wollen Euer Durchlaucht mir gütigſt meinen übergroßen Eifer 
zu Gute halten.“ 

„Gewiß — gewiß, aber ſo rede doch, was giebt es denn dort.“ 

„Hören Sie nur, Durchlaucht, erſtens ſah ich John vor ungefähr 
einer Stunde ſehr eilig und mit etwas verfiörten Zügen das Hotel 
verlaſſen und an mir vorüber laufen, ohne daß er mich bemerkte, da 
ich aber mit John ſehr befreundet bin, Durchlaucht, fo fiel es mir 
auf, daß er nicht, wie gewöhnlich, einen Augenblick ſtehen blieb, um 
mit mir zu plaudern.“ 

„Welter, weiter.“ 4 

„Ich wollte nun bei der übrigen Dienerſchaft des Hotels darüber 
Erkundigungen einziehen, ſie konnten mir aber keine Auskunft geben. 
In meiner Noth wollte ich mich dann an die kleine Clemence, die 
mit einiges Wohlwollen bewieſen hat, wenden, ich konnte ſie aber 
nirgends finden und beſchloß alſo endlich, John's Rückkehr abzuwarten.“ 

„Iſt er denn endlich zurückgekommen?“ 

„Ja, vor einer Stunde.“ 
„Und was erfuhrſt Du von ihm“ f 
„John hat einen Poſtwagen beſtellen müſſen, der um Mitternacht 
vor dem Hotel ſein ſoll.“ 
Das Antlitz des Fürſten verklärte ih. 


„Gut,“ ſagte er, „ich freue mich ſehr, das zu erfahren, und bin deckt, 
Dir für Deinen Elfer ſehr verpflichtet, mein Freund, aber beruhige] brachten, und er hatte nun wohl die Abſicht, fi 
Dich, ich bin von dieſer Nachricht durchaus nicht überraſcht, das ist zeugen, was Wahrez an den erhaltenen Nachrichten war. 


eine verabredete Sache.“ 
ie 
„Schon ſeit einigen Tagen.“ 
„Das iſt etwas anderes! Durchlaucht willen alſo, daß Frau 
Murder Paris in dieſer Nacht verlaſſen wird?“ 
„Ja wohl.“ es 
„Und daß fie, Niemanden von ihrer Dienerſchaft mitnimmt 
„Hatteſt Du mit welter nichts zu ſagen?“ fragte der Fürſt nach 
kurzer Pauſe. N x 
Der Intendant machte ein Zeichen der Verneinung. 
„Nel, Durchlaucht,“ verſetzte er, „denn dieſer erſte Mißerfolg er⸗ 
muthigt mich nicht ſonderlich zu weiteren Mittheilungen.“ 
„Wie fo, mein Freund. Das iſt alles im Gegentheil von ho 
Intereſſe für mich und giebt mir einen ſichern Beweis Deiner 
haͤnglichkeit.“ 
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„Seit wann und in wie ein Miethswagen vor dem Hotel de Lucenay an. 


ſchen Landeskirche ausgetreten lä bildeten in Gemeinſchaft anderer Bes 
wohner eine freiproleſtantiſche Gemeinde. Anfänglich bielten fie 11 
Gottesvienft in einem Wirthslocale, ald Ne aer Dierwegen bon evangelilhen 
Kirhenmitgliedern befpötielt wurden, beſchloſſen die,, Blöd Zuziebung 1115 

Geiſtlichen, Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche en 0 en au Me en. 
Der Bürgermeister, welcher ſich im Beſize eines Ku, denſchlüſſe FN 3 efand, 
öffnete die Kirche und ließ den Küſter die Glocken lauten, worauf ber frei⸗ 


proteſtantiſche Geiſtliche im Beiſein mehrerer Freiproteſtanten, darunder die 


drei mitangeklagten Vorſtands mitglieder, einzelner Katboliken und 8 raeliten. 


Gottesdienſt abhielt, welcher Vorgang ſich an einem zweiten Tage wudder: 
bolte. Nach geſchehener Anzeige ſeitens des evangeliſchen Pfarrers bei dend 
Kreisamte Worms veranlaßte letzteres die Staatsbehörde in Alzey zu einer 
Anklage auf Hausfriedensbruch gegen den Bürgermeiſter und die drei⸗ 
Vorſtands mitglieder, welche Anklage von dem dortigen Bezirksgericht auch 
für begründet erklärt und demzufolge der erſtere zu neun und die drei letz⸗ 
teren zu je acht Tagen Gefängniß verurtheilt wurden. Auf Appell der Be⸗ 
ſchuldigten kam die Sache vor das hieſige Obergericht, welches bei ſeinem 
beute verkündigten Urtheile ſich dem erſten Richter anſchloß und die ge⸗ 
ſchehene Berufung als unbegründet abwies, ausſprechend, daß die Art und 
Weiſe des Erſcheinens der Beklagten, die ſich öffenilich zu dem Freiproteſtan⸗ 
tismus erklärt hatten, in der evangeliſchen Kirche als ein grober Haus⸗ 
friedensbruch aufgefaßt werden müſſe. 


Oeſterreich. 


2 Wien, 1. Mal. [Die Politik der Aequlvalente.] 
Während der „Standard“ ſich mit aller Energie gegen die Idee aus” 
ſpricht, den Frieden auf das „Princip der Aequivalente“ zu gründen, 
weil es Rußland ohne Zweifel ſehr paſſen würde, „Englands Hände 
eben ſo ſchmutzig zu ſehen, wie die eigenen“: macht hier in Wien 
das Project des Einmarſches in Bosnien immer größere Fortſchritte. 
Allerdings iſt das zunächſt weder in feiner Motivirung, noch bezüglich 
ſeines Zieles die Occupation eines Compenſations⸗Objectes und doch 
wäre es ſchwer zu ſagen, wie denn die Beſetzung anders enden ſoll 
als mit der Beſitzergreifung. Auch das deutet auf eine nahe bevor⸗ 
ſtehende Action hin, daß die Officſöſen, um dem Publikum Sand in 
die Augen zu ſtreuen, die Weiſung erhalten, die widerſprechendſten 
Nachrichten über dies Thema zu bringen und einander mit großer 
Emphaſe zu dementiren. Der Syllogismus zur Vertheidigung des 
Planes lautet bekanntlich: „Heute läuft der Termin für die Unter⸗ 
ſtützung der bosniſchen Flüchtlinge ab; zur Rückkehr aber kann man 
fie nicht zwingen, ehe ihnen nicht in der Heimath Garantien geboten 
find, die ihnen nicht die Pforte, ſondern nur die öſterreichiſche Oeeu⸗ 
patlon zu gewähren vermag. Indeſſen man ſchlägt auch ſchon eine 
Brüde zu weiteren Schlüſſen, die ſich an Oeſterreich's unzwelfelhaſtes 
Recht, ſich von einer läſtigen Einquartirung zu befreien, knüpfen. 
Wenn wir durch Ausübung jenes Rechtes gleichzeitig die Intereſſen 
unſerer Monarchie ſicherſtellen, ſo iſt das nur ein Grund mehr, ener⸗ 
giſch vorzugehen, als dieſe letzteren grade in Bosnien und der Herze⸗ 
gowina mit denen der Cioiliſation und Humanität Hand in Hand 
gehen. Da iſt es denn doch ſchon ziemlich unverſchleiert ausgeſprochen, 
daß die Parallel⸗Occupation der erſte Schritt auf der Bahn der Com⸗ 
penſationspolitik ſein ſoll: denn was unſere „Intereſſen“ anbelangt, 
fo iſt es doch geradezu komiſch, daß wir zur Garantirung der paar 
Millionen, die uns die Bosniaken koſten, einſchreiten müſſen, während 
wir zu allen Uebergriffen Rußlands beide Augen zudrücken! Aber 
freilich, ein hochoffieibſes Organ bat ja ſogar die coloſſale Entdeckung 
gemacht, daß Rußland eigentlich nur in unſerem Intereſſe handelt, 
wenn es die Sulina unfahrbar macht, da die Entfernung der dortigen 
Sandbank und die Ermöglichung des Einlaufens von Oceandampfern 
in die Donaumündung lediglich England zu Gute gekommen ſei!! 
Als Civilcommiſſair für Bosnien wird bereits mit aller Entſchiedenheit 
der Reichsrathsabgeordnete der Landgemeinden um Spalato, Fluck von 
Leidenkan, genannt, — ein hochbejahrter Herr, der berelts unter 
Metternich einen hohen Poſten in Zara bekleidete, nach den März⸗ 
tagen flüchten mußte und bei dem Boccheſen-Aufſtande vor acht Jahren 
abermals kurze Zeit als Statthaltereileiter in Dalmatien fungirte. 


„So ſoll ich alſo fortfahren.“ 

„Was iſt die Uhr?“ 

„Vierzig Minuten über zehn Uhr.“ 

„So habe ich noch fünf Minuten für Dich übrig, beeile Dich alſo 
und kehre nachher zu Deinen Beſchäftigungen zurück.“ 

Der Intendant verneigte ſich zum Zeichen des Gehorſams. 

„Das Uebrige iſt vielleicht weniger wichtig,“ ſagte er, „die Sache 
ſetzte mich aber grade nach dem eben Vernommenen in Erſtaunen.“ 

„Was iſt es denn?“ 0 

„Als ich John gegen zehn Uhr verließ und mich eben anſchickte, 
Euer Durchlaucht den Erfolg meiner Unterhaltung mitzutheilen, hielt 
Ich zog mich, als 
der Wagenſchlag geöffnet wurde, in den Schatten zurück und es ent⸗ 
ſtiegen daraus —“ 

„Wer?“ 

„Zwei Herren.“ 

„Die in das Hotel hineingingen?“ 

„Ganz recht.“ 

„Und wer waren dieſe Herren?“ 

„Es war mir unmoͤglich, ihre Züge zu erkennen, die Haltung des 
Einen erinnerte mich aber lebhaft an Jemand, der hier einige Monate 
lang aus⸗ und einging.“ 

„An einen meiner Diener?“ 

„Ja, Durchlaucht.“ 

„An welchen?“ 

„An den, der den einen Abend mit einem Miſſtonair ver⸗ 
ſchwunden war.“ 

„So! So!“ 

Lyrani richtete ſich auf. 

„An Buvard's Freund alſo,“ fügte er gleichgiltig hinzu. 
ſcheint, als ob fie ihr Spiel nicht aufgeben, fie wollen —“ 

Er ſchwieg und verſank in Nachdenken. 

Buvard's Dazwiſchenkunft ſchien ihm 
mehr allzu gefährlich. | 
Unbedingt hatte der gewandte Agent irgend welche Anzeichen ent⸗ 
die ihn auf die Spur von Frau Murder's neueſten Plänen 
ch perſönlich zu über⸗ 


„Es 


in dieſem Augenbllck nicht 5 


Was lag daran. * 

In dieſer entſcheidenden Stunde hatte Lyrani feiner Anſicht nach 
nichts mehr zu fürchten. . 4 

Er hatte ſich noch ſoeben feſt von Frau Murder 's Abſichten über⸗ 
zeugt, indem er zufällig erfuhr, daß ſie Alles zu der beabſichtigten 
Flucht vorbereitete, er wußte überdies, daß fie ihn in einigen Minuten 
erwartete, und er von da ab für alle Zeit ſicher und ſtraftos war. 

Welche Befürchtungen konnten ihn nun noch ſchrecken? Er be⸗ 
lächelte Buvards vergebliche Anſtrengungen und zuckte die Achſeln 
darüber. 
„Du biſt ein getreuer Diener“, ſagte er zu dem Intendanten ge⸗ 
wendet“, und ich werde Dir nie Deine eben bewleſene Hingebung ver⸗ 


hem geſſen; ich glaube aber, daß Du die Bedeutung der vernommenen 
An⸗ Thatſachen überſchätzt haſt.“ 


„Wollen Durchlaucht nicht aber dennoch —“ 


Agram abreifen. 
Trautenau, 2. Mai. [Todesfall.] Heute Nacht verſchied bier an 
Gebirnläbmung in feinem 67. Lebensjabre Aleys Haaſe, Ritter des Franz⸗ 
Joſeſfsordens, Fabriken⸗ und Herrſchaftsbeſitzer. Er war nächſt Faltis der 
Alieſte (ſeu 1847) und bedeutendſte Flachsſpinner, feine Etabliſſements in 
Aliſtadt und Parſchnitz bei Trautenau zählen 27,000 Feinſpindeln und be: 
ſchaftigen 1600 Arbeiter. Sohn eines Leinen⸗ und Baumwollwaaren⸗ 
Kaufmanns in Markauſch bei Trautenau, brachte er es nach ſchwierigen a 
on 
bobem jtatiliben Körperbau, ſiechte er ſeit 1866. Im Herbſte jenes Kriegs: 
jahres batte fein Haus die Ehre, den Kaiſer Franz Joſef zu beberbergen. 
Er REN außer feiner Gattin (geb. Wagner aus Mäbr.⸗Schönberg) 
einen, Sohn und vier Töchter. Das Scheiden des edelmütbigen Mannes 
wird bon Tauſenden betrauert, ſeinem Geburtsorte Markauſch, der Stadt 
Trautenau und jeiner Herrſchaft Nyitr Sarſo 
Wobltbater in großarligem Maßſtabe. 
5 rankreich. 

O Paris, 30. April. [Aus beiden Kammern. — Bon⸗ 
net⸗Duverdier. — Perſonalien.] Die Kammer hat ſich geſtern 
faſt ausſchließlich mit der Frage beſchäftigt, ob an gewiſſen Tagen der 
unentgeltliche Eintritt in die Ausſtellung zu geſtatten ſei. Schon vor 

den Ferien hatte Camille See den Antrag eingebracht, jeden Sonntag 
den Eintrittspreis aufzuheben. Er vertheidigte geſtern dieſen Vorſchlag, 
indem er ſich auf die Präcedenzfälle von 1849 und 1855 ſtützte, da 
es ſich hier um ein Feſt des demokratiſchen Frankreich handele, ſo 
müſſe man auch den ärmſten Bürgern die Theilnahme ermöglichen. 
Die Commiſſion, welcher der Annag Camille Sée unterbreitet worden 
war, hatte dagegen nad) Rückſprache mit der Regierung folgende ver: 
änderte Faſſung in Vorſchlag gebracht: „Die Deputirtenkammer for⸗ 
dert die Reglerung auf, ſo viel als möglid am Sonntag den Elntritt 
in die Aueſtellung zu erleichtern und zu dieſem Behufe alle erforder: 
Der Berichterſtatter Galpin und der 
daß die Unentgelt⸗ 
nicht 


fängen durch eigene Kraft und Intelligenz zu nichtgeabntem Erfolge. 


(in Oberungarn) war er ein 


lichen Maßregeln zu treffen.“ 
Unterſtaatsſceretär Girard ſetzten auseinander, 
lichkeit nicht wohl 
die erſte Neugier befriedigt worden und 
Namen der Regierung alles Mögliche thun, um dem 
erwähnten Wunſche der Kammer zu genügen. Ein Antrag Gatineau's 
man möge den Eintrittspreis ein für alle Mal am Sonntag auf die 
Hälfte nämlich ½ Fr. herabſetzen, wurde zurückgewieſen. Wie gewöhn: 
lich mußten auch die Bonapatiſten eine kleine Demonſtration machen, 
und Cuneo d Ornano warf der Mehrheit vor, daß fie dle Intereſſen 
des Volkes nicht genug wahre, eine Beſchuldigung, welche von Nadaud 
ſcharf abgefertigt wurde. Am Sa luſſe der Sitzung brachte der Admiral 
Touchard einen Antrag ein, des Inhalts, daß die nicht . 
Deputisten, ſolange fie in der Kammer ſitzen ihr Gehalt beziehen. 
verlangte die Dringlichkeitserklärung; dieſelbe wurde aber nicht eli 
und ohne Zweifel wird die Kammer auf die Forderung Touchard's 
nicht eingehen. — Im Senat hat der Arbeitsminiſter de Freyelnet 
zwel Geſetzentwürfe eingebracht, die binnen einiger Zeit ohne Zweifel 
lebhaft werden debatlitt werden. Der eine ſchafft die Geſetzbung 
von 1865 betreffs der Lokalbahnen ab, der andere enthält eine 
0 für die Tramway, die in Frankreich und namentlich 
Paris ſeit einiger Zeit ſtark in Aufnahme kommen. 
Entwürfe ſchließen ſich der großen Eiſenbahnreform 
de Freyeinet beabſichtigt. Eln Bericht im Amtsblatt gab vor: 
geſlern einige Vufſchlüſſe über die Vorarbeiten zu dieſer 
Reſorm. Der Liinifter konnte dem Marſchall⸗Präſidenten mittheilen, 
daß die Nationalaueſchüſſe, welche er zu Anfang dieſes Jahres ernannt 
hat, rüſtig arbeiten, daß der Geſammtplan aller Eiſenbahnen, welche 
der Staat noch zu bauen hat, ſelt dem 1. April ſchon dem Conseil 
des ponts et chaussées vorliegt, und daß dieſer Conſeill am Iten 
Mai im Beſitze des Geſammtplans der Fluß⸗ und Seebauten ſein 
wird. Die Ingenieure, von denen es bisher immer hieß, daß fie für 
die Intereſſen der großen Eiſenbahn⸗Compagnien gewonnen ſeien, 


„Ich verſtehe Dich, ich begreife Deine Bewegung und weiß Dir 
mehr Dank dafür, als Du es vielleicht glaubſt, ſei aber verſichert, daß 
in dieſem Augenblicke keine Furcht mehr nöthig iſt und ich weiß genau, 
was ich ſage.“ 

„Ich werde ganz nach Euer Durchlaucht Beſehlen handeln.“ 

„Gut, gut! und um Dir zu beweiſen, daß ich Deine Winke be: 
berjige, will ich Dir jetzt noch einige Verhaltungs maßregeln geben, die 
Du, ſo wie ich fort bin, pünktlich ausführen mußt.“ 

„Ich höre, Durchlaucht.“ 

„Ich begebe mich ſofort zur Frau Murder in ihr Hotel.“ 

Ach!“ 


eingeführt werden könne, ſo lange 
fie verſprachen im 


zu 


Beide 
an, welche 


„Wie lange ich dort bleibe, iſt ganz unbeſtimmt, es kann aber leicht 
Miuernacht darüber herankommen.“ 

„Wenn der Poſtwagen bereit ſteht?“ 

„Du verflehit mich?“ 

„Ach, Durchlaucht — ich wußte nicht — 

„Wenn von jetzt bis Mitternacht e etwas Unvorbergeſehenes 
vorſiele. — Du verſtehſt mich, — wenn Du zum Beiſpiel aus Mit⸗ 
theilungen von Clemence inzwiſchen entnehmeſt, daß mir eine ernfle 
Gefahr, ſei fie, welcher Art fie ſei, drohte, ſo halt Du meine volle 
Zuſtimmung, wenn Du nicht zögerſt, ſondern mich dreiſt aufſuchſt 
und, welchen Widerſtand man Dir auch entgegen ſetzen möge, — be⸗ 
achte meine Weiſung wohl, mit allen Dir zu Gebote fehenden Mitteln, 
bis zu mir vorzudringen ſuchſt!“ 

„Perlaſſen Sie ſich auf meinen Muth.“ 

„Ich zweifle nicht daran.“ 

„Nach dem was Durchlaucht aber eben durchblicken ließen, glaube 
ich nun auch —“ 

„Und Du thuſt gut daran,“ verſetzte Lorani lächelnd, „was Du 
queft vermutheteſt, iſt höchſt unwahrſcheinlich — wir haben keinen 
unangenehmen Zwiſchenfall zu fürchten. — In unſerer gegenwärtigen 
Lage muß man aber Alles vorſehen und ich bin ſehr froh, a Du darin 
für mich gedacht haſt.“ 

Bei dieſen Worten erhob ſich Lorani, nahm feinen Hut und ueber⸗ 
zieher und ſchritt, von dem Intendanten gefolgt, der Thür zu. 

Es mußte gleich elf Uhr ſchlagen und er begab ſich zu Frau 
Murder. Was in dieſem Augenblicke in Clotildens Herzen vorging, 
itt nicht zu beſchreiben. 

Gegen halb elf Uhr hatte John ihr gemeldet, daß ihre Befehle 
pünktlich ausgeführt ſeien und daß die beſtellte Poſlkutſche ſich um die 
bezeichnete Stunde vor der Thür des Hotels einfinden werde. 

Und als der treue Diener ſich eben, nachdem er feinen Auftrag 
ausgerichtet hatte, wieder entfernen wollte, ſchoß ihm plözlich ein Ge: 
danke durch den Kopf und er kehrte wieder um. 

„Was giebt es!“ fragte Clotilde erregt. 

g Ach, eigentlich nichts, Madame,“ verſetzte John, „ich hatte es 
aber für meine Pflicht, Ihnen einen Vorfall mitzuihellen, der ſich 
ſoeben ereignete.“ 

„In Bezug worauf denn?“ 

„Ich begegnete eben dem Intendanten des Fürſten Lorani.“ 
„So! — Und was ſagte er?“ 

„Ach mein Gott, ſo gut wie nichts, der Intendant iſt aber ein 


in ſie gefahren zu ſein. Man ſieht, daß ſelbſt gegenüber dem in 
Frankreich herrſchenden Routineweſen die Energie eines Miniſters von 
Freyelnet viel ausrichten kann. Die Gegner der Republik finden natür⸗ 
lich an dieſer Haſt viel zu tadeln und noch mehr tadeln ſie die unge⸗ 
heueren Ausgaben, welte de Freyeinet in Ausſicht ſtellt (etwa 4½ 
Milliarden), obgleich es ſich diesmal wirklich um productlve Ausgaben 
handelt. — Der Deputirte Bonnet⸗Duverdier hat ſich noch nicht wieder 
eingefunden und man fragt ſich, ob er den Muth haben wird, 
nach Verſailles zu kommen. 
radicalen Fraction der Kammer ausgeſchloſſen worden, weil er in 


Dieſer Herr iſt bekanntlich von det 


feiner Eigenſchaft als Präfident des Gemeinderathes von Paris fi] 
eingeſtandenermaßen durch eine hoͤchſt undelicate 
Er erklärte zuerſt ſeine Abſicht, ſeine Entlaſſung 


Kaſſenführung 
ausgezeichnet hat. 
als Deputirter zu geben, kam aber ſpäter davon zurück, und nachdem 
er in Folge der lezten Amneſtie aus dem Gefängniß entlaſſen worden, 
ging er nach Lyon, um ſich fein Mandat von den Wählern beſtätigen 
zu laſſen. 
aber jetzt iſt das frühere Wahlcomitee von Lyon wieder zuſammen ge 


Ein Theil dieſer Wähler hat ihm den Gefallen gethan, 


treten und ſpricht in einer ſehr ſtark motivirten Erklärung im „Pro⸗ 
gres de Lyon“ die Anſicht aus, daß Bonnet⸗Duverdier ſeines Mandates 
unwürdig iſt. Eine Rolle wird jedenfalls der Vertreter von Lyon in 
der Kammer nicht mehr ſpielen. 
Agha reift heute von Paris ab, um dem Schah bis Tiflis entgegen⸗ 


— Der perſiſche Geſandte Nazar 


zugehen. 

wartet. 
die morgige Feter. 

Großbritannien. 

A A C. London, 30. April. 


in Lancaſbire.] Auf einem in Blackburne am Sonnabend 
denen Meeting von Repräſentanten der Weber in den vom Strike berü 


Nazr Edin wird für das Ende des Monats in Paris er⸗ 
Das Wetter iſt ſehr ſchlecht geworden und man fürchtet für 


[Der Baumwollenſpinner⸗Strike 


rten 
Diſtricten wurde der e 
einem Schiedsgericht unter dem 

mengeſetzt aus Kaufleuten, Commiſſionaren, Bankiers, zwei Fabrikanten 


e Beſchluß gefaßt, die ſtreitige ech sa 


orig des Biſchofs von Mancheſter, zuſam⸗ 


und zwei Arbeitern, zu unterbreiten. In Moncheſter hat ſich ein Comité 
zur Linderung extremer 1 gebildet, das ſeine Arbeiten fortſetzen 
wird, jo. lauge die Fabrikanten ſich weigern die Lohnfrage einem Schieds⸗ 
geticht zu unterbreiten. In Blackburne und Clayion⸗le⸗Moors baben zwei 
große Spinnereien die Arbeit zu den Bedingungen der Arbeiter wieder 
aufgenommen. In Preſton haben die Baumwollſpinner mit ihren Arbeitern 
einen freundſchaftlichen Vergleich geſchloſſen. Unter den Webern herrſcht 
indeß großes Mißtrauen gegen die Fabrikanten, da letztere vorige W 

an leben Stellen verſuchten, eine Lohnherabſetzung von 15 pCt. in Kraft 
zu ſetzen. 


Rußland. 


([Ruſſiſche Rüſtungen zur See.] Dem „Globe“ wird aus Kron⸗ 
ſtadt geſchrieben: „Auf der Kronſtadter Werſte ging eſtern Abend der Be⸗ 
fehl ein, die Kriegsſchiffe „Sebaſtopol“ und „General Admiral“ für die un⸗ 
Die erwähnten Schiffe 
Es wird 
ge bedürfen, um fie gründlich fertig zu ſtellen und da alsdann der 
Golf eisfrei ſein wird, werden fie im Stande fein, nach Helſingſörs zu 4 
um im baltiſchen Meere Kreuzerdienſte zu verrichten. Der „Seba poll iſt 
eine ſeegehende bölzerne, mit 4%zÖlligem Panzer bekleidete Fregatte von 
6200 Tons Tragkraft. 
Stahlkanonen und etwa zwanzig Szölligen gußeiſernen 
Der „Sebaſtopol“ iſt mit einem 
14 Knoten zurück. 


verzügliche Abfahrt nach Helſingſörs vorzubereiten. 
ri im großen Molo und ihre Equipirung ift nahezu vollendet. 


Ihre Armatur beſteht aus neun F Krupp'ſchen 
adman⸗Geſchützen. 
idder berjeben und legt in der Stunde 
Das andere Kriegsschiff, der „General Admiral“, ift das 
neueſte Fahrzeug der ruſſiſchen Marine. Es ift eine Breitſeitenfregatte mit 
einer Panzerbetleidung von 6 Zoll Dicke. Sie iſt 285 Fuß lang, u 
breit, hat eine Tragkraſt von 4438 Tons und Maſchinen ven 2000 Pferde⸗ 
kraft Seine Armatur beſteht aus vier 12% Tons ſchweren Kanonen 
zwei 7 Tons wiegende Kanonen en barbette, 


2501 


— 
Urſprünglich für den 

ndienſt beſtimmt, bat der „General Admiral“ einen großen Vorrath — 
blen und reichliche Segel. 


Der „General Admiral“ und der „Sebaſtopol“ 
werden die erſten Kreu Was die 


er ſein, die Kronſtadt verlaſſen. 

Oſtſeeflotte betrifft, fo in die Thätigkeit der Behörden ſtündlich im Zunehmen 
begriffen. Es iſt nunmehr beſchloſſen worden, daß die „Swetlana“, die 
voriges „Jabr dem Gelchwader in den amerikaniſchen Gemäflern angebörte, 


. hören Sie recht genau.. und 
. buhftäblih aus... 
.es fehlen nur 


geſcheidter Mann und hinter ſeinen ſcheinbar gleichgiltigen Worten 

ſchien mir eine entſchiedene Abſicht, mich auszufragen, verborgen.“ 

„Wirklich! Und zu welchem Zwecke?“ 

„In Betreff des Wagens — der Abreiſe von Madame und 

tauſenderlei anderen kleineren Nebendingen, die mir aber alle eine 

Art von Spionage, die er in Bezug auf das Hotel ausübt, bekundeten. 

Und dann —“ 

„Was weiter?“ 

„Madame willen es wahrſcheinlich nicht, wenn Sie dem Fürſten 

etwas zu verheimlichen wünſchen, ſo dürfen Sie es Fräulein Clemence 

nicht anvertrauen.“ 

Clotilde zuckte zuſammen. 

„Clemence,“ ſagte ſie. „Clemence! Was in aller Welt hat ſie aber 

mit dem Intendanten des Fürſten zu ſchaffen ?“ 

John ſchwieg und Clotilde fühlte einen kalten Schauer. 

Sie begriff etzt Alles. 

Ihr Geheimniß befand ſich in den Händen des Mädchens und 

wenn dieſe zufällig dem Intendanten des Fürſten Lorani begegnete, 

fo konme möglicher Weiſe durch ihre Indikccetton Alles verloren fein. 

Ein kalter Schweiß trat ihr auf die Stirn. 

Sie entſchloß ſich aber ſchnell. 

Clemence befand ſich überdies eben im Gewächshauſe, bis elf Uhr 

war alſo nichts zu fürchten und Clotilde hoffte, daß der Fürſt bis 

dahin bei ihr ſein würde. 

Sie wendete John ihr düſteres, entſchloſſenes Antlitz zu. 

„Ich danke Ihnen, John“, ſagte fie ihm mit innigem Ausdrucke, 

ich danke Ihnen, mein Freund, Sie ſind ein guter treuer Diener und 

ſollen mir jetzt noch einen Bewels Ihrer Anhänglichkelt geben.“ 

„Madame dürfen nur befehlen!“ 

„Nun fo hören Sie, John 

führen Sie Alled . . was Ak Ihnen fage - 

In wenigen Augenblicken. Punkt elf uhr 

noch fünf Minuten daran .... um elf Uhr alſo wird der Füͤrſt 
Lyrani hier erſcheinen.“ 

„Sehr wohl, Madame.“ 

„Laſſen Sie ihn ohne weitere Meldung ein, ſo wle er kommt.“ 

„Hier hinein?“ 

„Nein, in das hintere Zimmer, das bereits zu dem Hotel de Luce⸗ 
nay gehort.“ 

„Zu Befehl. « 

„Ehe der Wagen kommt, habe ich noch etwas mit dem Fürſten 
zu beſprechen und ich muß bei dieſem Geſpräche ganz ungeſtört fein, 
ſchließen Sie die Zimmerthür alfo hinter ſich, wenn Sie den Fürſten 
hinein geführt haben und bleiben Sie im Vorzimmer. Holen Sie 
ſich im Nothſolle noch Dubois und Germaln zu Hilfe, aber laſſen Sie 
Niemand zu mir hinein, bevor ich geklingelt habe.“ 

John verneigte ſic h. 

; „Madames Befehle ſollen pünkllich ausgeführt werden“, 

ſicherte er. 
„So ellen Sie, und vergeſſen Sie keiner meiner Anordnungen.“ 
Und Clotilde begab fi) eiligft in das Zimmer im Hotel de Lucenay. 
Sie vernahm bereits die Hausglocke. 
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9 in der ein des Erlaſſes der Hafenzölle für die übrige Sai ſon er⸗ 
alt. Die ite der Flottenreſerve kommen raſch aus den Littoral⸗Pro⸗ 
vinzen an weitere Mobiliſirung wird in Kurzem erwartet. 


Osmaniſches Neid, 
[Ein neuer Schmerzensſchrei.] Die hochofficiöſe Wiener 
„Pol. Corr.“ läßt ih aus Skutari ſchreiben: Die Erbitterung der 
der von den Montenegrinern occupirten Gebiete gegen dle 
jedoch mit aller Autorität definitiver Organe auftreten: 
den Behörden nimmt mit jedem Tage zu. 


prooife 
Ganz befondere Nahrung 
ſog fie aus einem Vorfalle, welcher in der That die Gerechtigkeltsliebe 
der montenegriniſchen Eroberer und den Tauſch, den die hieſige Be⸗ 
voͤlkerung machte, indem fie anſtatt türkiſcher Herrſchaft eine montene⸗ 
Es handelt 
hätige Verhaftung und rohe Mißhandlung des 
gelo Seiantoja, die bereits zu einer Beſchwerde der 
's an den Erzbiſchof von Scutari, Mſgr. Pooton, 
Anlaß gegeben hat, welche dem Vernehmen nach von Letzterem an die 
ich⸗Ungarns wetterbefördert worden fein fol. Don 
Paolo Selantoſg iſt den Montenegrinern eine hoͤchſt mißliebige Perſon, 


griniſche erbtelt, in recht trübem Lichte erſcheinen läßt. 
ſich um die ge 
Pfarrers Don 
Kathollken D 


Regierung 


weil er die Willküracte, die fie ſich gegen die Bevölkerung Dulcigno s 
erlauben, nicht ſchweigſam hinnimmt, ſondern denſelben nach Kräften 
ſowohl durch Vorſtellungen, die er nach Cettinje richtet, als auch durch 
Anrufung der Intervention der öſterreichiſch⸗ungariſchen Conſuln nach 
Kräften entgegenzuwirken beſtrebt iſt. In Folge deſſen erging von 
Cettinje der Befehl an Don Sclantoja, 10 ſofort in die montene⸗ 
ele 
Verhaftung. Die Art und Welfe, wie le n wurde, 
illuſtrürt fo recht die cioiliſatoriſche Miſſton der montenegriniſchen 
„Befreier“. Don Sclantoja wurde nämlich bei feiner Verhaftung an⸗ 
geblich auf directes Geheiß des Wojwoden Pop Plamenac, moglicher 
Weiſe aber blos aus Privatelfer der vollſtreckenden Organe, in 
roher Weiſe geſchlagen, gebunden und hierauf unter Escorte nach 
Cettinje gebracht. Ja, es verlautet fogar, daß er vor feiner Abfüh⸗ 
rung vom Wojwoden Plamenac infolge „gerichtlichen Erkenntniſſes“ 
mit 25 Ruthenſtreichen belegt worden ſei. Dieſer von nackter Willkür 
dictirte und mit Rohheit ins Werk geſetzte Gewaltact iſt es nicht allein, 
was die hoͤchſte Erbitterung der Bevölkerung jenes Landſtriches nährt; 
auch die mit grauſamer Strenge verſuchte Eintreibung der Steuer: 
Rückſtände aus dem vorigen Jahre, die Aushebung von Truppen und 
die Intoleranz gegen Andersgläubige, insbeſondere gegen Katholiken, 
ſteigert den Haß gegen die Montenegriner von Stunde zu Stunde. 
Man beginnt eben in Cettinje die anfänglich vorgehaltene, unbequeme 
Maske der Freundſchaft abzulegen und ſich in der naturwahren Geſtalt 
zu zeigen. Man übt bereits alle Hoheitsrechte aus, als wären Die 
oeeupirten Landſtriche ſchon endgiltig mit Montenegro verbunden, und 
geht dabei mit mit einer Anmaßung vor, welche das verrufene tür- 
kiſche Regiment bei Weitem übertrifft. Ueber 60 Familien von Unter⸗ 
Scheſtant, dem Grenzbezirke der Kraina, fendrten eine Deputatlon an 
das öſterreichiſch⸗ungariſche Conſulat in Antivari, um von Oeſterreich 
eine Bethellung mit Getreide auf 2 Monate zu erbitten, da es ihnen 
von Montenegro verweigert wird. Ueberdies wird das öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Conſularamt, wie man verſichert, von Bewerbern um die 
öſterreichiſche Staatsbürgerſchaft förmlich beflürmt. Der Wunſch, durch 
Anſchluß an Oeſterreich⸗ ungarn allen Plackereien ent⸗ 
riſſen und rückſichtlich der Zukunft endgiltig E 

(Kortiehuna in der erſten Beilage.) 
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orlſetzung.) 
zu werden, wird täglich lauter und dringender geäußert. 
Die Montenegriner greifen zu Repreſſalien und ſo wird die gegen⸗ 
feitige Erbitterung mit jedem Tage friſch genährt. Man darf nicht 
überraſcht ſein eines Tages von einer bewaffneten Erhebung Meldung 
zu erhalten. Es bedarf nur eines kleinen Anſtoßes, um den blutigen 
Conflict zum Ausbruche zu bringen. 

B. F. Bukareſt, 30. April. (Von unſerem Speclal⸗Correſpon⸗ 
denten.) [Die ruſſiſche Allianz.] Der ruſſiſche Antrag auf 
Abſchließung eines Schutz⸗ und Trutzbündniſſes zwiſchen dem ruſſiſchen 
Reich und Rumänien beginnt doch mehr und mehr die öffentliche 
Meinung aufzuregen. Zuerſt war man geneigt, in jener Aufforderung 
wenig mehr als eine neue Preſſion zu erblicken, die Rumänien be 
wegen ſollte, zum endlichen Abſchluß der beantragten Conventlon, die 
das Durchzugsrecht und dasjenige zur Beſetzung einzelner Landesthelle 
den Ruſſen ſichern würde. Es wäre dies die im Friedens vertrage 
von San Stefano und anderwärts ſchon bellebte ruſſiſche Manier, 
höhere Anforderungen zu ſtellen, als man in Wahrheit zu erreichen 
beabſichtigt. Man will eine Convention und verlangt ein Bündniß. 
Der Entſchluß, den Serbien gefaßt hat und der durch die Mobiliſtrung 
feiner ganzen Armee ſich deutlich manifeſtirt, wird auf die Entſchlle⸗ 
ßungen, vor welche die rumäniſche Staatsgewalt geftellt iſt, unbedingt 
von weſentlichem Einfluß fein. Konnte Serbien, welches weitaus 
weniger in der Machtſphäre Rußlands liegt, ſich zum Eingehen eines 
Schutz⸗ und Trutzbündniſſes beſtimmen laſſen, ſo müſſen unbedingt 
weitgehende und feſte Zugeſtändniſſe ruſſiſcherſeits gemacht worden fein. 
Hieran wird man ſich erinnern müfjen, wenn man in der allernächſten Zeit zu 
hören bekommt, daß Rumänien den ruſſiſchen Antrag nicht kurzer Hand abge: 
wieſen hat, daß im Gegenthell ein Eingehen auf jenes Anerbieten 
nicht in das Gebiet des Unmöglichen gehört. Von einem pofitioen 
Widerſtande Rumäniens, von einer direct feindfeligen Haltung Rußland 
gegenüber ſehe ich bereits ganz ab. Nur wenn Oeſterreich ſich gewillt 
gezeigt hätte, die rumäniſche Sache vollkommen zu der ſeinen zu 
machen, hatte eine derartige Politik Rumäniens ſeine Berechtigung. 
Würde man ſich trotzdem fo kühn zeigen, dieſe Widerſtandspolitik bis 
in ihre Conſequenzen zu verfolgen, fo wird Oeſterreich dadurch wider 
feinen Willen höͤchſt wahrſcheinlich in die Action gezogen, von einem 
ſolchen Oeſterreich iſt man jedoch nicht ſicher, daß es ſich nicht ſchließ⸗ 
lich für ſeine Kriegsunbilden an Rumänien ſelbſt ſchadlos hält, dabei 
dann den Theil, den es ſelbſt nicht haben will oder nicht erlangen 
kann, an Rußland überläßt. Defterreih hat ein Bündniß, wenn 
man ſich dieſes Ausdrucks dafür bedienen darf, abgewieſen, Rumä⸗ 
nien wird dadurch von ſelbſt — gerade ſo wie im vergangenen Jahre, 

a ganz Europa für dieſen Staat nicht eintreten wollte — Rußland wieder 
in die Arme getrieben. Wenn Rußland ſich vor der Hand noch eines brüsken 
Tones bedient, indem es den vereinigten Donaufürſtenthümern zum zweiten 
Male. eine Allianz anbietet, fo will es mir ſcheinen als ob jene Ton: 
art vielmehr den Zweck hat, die ſchließliche Geneigtheit zu weiteren 
Gegenconceſſionen vorläufig noch zu verbergen. „Feinde ringsum“ 
wird es bald genug für Rußland heißen — im Rhodopé⸗Gebirge iſt 
ein neuer Feind entſtanden, den man noch nicht in Anſchlag gebracht 
hatte und der auf längere Zeit hinaus ein ſtarkes Truppencorps abſor⸗ 
biren wird — Rußland wird ſich diesmal bei Zeiten vorſehen, ehe es, 
wie im Hochſommer vergangenen Jahres, gezwungen if, unter fatalen 
Bedingungen das Waffenbündniß nachzuſuchen. Das rumäniſche 
Bündniß muß auch jetzt, wie damals, ungleich werthvoller fein. als 
das ſerbiſche. Gelingt es der engliſchen Flotte, ins ſchwarze Meer 
einzudringen, ſo iſt die Unterſtützung durch die rumäniſche Armee, die 
weit näher bei der Hand it, zur Vertheidigung der weiten Küflen- 
ſtriche gewiß mehr ins Gewicht fallend als die durch die ſerbiſche Armee. 
Sobald man ſich hier erft Klarheit über die Tragweite der an Ser: 
bien gemachten Zugeſtändnſſſe verſchafft hat, wird man ſich ſchlleßlich. 
bereit finden laſſen, nochmals mit den Ruſſen zu pacliren. Vorſichtiger 
nicht allein, ſondern vor Allem anſpruchsvoller wird diesmal die 
Regierung ſich gegen die ruſſiſchen Anerbietungen verhalten. Um 
dieſe, übrigens keineswegs unberechtigten, ruſſiſchen Anſprüche 
herabzudrücken, ſteckt Rußland eben bei Ueberreichung feines Alltanz 
Antrages ſeine ſchnauzbärtige Gendarmen⸗Miene auf. Aber das Ari: 
viale Wort: Bange machen gilt nicht — hat gerade Rußland gegen⸗ 
über feine volle Berechtigung und dies weiß man hier, auch an maß 
gebenſer Stelle, ganz genan. Nußlande Abſicht geht dahin, nicht 
allein eines eventuell hilfreichen Verhaltens von Seiten Rumäniens, 
fonbern der directen unbedingten Heeresfolge ſich zu vergewiſſern. 
Zwei Vortheile werden auf die letztere Weiſe gleichzeitig erreicht: eln⸗ 
mal verfihert ſich Rußland dadurch des zweifelloſen, ruhigen Verhaltens 

zweifelloſen, ruhig 0 

Rumäniens — die ſtets Mißtrauen erweckende Aufſtellung der Ru⸗ 

mänen in der kleinen Walachel würde aufgegeben werden und ver⸗ 

ſchwinden — andererſeits gewönne eg dadurch bewährte Hilfsvölker, 

die zur baldigſten Verwendung auf der Balkan⸗Halbinſel bei der Hanb 

ſind. Bei Entwickelung der beiden Vortheile für die Ruſſen nehme 
ich es, wie man ſieht, als möglich an, daß es ihnen gelingen könnte, 

das rumäniſche Gouvernement auch zu einer activen Theilnahme an 
den kriegeriſchen Aufgaben Rußlands zu bewegen. Gs liegt dies jetzt 
nicht ſo ſehr außer aller Berechnung, wie man wohl vor wenlgen 
Tagen noch hätte annehmen können. Eine definitive Vereinbarung 
über die Durchzugs⸗ und Occupations⸗Rechte für die rufſiſchen Truppen 
gilt heut als abgeſchloſſen. Wenn man hiermit die Abberufung des 

engliſchen diplomatiſchen Vertreters in Bukareſt in Verbindung zu bringen 
ſich bemüht, fo beruht dies auf einem Irrthum. Der engliſche Conſal wird 
allerdings in kürzeſter Zeit Rumänen verlaſſen, jedoch nur deshalb, 
weil ihm ein anderer trandatlantiſcher Poſten als diplomatiſcher Agent 
übertragen worden iſt. Seine Frau iſt während der Kriegszeit mit 
jenem Eifer, den man bel engliſchen Damen oft in eine Art Manie 
ausarten ſieht, für die Sache des rumänischen wie des ruſſiſchen rothen 
Kreuzes thätig geweſen. — Kann man, nachdem der Abſchluß einer 
neuen Convention, dem ſich fo viele Schwierigkeiten in den Weg 
ſtellten, beinahe gelungen iſt, ein weiteres engeres Anſchlleßen Rumä⸗ 
niens an Rußland wohl für möglich halten, fo iſt jedoch ein offene 
kundiget Schritt in dieſer Beziehung in der nächſten Zelt noch nicht 
zu erwarten. Allein ſchon die Rückſccht auf die öffentliche Meinung 
ſtellt ſich einem zu eiligen Vorgehen in dieſer Hinſicht in den 
Weg. Der Uebergang aus dem hartnäckig widerſtrebenden Ver⸗ 
halten in ein freundſchaftlicheres Verhalten darf auch dann, wenn Nuß⸗ 
land der hauptſaͤchlich entgegenkommende Theil iſt und ſich ſelbſt 
zu weitgehenden Conceſſionen verpflichtet, nicht ein zu unmittelbarer 
fein. Als es ſich im Frühjahr 1877 um ein Zummengehen mit Ruß⸗ 
land gegen die auch von den Rumänen als Erbfeind betrachtete Türkei 
handelte, fand man in der öffentlichen Meinung den Boden für eine 

erartige Politik auf's Beſte vorgearbeitet. Einem zweiten Zuſammen⸗ 
ehen mit Rußland, deſſen Spitze zunächſt gegen England gerichtet 
ſcheint, würde im Lande zunächſt mit einem ſtark ausgeprägten Miß⸗ 
uen begegnet werden. Dieſem, nach den Erfahrungen der letzten 
Monate an ſich gewiß berechtigten Mißtrauen kann nur durch eine 
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greifen im Stande iſt, die Bafis entzogen werden. Rußland tft da⸗ 
durch gewiſſermaßen gezwungen, um außer der Regierung auch die 
öffentliche Meinung des ganzen Volkes zufrieden zu ſtellen, ſeine Con⸗ 
ceſſtonen und Verſprechungen weſentlich zu erhöhen und letzteren dies⸗ 
mal, im Gegenſatz zu den Abmachungen des vergangenen Jahres, 
eine ungleich bindendere Form zu geben. Auf dieſe Weiſe 
würde übrigens die aus dem nach dem Feldzuge heſtig 
wachten Selbſtgefühl der Rumänen erwachſene Oppoſitlon gegen 
die ruſſiſchen Anmaßungen ihre Früchte tragen, indem Ruß⸗ 
land ſobald es ihm im Ernſte, wie es doch den Anſchein hat, um das 
gute Verhalten und die Freundſchaft Rumäniens zu thun iſt, in die 
Lage verſetzt iſt, einige Zugeſtändniſſe lediglich deshalb zu machen, um 
die gereizte Stimmung der Regierung wie der Volksvertretung, des 
ganzen Volkes überhaupt, erſt zu beruhigen und zu beſeitigen. Die 
frühere viel zu rückſichtsloſe Politik gegen Rumänien würde gerade 
hierin ſelbſt ihre eigene Strafe und Correctur finden. Die früher in 
den mit Rumänien getroffenen Abmachungen bewieſene dlplomatiſche 
Superſchlauheit hätte alſo auch hier, wie mit dem Frieden von Stefano, 
Fiasco gemacht. Der Preis für das Zuſammengehen Rumäniens mit 
Rußland, welches jetzt einem ungleich gewaltigeren Gegner als im 
Vorjahre gegenüberſteht, würde in der Erwerbung des Paſchaliks 
Widdin beſtehen, außerdem hätte Rußland die ſämmtlichen Unter⸗ 
haltungskoſten für die in feinem eigenen Intereſſe aufgeſtellten Truppen 


zu zahlen. 
Nrovinzint- Beitung. 


Breslau, 2. Mai. [Tages bericht. 


lStadtverordneten⸗Verſammlung.] Der Vorſitzende, Dr. 
Lewald, eröffnet die Sizung um 4% Uhr mit einigen Mittheilungen, 
von denen wir nur folgende bervorheben. Magiſtrat benachrichtigt die Ber: 
ſammlung, daß er das Geſuch des Vorſtandes des nordweſtlichen Bezirks⸗ 
vereins der inneren Stadt, betreffend die vollſtändige Planirung des Eliſabet⸗ 
Kirchbofes nach der Südſeite zu und Legung guter Trottoirplatten, ſowie 
die beſſere Beleuchtung des Platzes dahin beantwortet habe, daß jener Platz 
als Eigenthum der Kirche aus den Mitteln derſelben zu unterhalten iſt 
und dem Borftande des qu. Vereins daher anbeimgeftellt bleiben müſſe, den 
Antrag, die Planirung des Platzes betreffend, an den dortigen Gemeinde⸗ 
Kirchenrath zu richten. Wegen der beſſeren Beleuchtung des Platzes ſei dem 
Curatorium der ſtädtiſchen Gaswerke die entſprechende Mittheilung gemacht 
worden. 

Nach Eintritt in die Tagesordnung gelangen folgende Gegenſtände zur 
Beratbung und Beſchlußfaſſung: 0 

Knork⸗Jenkmal. Wir haben die bezügliben Anträge des Magiſtrats 
in unſerem Vorbericht in Nr. 187 d. Ztg. vollſtändig mitgetheilt. 

Die Bau⸗Commiſſton 1 2 Die Magiſtrats⸗Anträge unter der 
Vorausſetzung zu genehmigen, daß die Leitung der Baulichkeiten dem Bau⸗ 
rath Lüdecke Übertragen und die einzelnen Arbeiten behufs Vermeidung 
einer Anſchlagsüberſchreitung in engerer Sub miſſton vergeben werden. 

Nach kurzer Discuſſion wird der Antrag 
trag der Bau⸗Commiſſion angenommen. 


Plakate an ſtädtiſchen Gebäuden. Der Stadtverordnete Büttner 
Verſammlung wolle den 


hatte in der Sitzung vom 28. März deantragt, die 
Magiſtrat erſuchen, daß in Zukunft keine Plakate am Stadthauſe mehr an⸗ 
geklebt werden. Die Grundeigenthums⸗Commiſſion empftehlt den Magiſtrat 
zu erſuchen, dafür Sorge tragen zu wollen, daß ferner nicht mehr Plakate 
am Stadthbauſe und auch an 
geheftet werden. 0 

Die Verſammlung ſtimmt dem Antrage in einer vom Stabiv. } 
borgeihlagenen Faſſung zu, nach welcher der Magistrat erſucht werden fol, 
mit Rücksicht auf § 74 der Straßenordnung, nach welchem das Anbeften 
von Placaten an polizeilich nicht genehmigten Stellen verboten iſt, dem ge⸗ 
rügten Uebelſtand abzuhelfen. A 

Parkanlagen. Die von der Promenaden Verwaltung ſeit einigen 
Jahren ausgeführten landſchaftsgärtneriſchen Anlagen zwiſchen dem zoolo⸗ 
giſchen Garten, der Foldmark Grüneiche und der Schwoltſcher Chauſſee ollen 
derartig erweitert werden, daß fie mit denjenigen des Baudewaldchens und 
dem Parke längs des Communicationsweges zwichen der Schwoitſcher Chauſſee⸗ 
und der Feldmark Grüneiche in directe Verbindung gebracht werden und 
mit dieſen ein Ganzes bilden. Hierzu iſt die Erwerbung einer rechts an 
der Chauſſee nach Schwoitſch gelegenen, von den Ländereien des Nenn 
platzes zum größten Theil eingeſchloſſenen Ader: und Wieſenparzelle er: 
forderlich; die Erwerbung fell durch Terrain⸗Austauſch erfolgen. Die Ber: 
ſammlung erklärt ſich mit den betreffenden Vorſchlägen einverſtanden. 

„Dringlichkeisantrag. Die Verſammlung ſtimmt einem vom Da: 
giſtrat geſtellten und von der Baucommiſſion empfohlenen Dringlichtkeus⸗ 
Antrage zu und genehmigt die Ertheikung des Zuſchlags für die Ausfübrung 
der Mauxerarbeiten bei der Gewerbeſchule auf der Ledmdammwieſe an den 
Maurermeister Härtel für fein Mindeſtgevot von 38,338 M. 

Außerordentlicher Credit. Unter Hinweis auf die in den letzten 
Wochen vorgelegene Gefahr des Ausbruchs einer Flecktyphus⸗Epidemie und 
unter Vorbehalt, demnächſt über die Verwendung näheren Nachweis zu 
führen, beantragt Magiſtrat unterm 12. März cr., 

ur Beſtreltung der Koſten, welche durch geeignete Unterbringung der 

ledtyphuskranten und ſonſtige gegen die Verbreuung der Krankheit zu 

ergreifende Maßregeln entſteden, einen außerordentlichen Credit von 

20000 Mark aus der für ein Contagienbaus beſtimmten Anleihe zu be⸗ 

willigen. a 5 

Die Hoſpital⸗ und Waiſenhaus⸗Commiſſion empfiehlt: 

1) den Antrag des Magiſtrats zu genehmigen; 

2) den Magiſtrat zu erſuchen: 

a. ſobald als möglich der Stadtverordneten⸗Verſammlung eine Vorlage 
wegen Errichtung einer mafliven Baracke auf dem Terrain des 
Wenzel⸗Hanke ſchen Krankenbauſes zugehen zu laſſen 

b. ein der Stadtgemeinde gehöriges Grundſtück zu deſigniren, welches 
zu Zeiten einer Epidemie als Evacuationsraum benutzt werden kann. 

Der Referent Stavw. Dr. Grätzer conſtatirt die inzwiſchen erfolgte Ab: 
nahme der Flecktyphus⸗Gpidemie. N 

Vürgermeifter Dr. Bariſch erkennt unter den gegenwärtigen Verbält: 
niſſen kein Bedürfniß für die Etrichtung einer maſſiven Baracke, wie dieſelde 
die Commiſſton empfiehlt. y : a 

Stadtv. Simfon ſtellt einige den Preis und die zweckmäßige Herfiellung 
der Baracke betreffende Fragen an den Magiſtrat, welche feitens des Bürger⸗ 
meiſters Dr. Bartſch dahin beantwortet werden, daß allen wünſchenswerthen 
Anforderungen Rechnung getragen murde. Stadiv. Dr, Lion erklärt ſich 
mit der Auskunft des Magſſtrats befriedigt und glaubt, daß elwa noch vor⸗ 
11 8 Mängel durch die Eile der Herstellung ſich entſchuldigen laſſen. 
Zreilich könne er nicht in Abrede ſtellen, daß für daſſelbe Geld, welches die 
etzt beftebende Baracke gekostet, auch eine maſſive Baracke hätte bergeſtellt 
werden können. Das Mindeſte, was ſich zur Ausführung des ſchon fräber 
gefaßten Beſchluſſes bezüglich der Errichtung eines Contagienhauſes thun 
laſſe, ſei die Annahme des Commiſſionsantrages bezüglich einer für alle 
Falle verwendbaren maſſiven Baracke. h 1 

Stadibaurath Mende macht ber die Ausführung der Baracke, welche 
f. Z. ſofort gebaut werden ſollte, nahere Mittbeilang. 

Stabtv. Dr. Aſch erörtert, nachdem Stadtv. Müller die Vorlage des 
Magiſtrats empfohlen, einzelne Verbältniſſe des Barackenbaues und ſtellt 
die Anfrage an den Magiſtrat, od ſich das Gerücht beftätigt, daß die Offerte 
eines leiſtungsfahigen Zimmermeiſters, die Baracke für 11,500 M. berzu⸗ 
ſtellen, abgelehnt worden, weil die Ausführung bereits an drei andere Melſter 
vergeben worden. 

„ Er fragt ferner, ob mit den beantragten 20,000 Murk alle Koſten für 
die Baracke beſtritten werden können, oder ob noch Nachbewilligungen zu 
erwarten ſeien. : 

Stabibaurath Mende erklärt, daß die 20,000 Mark ausreichend ſeien, 
daß in der That eine Offerte, die Baracke für 11,500 Mark herzustellen, 
eingegangen ſei, nachdem der Vertrag mit drei Zimmermeiſtern abgeſchloſſen 
worden; dieſe Minderofferte habe ſich aber nicht auf eine Baracke, wie ſie 
errichtet worden, ſondern auf eine weniger derwendbare bezogen. — Ein 
Schlußantrag wird abgelehnt. 


Reihe augenſcheinlichſter Vortheile, deren Werth Jedermann zu be⸗ 


er⸗ M 


Vincenti, und Herr Bürgermelſter Hörder eingefunden. 
kurzem Aufenthalte daſelbſt geleitete Herr Bürgermeiſter Hörder die 


andern ſtädtiſchen öffentlichen Gebäuden an⸗ 


Hainauer 


Freitag, den 3. Mai 1878. a 


Stadtv. Beyersdorf beantragt, die geforderten Mittel wohl zu be⸗ 
willigen, über die Entnahme derſelben aber vorläufig mit Rüdjiht darauf, 
daß die Koſten, die aus der gegenwärtigen Epidemie erwachſen, nur aus 
laufenden Fonds, die Koſten für die maſſive Baracke aber aus der Anleihe 
zu beſtreiten ſeien, ſich beſtimmter Beſchlußfaſſung zu enthalten. 5 

Stadtv. Dr. Steuer anerkennt, daß durch die Eile der Aufführung die 
vorhandenen Mängel der Baracke zu entſchuldigen ſeien, wünſcht aber die 
Annahme der Commiſſions⸗Anträge. 

Bei der Ahſtimmung beſchließt die Verſammlung den Credit von 20,000 

ark zu bewilligen und nach dem Antrag Beyersdorf die Beſchlußfaſſung 
darüber, woher dieſe Mittel zu entnehmen ſind, vorläufig auszuſetzen. An⸗ 
genommen werden ferner die Anträge der Hoſpital⸗ und Waiſenhaus⸗Com⸗ 
miſſion, ferner ein vom Vorſitzenden Dr. Lewald geſtellter Antrag, dabin⸗ 
gebend, den Magiſtrat zu erſuchen, eine Abnahme der Baracken⸗Baulich⸗ 
keiten durch Sachverſtändige in Betreff ihrer Zweckmäßigkeit zu veranlaſſen 
und der Verſammlung darüber einen Bericht zugehen zu laſſen. 

Verbindung der Brüderſtraße reſp. des Fränkelplatzes mit 
der Ohlauer Cbauſſee. Die Verſammlung ging in der Sitzung vom 
24. Januar über eine Petition des Stadtrath Schierer u. Gen., betreffend 
in Verlängerung der Flurſtraße zur Tagesordnung über, überwies dabei 
jedoch ein alwiſchen eingegangenes Schreiben des Stadtrath Schierer auf 
Vorſchlag des Vorſitzenden an die Bau⸗Commiſſion, um über den in dieſem 
Schreiben gemachten Vermittelungs⸗Vorſchlag, Anlage einer Parallelſtraße 
mit der neuen Tauenzienſtraße, ein Gutachten abzugeben. Die Bau⸗Com⸗ 
miſſion empfiehlt nunmehr, auch dieſen Vorſchlag abzulehnen. 

Stadtv. Elsner glaubt, daß dem Wunſche der Petenten obne große 
Koſten dadurch Rechnung getragen werden kann, wenn vom Schierer ſchen 
Grundſtück aus nach der Ohlauer Chauffee eine Straße gelegt werde und 
Pen dem Magiſtrat eine ſolche Straßenanlage zur Erwägung anheim 
zu geben. 

Stadtv. Müller: alle auf die Straßenerrichtung bezüglichen Anträge 
abzulehnen da dieſelbe nur durch perſönliche ntereſſen begründet und 
nicht durch die communale Wohlfahrt bedingt ſeien. Die Verſammlung 
beſchloß die Ablehnung des Schierer ' ſchen Antrags. 

Demnächſt erledigt die Verſommlung noch eine Vorlage von untergeord⸗ 
neter Bedeutung, worauf der Vorſitzende mit der Bemerkung die Sitzung 
ſchließt, daß in der am 9. Mai ſtattfindenden Sitzung die Vorlage des 
Magiſtrats, betreffend den Ankauf von Oswitz, zur Verhandlung ſtehen werde. 


# [Reife des Herrn Oberpräſidenten v. Puttkamer.] 
Aus Sohrau DS. ſchreibt man uns: Heute um 44 Uhr Nach⸗ 
mittags langte, von Nicolai kommend, Herr Oberpräſident v. Putt⸗ 
kamer, in Begleitung des Herrn Ober⸗Regierungsrath von Neefe, 
in unſerer Stadt an. Zur Begrüßung hatten ſich in Zweig's Hotel, 
wo die Herren abſtiegen, der Landrath des Rybniker Kreiſes, Herr 
Gemander, ſowie der Rittmeiſter der hieſigen Escadron, Herr von 
Nach 


hohen Gäſte in den Sitzungsſaal des Magiſtrats, wo Magiſtrat und 
Stadtverordnete, fo wie andere Herren von Diſtinction verſammelt 


waren. Hler ließ ſich der Herr Oberpräſident die Anweſenden vor⸗ 


ſtellen und unterhielt ſich in liebenswürdigſter Weiſe mit denſelben, 


bedauernd, daß die kurze Zeit ihm nicht erlaube, die Stadt näher in 


Augenſchein zu nehmen. Nach einem Aufenthalte von 7 Stunde ver⸗ 


ließ der Herr Oberpräſident unſere Stadt und ſetzte ſeine Reiſe über 
des Magiſttats nach dem An⸗ Jaſtrzemb nach Los lau fort. 


Amtliches. a der Central⸗Turnanſtalt zu Berlin wird wiederum 
im October ein Gmonatlicher Curſus für Civil Eleven beginnen. Diejenigen 
Elementarlehrer, die unter der Aufſicht der Regierung (Abtheilung für Kirchen⸗ 
und Schulweſen) ſtehen, und welche zur Theilnahme an dieſem Curſus an⸗ 
gemeldet zu werden wünſchen, haben die betreffenden Geſuche durch die Herren 
Kreis⸗Schulinſpectoren bis zum 10. Juni bei der betreffenden Regierungs⸗ 
Abtheilung eimureichen. 

Die diesjährige Commiſſions Prüfung am Schullebrer⸗Seminar zu Oels 
wird in Verbindung mit der Prüfung der Seminar⸗Ahiturienten dom 13. 
Juni d. J. ab ftatifinden. Die Prüfung behufs Aufnahme in das Schul⸗ 
lehrer⸗Seminar zu Oels wird am 1. Juli d. J. abgehalten werden. 

[Mereurs-⸗Durchgang.] Am nächſten Montag, den 6. Mat, 
in den ſpäteren Nachmittagsſtunden findet ein Vorübergang des Pla⸗ 
neten Mercur vor der Sonne ſtatt. Mercur erſcheint dabel auf der 
Sonnenſcheibe als ein kleiner runder ſchwarzer Flecken von 12 Se⸗ 
cunden Durchmeſſer. Die erſte äußere Berührung bei dem Eintritte 
erfolgt in Breblau um 4 Uhr 19 Minuten 10 Sccunden mittlere 
Breslauer Zeit, die demnächſt folgende innere Berührung um 4 Uhr 
22 M. 18 S. Die ganze Dauer des Vorüberganges beträgt 7 Stun⸗ 
den 35 Minuten, ſo daß in Breslau bis zu dem um 7 Uhr 26 M. 
ſtattfindenden Sonnenuntergange nur die kleinere Hälfte der Erſchei⸗ 
nung ſichtbar iſt. Ein größerer Theil iſt weiter nach Wellen, der 
ganze Verlauf in Amerika ſichtbar. Der Eintritt erfolgt 450 oͤſtlich 
von dem nördlichſten Punkte der Sonnenſcheibe, demnach in dieſer 
Nachmittagsſtunde etwa gerade am oberſten Rande derſelben und von 
da nur um 5“ nach Oſten hinwärts. Um für andere Orte als 
Breslau annähernd die Zeit des Eintriltes zu haben, genügt es für 
Schleſten, den Unterſchied der Orts⸗Zeit von der Breslauer Zeit an 
die obigen Zahlen anzubringen, jo daß für das weſtliche Schleſien 
etwas früher, für das öſtliche etwas ſpätere Zeit⸗Momente ſich ergeben. 
In dieſer Art findet in Görlitz die erſte Berührung um 4 U. 11 
Min., in Ratibor um 4 U. 24 M. ſtatt. G. 
[In Bezug auf die Ausübung des auf den bieſigen 
Kretſchmer⸗Grundſtücken ruhenden Schankrechts] bat das Bezirks⸗ 
Verwaltungsgericht jüngſt eine Eniſcheidung von einſchneidender Bedeutung 
für alle Betheiligten getroffen. Der genannte Gerichtshof hat nämlich ans 

enommen, daß das durch Privilegium gewährleiſtete Recht der Kretihmer 
ich auf die Ausübung der Gaſtwirthſchaft, welche bekanntlich hauptſächlich 
die Fremdenbeherbergung zum Zwecke haben foll, bezieht, und deshalb auf 
Grund dieſes Realrechts die bloße Schantwirthſchaft nicht betrieben werden 
darf. Dieſe 0 wurde dadurch herbeigeführt, daß ein Brauer eins 
der biejigen zahlteichen Kretſcham Grundſtücke erkaufte und beim Stadtaus⸗ 
ſchuſſe die Ectheilung der unbeſchränkten Schankconceſſion beantragte, ſich 
darauf berufend, daß ſein Grundſtück realſchankberechligt wäre und daher die 
Prüfung der Bedürfnißfrage ausgeſchloſſen ſei. Das Polizei⸗Präſidium, 
welches früber, als es noch die, die Conceſſion ertheilende Behörde war, die 
Realſchankgerechtigkeit der ſogenannten Kreiſchmerhäuſer angenommen hatte, 
erbob im Hinblick hierauf keinen Widerſpruch, obwohl es ein Bedürfniß zur 
Errichtung eines neuen Ausſchanks nicht anerkannte. Gleichwohl wurde der 
Brauer mit feinem Antrage ſowohl vom Stadtausſchuſſe, als auch vom 
Bezirks Verwaltungsgericht abgewieſen. Beide Gerichtshoͤfe führten über⸗ 
eintimmend aus, daß auf dem klägeriſchen Grundstücke allerdings eine 
Realſchankberechtigung ruhe, daß aber der Inhalt reſp. Umfang dieſes Rechts 
ſtreitig ſei, und daß für die Beurtheilung dieſer Stage das vom Kaiſer 
Leopold verliehene Privilegium vom 6. November 1703, auf deſſen Inhalt 
ſich Kläger berufen, entſcheidend wäre. Dieſe Urkunde beſtimme nun, indem 
fie insbeſondere von auswärtigen Perſonen ſpricht: daß die Kretſchmer dieſe 
ungehindert beherbergen, ſie auf ihr Verlangen ſpeiſen, einem jeden ſolchen 
Gaſte nach ſeinem Begehren Eſſen verlaufen, mit Haber, Heu, Stroh und 
Siede und in Summa mit Allem, was bei einem Gaſtwirthe zu bekommen. 
bewirthen. Die Kretſchmer ſollen ferner ihre Gäſte examiniren, lüderliche 
Perſonen nicht aufnehmen u. ſ. w. Hieraus gebt bervor, daß das den 
Kretſchmern verliehene Recht im Weſentlichen in der Fremdenbeherbergung, 
d. i. im Betriebe der Gaſtwirthſchaft beſtand, und daß die Kretſchmer nicht 
beſugt ſind, den bloßen Ausſchank von Getränken, abgeſondert von der 
Fremdenbeherbergung, zu betreiben. Wolle Kläger biernach den Brannt⸗ 
weinſchank betreiben, io könne er dies auf Grund ſeines Realrechts nur in 
Verbindung mit der Gaſtwirthſchaft und 7 daher zunächſt diejenigen 
polizeilichen Bedingungen zu erfüllen, welche für deren Betrieb gefordert 
werden müſſen. Kläger babe nun zwar behauptet, daß er thatſachlich ſchon 
jetzt die Gaſtwirthſchaft betreibe, indem ſein Haus je Jahren Einwanderungs⸗ 
ort und Herberge der fremden Poſamentier⸗Geſellen fei. Diefer Einwand 
indeſſen nicht zutreffend, da eine derartige, im Intereſſe einer 

eſtehende Einrichtung nicht als eine öffentliche, nach § 33 der Gewerbes 
ordnung conceſſtonspflichtige Gaſtwirthſchaft zu erachten ſei. Sei hiernach 


der Nachweis eines Realrechts zum Ausſchank, getrennt Bam Bettiebe der 


Gaſtwirthſchaft, nicht geführt, ſo unterliege die Beurtheilung des Antrags, Buchf 


da der Aus ſchank von Spiritnoſen genehmigt werden, ſolle, der Beſtimmung 
des Schlußſatzes des $ 33 a. a. O., nach welcher Yoegen der großen Anzahl 
der in der Nähe des klägeriſchen Hauſes vorhav denen Branntweinausgabe⸗ 
ein das Bedürfniß verneint und deshalb der Kläger abgewieſen werden 
mußte. 
» [Perſonalien.] Beſtätigt: Die Wahl des Pfefferküchler Scholz 
um unbeſoldeten Rathshern der Stadt Neurode Die Vocation für den bis⸗ 
1333 Hilfsprediger Liebs zum Prediger am ſtädtiſchen Armen⸗ und Abeits⸗ 


bauje in Breslau. 


"5 
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—d. [Von der Promenade] An derſchiedenen Stellen der Promenade 
haben wir bemerkt, daß die der Promenaden⸗Verwaltung vor etwa 2 Jahren 
vom e en Thierſchutzverein geſchenkten Niſtkäſtchen für Vögel ſchadhaſt 
geworden find. Es haben ſich namentlich die Böden der Käſtchen theilweiſe 
losgelöſt, jo daß das alte Material der früheren Neſter berunterbängt Dieſer 
Jeg, der Käſtchen entſpricht nicht nur nicht dem vom Geber angeſtrebten 

wecke, ſondern er bietet auch einen unſchönen Anblick auf unſerer Prome⸗ 
nade dar, wo doch ſonſt überall die größte Sauberkeit und Accurateſſe waltet. 
Wenn die Niſtkäſtchen ihrem Zweck entſprechen ſollen, fo müſſen ſie alljähr⸗ 
lich ein Mal zu paſſender Zeit von den Bäumen heruntergenommen, ge⸗ 


reinigt und auf ihre Standbaftigkeit bin geprüft event. reparirt werden. Bei] F 


der Sorgſamkeit der Promenaden⸗Verwaltung dürfen wir wohl Beachtung 
dieſer Vorſchläge erwarten. 

*[Lobe⸗Theater.] Die Direction des Lobe⸗Theaters legt das Be: 
Ätreben an den Tag, in Fleiß und Vorführung von Novitäten hinter der 
früheren Direction nicht zurückzubleiben. Wie wir vernehmen, kommt be⸗ 
reits Sonnabend wieder eine intereſſante Novität, ein von dem rumäniſchen 
Fürſten Baſil Stourdza verfaßtes und in Dresden von Kritik wie Publikum 
mit großem Beifall aufgenommenes Luſtſpiel: „Die Herrin von Altweyl“ 
zur Aufführung. Die Vorſtellung dürfte an Intereſſe noch dadurch gewin⸗ 
nen, daß Herr Dr. Hugo Müller und deſſen Gattin, Frau Clara Müller, 
die den Breslauern als Schauſpielerin noch unbekannt iſt, darin in den 
Hauptrollen debütiren werden. Am Dinstag gelangt die erſte große Operette: 
„Jeanne, Jeannette, Jeanneton, welche in Paris, Wien, Berlin, Leipzig ꝛc. 
großen Erſolg erzielte, mit vollſtändig neuer und glänzender Ausſtattung 

ur Darſtellung. Fräulein Tellheim, von ihrem Engagement an der k. k. 
5 — in Wien bekannt, wird darin zum 1. Male auftreten und ſind die 
übrigen Partien in den Händen der beſten Kräfte des Theaters. 

[Dr. Guſtav Karpeles.] Unſer ehemaliger Mitarbeiter Herr Dr. Guſtav 
Karpeles hat, wie der „B. B.⸗C.“ meldet, die Redaction don „Weſter⸗ 
mann's Monatsheften“ übernommen. 

# (Sommer⸗Semeſter.] Die conſtitutionelle (Mittwoch⸗) Reſſource 
im Weiß⸗Garten hat am geſtrigen Tage ihre Sommer⸗Saiſon begonnen und 
nimmt Mitglieder, reſo. Familien zum ermäßigten Preiſe von 3 Mark für 


die Zeit vom 1. Mai bis zum 1. October auf. — Auch während des Som⸗ M 


mers ſollen außer den 3 Garten⸗Concerten einige Tanzkränzchen 
und geſellige Abende abgehalten werden. 

# [Ein alter Betannter.] Unſer beliebter Opernſänger Rieger, 
welcher während der Winter⸗Saiſon bei dem Stadt Theater in Barmen enga⸗ 
girt war, iſt hierher zurückgekehrt, um den Sommer bei uns in Breslau zu 
verleben. Es iſt Ausſicht vorhanden, daß derſelbe vom 1. September an 
bei der neuen Direction des hieſigen Stadt⸗Theaters Stellung findet. 

—B—ch. [Vom Archäolgiſchen Muſeum.] Während des nun be⸗ 
ginnenden Sommerſemeſters iſt das Archäologiſche Muſeum der Univerſität im 

Gebäude der Univerſitäts⸗Bibliothek auf der Sandſtraße für das große 
ublifum Montags und Donnerstag don 2—4 Uhr Nachmittags geöffnet. 
ünſcht man der intereſſanten Sammlung von Gypsabgüſſen bervorragen⸗ 

der Sculpturen außerhalb dieſer ge einen Beſuch abzuſtatten, ſo wolle 
man ſich an den Director Herrn Profeſſor Roßbach wenden, welcher täglich, 
mit Ausnahme der Sonntage, in der Zeit von 11—12% Uhr zu ſprechen 
iſt. — Finden in dem Auditorium des Muſeums Vorleſungen ftatt, jo iſt 
das Muſeum jedesmal eine Stunde vor dem Anfang und zwei Stunden 
nach dem Schluß der Vorleſung geöffnet. Studirenden, Gelehrten und 
Künſtlern, welche die Sammlung Studien balber beſuchen wollen, iſt der 
Eintritt zu jeder Zeit geſtattet und wollen ſich dieſelben deshalb perſönlich 
an den Herrn Director wenden. — Zur Benutzung der ebenfalls zum 
Archäologiſchen Muſeum gebörigen Münz⸗ und Gemmen⸗Sammlung — 
theils Originale, theils Copien — ſowie der ſehr beachtenswerthen Schau⸗ 
bert'ſchen Sammlung von Alterthümern, bedarf es ebenfalls der ſpeciellen 
Erlaubniß des Directors, die für beliebige Zeit, jedoch nur im Falle ernſter 
Studien, ertheilt wird. — Das mit dem Muſeum verbundene Bibliotheks⸗ 
Zimmer, zahlreiche Werke enthaltend, die in andern hieſigen Bibliotheken 
nicht vorzufinden ſind, ſteht ebenfalls dem Publikum zur Verfügung und 
zwar Montags, Miuwoch und Freitags von 11—12½ Uhr Mittags. Aus: 
leibung der Bücher findet nur ausnahmsweiſe ſtatt und zwar nur an Ge⸗ 
lehrte, Künſtler und Studirende, falls die betreffende Werken in der Univer⸗ 
ſiläts⸗ und Studenten⸗Bibliothek nicht vorhanden find. Kupferſtiche, Kunſt⸗ 
blätter und encyklopadiſche Werke werden überhaupt nicht ausgeliehen. 
Verzeichniſſe der umfangreichen Denkmäler: Sammlung können für den Preis 
von 75 Pig. bei den Cuſtoden des Muſeums erworben werden. Wegen 
ſonſtiger Wünſche, Vorſchläge u. ſ. w. wolle man ſich an den Director 
mündlich oder ſchriftlich wenden. Dieſer wird jederzeit bereit fein, denſelben 
nach Möglichkeit entgegen zu kommen. 

+ a Typhus⸗Epidemie.] Beſtand vom 1. Mai 17 Perſonen. 


Aufs Neue erkrankt 2 Perſonen, geneſen 2 Perſonen, geſtorben keine, jo 
daß mithin ein Beſtand von 17 Perſonen verbleibt. 


+ [Selbjtmord.] Geſtern Abend um 8 Ubr hat ſich der auf der 
Breiteſtraße wohnhafte Handlungs⸗Eleve R. H. mittelſt eines Revolverſchuſſes 
in ſeiner Wohnſtube Be N . 

+ [Unglüdsfall] Geſtern Vormittag waren in einer Brauerei auf 
der Neue Graupenſtraße zwei Brauergebilfen am dortigen Maiſchbottig be⸗ 
a Einer derſelben, der Brauer Herrmann Handke, ſtand etwa 1% 

eter über dem Rande des Bottigs, und beim Ausgießen der ihm zuge⸗ 
reichten Malzwürze verlor er das Gleichgewicht und ſtürzte in den gefüllten 
Bottig, welcher mit einer 65 Grad heißen Flüſſigkeit gefüllt war. Obgleich 
der Verunglückte alsbald aus ſeiner ſchrecklichen Lage von ſeinem Collegen 


befreit wurde, fo hat derſelbe doch fo ſchwere Brandwunden namentlich am 


Unterkörper erliten, daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt werden muß. 
n befindet ſich im hieſigen Hoſpital zu Allerheiligen in 
ztlicher ege. > 

+ [Aufgeiundener Knabe) In der Näbe der Univerſitätsbrücke 
auf der Promenade wurde geſtern ein 4 Jahre alter Knabe von beftigen 
Krämpfen befallen. Das bedauernswerthe Kind, welches weder den Namen 
ſeiner Eltern noch deren Wohnung anzugeben vermochte iſt einſtweilen von 
dem Laternenwärter Piecka, Neue Junkernſtraße 31, in W dien auf⸗ 
genommen worden. Der Knabe hat blonde Haare, und iſt mit dunlelgrauem 
Stoffanzug bekleidet. 

+ [Bo de Mütelft gewallſamen Einbruchs wurden aus einem 
Aer, in der Neuen Taſchenſtraße 40 Flaſchen Domdechant⸗, Hoch⸗ 
beimer:, Wachenbeimer⸗, Chateau⸗, Citran⸗Weine, 1 Flaſche mit feinem Del, 
1 Flaſche mit Cognac, und aus dortiger Ladenkaſſe 2 Fünfmarkſcheine, 45 

Mark Silbergeld, 5 Mark Nickel⸗ und 3 Mark Kupfergeld geſtohlen. Glüd- 


Ucherweiſe haben die Diebe 2 Hundertmarlſcheine, die ebenfalls im Kaſſen⸗ 


1 


« 


4 
1 
1 
2 
* 


in einem Korbe 


ſchube lagen, überſehen und unberührt gelaſſen. — Aus verſchloſſenem Entree 
wurden einem Betriebsſecretar auf der Sedanſtraße 3 Stück mit B. M. ge: 
ara Mannshemden, 2 Paar weiße Strümpfe, ein braunkarritter Kopf: 
dle Schürzen, Vorbemdchen und Manſchetten entwendet. — Einem 
Tiſchlergeſellen von der Gräbſchenerſtraße wurde auf der Promenade eine 
‚silberne Ankeruhr mit Goldrand nebſt daran befeftigter goldener länglicher 
Oliederkeite nebſt goldenem Ubrſchlüſſel und Medaillon im Geſammtwerthe 
von 156 M., einer Arbeitersfrau ein Portemonnaie mit 5 M. Inbalt, und 
einem Locomotivführer von der Adalbertſtraße im Hypodrom ein Zwanzig⸗ 
markſtück geſtohlen. — Der 2% Jahre alten Tochter eines Schuhmachers 
auf der Sadowaſtraße wurden don einer großen Frauensperſon, welche die 
Kleine mit Lift angelockt hatte, die goldenen Ohrringe und ein Kinder⸗ 
Strohhut mit braunem Bande entwendet. — Zu einem 12 Jahre alten 
Mädchen, welches geſtern auf der Promenade, unweit der Ohlauerthorwache, 
Pfefferkuchen feilbot, kam ein anderes ca. 10 Jahre altes 
unbekanntes Mädchen, das eine Granatkette mit goldenem Schloͤßchen, ein 


Paar goldene Körbchenohrringe und einen ſilbernen mit dem Buchſtaben A. 
gezeichneten Anker bei ſich trug. Die genannten wertbhvollen Gegenſtände 


1 


5 


eines Pfefferkuchens bin, indem daſſelbe behauptete, dieſe Sachen habe es 


* 


gab das letztgenannte Mädchen der Pfefferkuchen⸗Verkäuferin für den Empfang 
von ſeiner Tante, die auf der Friedrichsſtraße wohne, zum Geſchenk erhalten, 


Da dieſe weit beſſeren Goldſchmuck beſitze, und fie damit machen könne, was 


ſie wolle Das unbekannte Mädchen nannte ſich auf Befragen Agnes Heſe. 


Die Pfefferkuchen⸗Verkäuferin war ehrlich genug, die empfangenen Werth⸗ 


F 
Eigentbümer in Empfang nehmen kann. — 


f e Schutzmann zu übergeben, und liegen dieſelben im hie⸗ 
gen Polizei⸗Aſſervatorium zur Recognoscirung aus, wo ſie der rechtmäßige 
Abhanden gekommen iſt einem 


Gutsbeſiger auf dem Wege bon der Schubbrücke bis zum Haupt⸗Poſtamt 
auf der Albrechtsſtraße ein Fünſzigmarkſchein, und einer Kaufmannsfrau 


* 
auf dem Wege vom Ringe bis zur Graupenſtraße eine goldene Kapſel in 


7% Uhr wurde einer den Zwingerplaz paſſirenden Geſchäftsführerin von 
der Louiſenſtraße in der Nähe des Simmenauer Bierausſchanklocals ihr 
grauer Regenmantel mit Vitriolöl derartig begoſſen, daß das genannte 
Kleidungsſtück vollſtändig ruinirt iſt. 

＋[Verhaftungen.] Beim Einbruch in eine Wäſchbodenkammer in dem 
Hauſe Kaiſer Wilhelmſtraße Nr. 49 wurde geſtern eine Anſtreichers⸗Wittwe 
betroffen und auf friſcher That feſtgenommen. — Ebenſo wurde ein Bäcker⸗ 
lehrling verhaftet, welcher ſeinen Mühlgaſſe Nr. 15 wohnbaften Meiſter da: 
durch betrogen, daß er bei verſchiedenen Kunden Geldbeträge einkaſſirt und 
ſolche in eigenem Nutzen verausgabt batte. — Ein Arbeiter und ſeine Zu⸗ 
bälterin wurden wegen eines Diebſtahls von goldenen Ohrringen, Finger: 
ringen ꝛc., verübt in dem Hauſe Ottoſtraße Nr. 26, und der Trödler 3. 
wegen Beſeitigung beſchlagnahmter Sachen in Haft genommen. 

+ [In der Unterſuchungsſache!] in Betreff des in der Nacht vom 
23. und 24. April verübten Todtſchlages an dem Zimmermann Theodor 
Klette hat ſich jetzt der Verdacht der Thäterſchaft auf eine beſtimmte Perſon 
bingelenkt. Der That dringend verdächtig und feſtzunebmen iſt der zuletzt 
als Arbeiter in einer Ziegelei bei Hundsfeld beſchäftigt geweſene Franz 
ieber, welcher am 23. April hierorts bemerkt worden, ſodann aber, ohne 
daß feine Spur aufzufinden war, wieder verſchwunden iſt. Derſelbe iſt 
35 Jahre alt, mittelgroß, unterſetzt, hat röthlichen Schnurbart, braune 
Haare und iſt mit altem Ziegelſtreicher⸗Anzuge, Holzpantinen und ſchwarzen 
Strümpfen bekleidet. Möglicherweiſe trägt derſelbe auch den dem Erſchlagenen 
abgenommenen Ueberzieher und deſſen Stiefeln. — In ſeiner Geſellſchaft 
befanden ſich zwei Männer, die muthmaßlich an dem Verbrechen Theil 
genommen haben. Von den Kleidern, die der ermordete Klette trug, 
fehlen noch ein hoher alter Filzhut mit lila Futter, ein brauner Ueberzieher 
mit drei Victoriaknöpfen, ein paar alte ſchwarze Beinkleider, ein paar mit 
Meſſingſtiften beſchlagene Stiefeln, ein auf den Namen Theodor Klette 
lautendes Arbeitsbuch und eine ſchwarze Brieftaſche mit leeren Blättern. — 
Am Orte der That und zwar bei der Unterführung des Eiſenbabndammes 
wurde ein Stückchen von einem ſogenannten Boxer mit weißſchwarzem Ge: 
flecht und großer Meſſingzwinge, welche mit Blei ausgegoſſen, gefunden, 
ſowie der zertretene Deckel von einem Pfeifenkopfe. An der Stelle, wo 
Klette im Pfeffergraben gefunden worden iſt, lag ein kurzes Pfeifenrohr 
und ein Deckel von einer birkenen Tabaksdoſe. Dieſe letzten drei Gegen⸗ 
ſtände ſind bis jetzt noch nicht beigebracht worden und werden die jetzigen 
Beſitzer aufgefordert, dieſe genannten Sachen im Zimmer Nr. 10 des Polizei⸗ 
Präſidiums abzuliefern. Verſäumnißkoſten werden erſtattet. 

=PB= [Bon der Oder.] Die Schleuſe zu Brieg paſſirten vom 15. 
bis 28. April 105 Holzflöße, 20 leere Schiffe und 30, mit Salzjäure, Steinen, 
Eſſig, Kohlen, Eiſen, Faſchinen, Malz und Ziegeln beſrachtete Kähne. — 
it dem Vertiefen der Fahrſtraße vom ſtädüſchen Packhof ab wird ver⸗ 
mittelſt des Dampfbaggers ununterbrochen fortgefahren und werden ca. 50 
Cubilmeter Boden gefördert, welcher an den im Unterwaſſer gelegenen fis⸗ 
caliſchen Ufern ausgeladen und zum Beſchütten der durch Hochwaſſer und 
Eisgang in dieſem Jahre beſchädigten Buhnenvorſtände verwendet wird. — 
Die Arbeiten an der Unterſchleuſe im Bürgerwerder, welche ſeit einigen 
Wochen bis auf einige Aufräumungsarbeiten der Bauſtelle eingeſtellt waren, 
ſollen bald wieder aufgenommen werden, um den Reſt der noch zur voll⸗ 
ſtändigen Herſtellung in allen ihren Theilen erforderlichen Bauten in dieſem 
Jahre fertig zu bringen. Eine geſtern an Ort und Stelle ſtattgehabte Con: 
ferenz zwiſchen den Königlichen Regierungs⸗Baurath, Herrn Waſſerbau⸗In⸗ 
ſpector Cramer und Baumeiſter Herrn Krebs, hat dies für nothwendig er⸗ 
achtet. Es bandelt ſich bierbei lediglich um die Herſtellung einer Kanal⸗ 
Futtermauer, deren Erbauung alsbald in Angriff genommen werden dürfte. 

* [ Durchſchnitts⸗Marktpreiſe pro März im Regierungs ; 
Bezirk Breslau.“)] Das Rindfleiſch (von der Keule) war am theuerſten 
in Breslau mit 1 M. 17 Pf. pro Kilogr. Am wohlfeilſten in Wartenberg 
mit 85 Pf. Das Rindfleiſch vom Bauch am ihuerften in Breslau mit 1 M. 
5 Pf. pro Kilogr., am wohlfeilſten in Frankenſtein und Guhrau mit 80 Pf. 
— Das Schweinefleiſch war am tbeuerſten in Breslau, Frankenſtein, 
Freiburg, Glatz, Gubrau, Habelſchwerdt, Militſch, Münſterberg, Namslau, 
Neumarkt, Neurode, Nimptſch, Ohlau, Prausnitz, Reichenbach, Reichenſtein, 
Trachenberg Winzig und Wohlau mit 1 M. 20 Pf. pro Kilogr., am wohl» 
ſeilſten in Wartenberg mit 95 Pf. — Das Kalbfleiſch war am tbeuerſten 
in Breslau mit 1 M. 11 Pf. Pro Kilogr. am wohlfeilſten in Reichenſtein 
und Wartenberg. — Das Hammelfleiſch am tbeuerſten in Breslau mit 
1 M. 9 Pf., am wohljeilſten in Brieg, Frankenſtein, Herrnſtadt, Miliiſch, 
Neumarkt, Oels, Trachenberg, Trebnitz, Winzig mit 90 Pf. pr. Kilogr. — 
Die Eßbutter am theuerſten in Breslau und Namslau mit 2 M. 14 Pf. 
pro Kilogr., am mohlfeilften in Winzig mit 1 M. 60 Pf. Die Differenz 
von 54 Pf. im Preiſe vro Kilogr. iſt demerkenswertb. — Die Eier am 
theuerſten in Habelſchwerdt mit 3 M. pro Schock, am billigſten in Warten⸗ 
berg mit 1 M. 68 Pf. Die Preis⸗Differenz von 1 M. 32 Pf. pro Schock 
iſt wirklich ganz enorm. Aus vorſtehenden Daten ergiebt ſich, daß die 
Lebensmittel am theuerſten in Breslau (trotz hinlänglicher Concurrenz), 
am billigſten in Wartenberg ſind. — Vergleichen wir die Durchſchnitts⸗ 
preife pro März in den übrigen Regierungs⸗Bezirken, jo war das Rinofleiſch 
am heuerſten im Reg.⸗Bez. 209 dann folgt Reg.⸗Bez. Breslau, dann 
Oppeln; in letzterem war vas Rindfleiſch gegen Liegnitz um 6, gegen 
Breslau um 5 Pf. billiger. Das Rindfleiſch vom Bauch am theueriten im 


Reg.-Bez. Breslau mit 93, dann Reg.⸗Bez. Liegnitz mit 91, endlich Oppeln“ 


mit 83 Pf. pro Kilogr. Das Schweinefleiſch am theuerſten im Reg.-Bez. 
Bieslau mit 1 M. 16 Pf., daun Reg.⸗Bez. Liegnitz mit 1 M. 13 Pf., end⸗ 
lich am billigſten im Reg.⸗Bez. Oppeln mit 1 M. 8 Pf. pro Kilogr. Das 
Kalbfleiſch am theuerſten im Reg.-Bez. Breslau mit 80 Pf., dann Reg.⸗Bez. 
Liegnitz mit 79 Pf. endlich am billigſten im 3 Oppeln mit 75 Pf. 
pro Kilogr. Das Hammelfleiſch am thbeuerſten im Reg.-Bez. Liegnitz mit 
1 M., dann Reg.⸗Bez. Breslau mit 96 Pf. und endlich am billigften im 
Reg.-Bez. Oppeln mit 88 Pf. pro Kilogr. Die Butter am theuerſten im 
Reg.⸗Bez. Oppeln mit 1 M. 99 Pf., dann im Reg.⸗Bez. Breslau mit 1 M. 
92 Pf., endlich am billigſten im Reg.⸗Bez. Liegnitz mit 1 M. 78 Pf. pro 
Kilogr. Die Eier am theuerſten im Reg.⸗Bez. Liegnitz mit 2 M. 29 Pf., 
dann am billigſten in den Reg.-Bez. Oppeln und Breslau mit je 2 M. 
15 Pf. pro Schock. — Im Reg.⸗Bez. Oppeln find alſo (mit Ausnahme der 
Butter) die Lebensmittel am billigſten. 


—ch. Görlitz, 30. April. [Liberaler Wahlverein.] Die vom 
Kaufmann Zobel sen. hier einberufene ene liberaler Wähler tagte 
beute Abend im Concertbauſe. Obwohl die beiden ih als nationalliberal 
bezeichnenden Blätter bon vornherein die abweiſende Stellung zu dem Plane 
der Vereinigung der Anhänger beider liberaler Richtungen in einem Wah 
vereine eingenommen und die, Görlitzer Nachrichten“ noch unmittelbar zuvor 
die Bildung eines befonderen nationalliberalen Wablvereins empfohlen 
batten, war doch die Theilnabme eine ſehr zablreiche und der Beſchluß, 
einen liberalen Wablverein zu gründen, wurde mit ſehr großer Mehrheit 
gefaßt. Abg. Dr. Paur und Abg. Lüders, welche in der Verſammlung 
kurze Berichte über die Thätigkeit des Landtags erſtatteten, ſprachen ſich mit 
großer Wärme für die Bildung eines Vereins aus, in dem die befreundeten 
Überalen Parteien Hand in Hand zur Bekämpfung der Gegner bei den 
Wahlen gingen. Auch der Abg. Halberſtadt hatte telegraphiſch feine 
vollſte Zuſtimmung zu der Idee ausgeſprochen. Kaufmann Zobel motis 
virte die Gründung des Vereins mit den Erfahrungen bei den letzten 
Wablen, welche der liberalen Partei den Nachweis geliefert hätten, daß ihre 
früher fo feſtgeſicherte Herrſchaft im Wahlkreiſe erſchllitert ſei. Nur ein feſtes 
und treues Zuſammenbalten aller wahrhaft liberalen Männer könne den 
Wahlkreis der liberalen Sache erhalten. Abg. Dr. Baur wies darauf bin, 
daß in dem Abgeordnetenhauſe die Fractionen der Nationalliberalen und 
der Fortſchrittspartei ſich weit naher ſtänden, als man nach den Auslaſſun⸗ 
gen der Preſſe, namentlich der biefigen, vermuthen ſollte, und erinnerte an 
das freundliche Verbältuiß, das bis vor einigen Jahren in unſerem Wabl⸗ 
kreiſe zwichen den Liberalen beſtanden babe. Da die Zeit bereits weit vor⸗ 

erückt war, ſo wurde ein em 1 gewählt, welcher die 1 erhielt, 
lles zur Bildung des Vereins Nötbige vorzubereiten. Dem Ausſchuſſe ge: 
hören die Abgeordneten Dr. Paur und Lüders an. 


A. Jauer, 1. Mai. [Zur Tageschronik.] Es hat ſich unter den 
Bahre des im December d. J. bier verſtorbenen Töchterlehrer Pfuhl ein 
Comite zur Errichtung eines Denkmales auf deſſen Grabe gebildet. Bei 
der großen Beliebtheit, welche der Verſtorbene bier genoß und welche durch 
feine hervorragenden Chargktereigenſchaften, wie ſeine hohen Verdienſte um 
die Jugendbildung eine vollberechtigte genannt werden muß, iſt das Ges 
lingen dieſer löblichen Abſicht ſo gut wie geſichert. Ein Neffe deſſelben, der 


*) Dieſe Martipreis⸗Tabelle vom Monat März ſteht im Breslauer 
Amtsblatt vom 3. Mai. Doch wohl etwas ſehr ſpät, da in den 
Oppelner und Liegnitzer Amtsblättern die betreffende Marktpreis⸗ 
Tabelle ſchon vor circa 3 Wochen veröffentlicht worden iſt. Das Bres⸗ 
lauer Amtsblatt bringt regelmäßig dieſe Tabellen ſpäter als die 
Oppelner und Liegnitzer Amtsblätter. . 


orm. 
+ [Bösmwillige Beſchädigung.] Am vorigen Sonnabend Abends | ft 


I= ſtädtiſchs Terrain, nicht ihre, j 


das Bruſtbild des Verewigten in Marmor ausgeführt, zur Verfügung zu 

ellen. — An Stelle des an das Seminar in Breslau als Uebungslehrer 
berufenen katholiſchen Lehrer Sendler iſt Lehrer Putz gewählt und bereits 
in das Amt eingeführt. Für die vacante Stelle an der evangeliſchen Stadt⸗ 
ſchule werden in nächſter Woche die Proben ſtattfinden. Vor dem Monat 
September dürfte es jedoch nicht möglich fein, dieſelbe zu beſezen. In der 
enen wird dieſe ſowohl, wie auch diejenige von zwei, wegen Krank⸗ 
beit dienſtunfähigen Lehrern durch die anderen Lehrer vertreten werden. — 
Zu der, zum 22. Mai bier ſtattfindenden Ausſtellung, welche der landwirih⸗ 
ſchaftliche Verein unſeres Kreiſes veranſtaltet, mehren ſich jetzt die Anmel⸗ 
dungen, jo daß fie zu einer recht reichhaltigen ſich geſtalten dürfte. — In 
diefen Tagen bat, behufs der Vorarbeiten für eine Secundärbahn von bier 
nach Goldberg eine Bereifung der Strecke stattgefunden. Von bieſiger 
Stadt war das Magiſtratsmitglied, Rathsherr Prom nitz, dem belreffenden 
— * zugeordnet worden. Von dem Zuſtandekommen des Projects 
dofft man einige Belebung des auch bier niederliegenden Verkehres. Die 
Bahn würde auch die Bezirke der Eiſenerzgrube bei Willmansdorf und der 
Kupfer⸗ und Silbererzgruben bei Haaſel berühren und dieſer Induſtrie 
weſentliche Erleichterung bei den Transporten verſchaffen. Es iſt begründete 
Ausſicht vorhanden, daß letztere Anlagen in die Hände einer engländiſchen 
Geſellſchaft übergehen; wenigſtens find die Verhandlungen im vollen Gauge 
und war der Director jener vor einigen Wochen dier auweſend, um die 
Gruben und die Hochöfen in Augenſchein zu nehmen. Durch Verwendung 
größerer Geldmittel, als ſie die gegenwärtige Actiengeſellſchaft aufwenden 
kann, dürfte das Unternehmen auch lohnender werden. Dafür hat es der 
engliſche Fachmann auf das Beſtimmteſte erklärt. Käme der Verkauf zu 
Stande, jo würde der biefige Vorſchußverein eine feiner größten außen⸗ 
ſtebenden Forderungen als ſicher einziehbar betrachten können und ſich dann 
wieder leichter conſolidiren können. 


$ Striegau, 1. Mai. [Vom Kreistage.] Geſtern wurde unter dem 
Vorſitz des Landraths v. Koſchemdahr im Sitzungsſaal der Stadtverordneten 
bierſelbſt der erſte diesjährige Kreistag abgehalten. Den erſten Gegenſtand 
der Tagesordnung bildete die Erſtattung des Kreis⸗Verwaltungs⸗Berichts 
für die Zeit vom 1. Januar 1877 bis ult. März c. Danach find Momente 
von beſonderer Bedeutung nicht aufzuweiſen. Die Vermögensverhältniſſe 
des Kreiſes find günſtig. Rendant der Kreis⸗Communalkaſſe it nach wie 
vor der Kreisſteuer⸗Einnehmer Posca, welcher gegen eine Remuneration von 
600 Mark das Rechnungsweſen des Kreifeg beſorgt. Die im Jahre 1877 
abgebaltenen Kaſſen⸗Reviſionen haben zu keinerlei Monita Anlaß gegeben. 
Der Kreistag hatte drei Sitzungen, in denen 26 Vorlagen berathen und er⸗ 
ledigt wurden. Dem Kreisausſchuß waren 24 ſtreitige Verwaltungs ſachen 
unterbreitet, von denen 21 entſchieden wurden und 3 auf das neue Ver⸗ 
waltungsjahr übergegangen ſind. 14 Entſcheivungen wurden gefällt nach 
ſtatigehabter mündlicher Verbandlung. In zwei Fällen wurde gegen die 
Entſcheidungen des Kreisausſchuſſes Berufung eingelegt. Der Kreisaus⸗ 
ſchuß berietd in 18 Sitzungen überhaupt 128 Vorlagen. — Der demnächſt 
der Verſammlung zur eratbung und Beſchlußfaſſung unterbreitete Kreis⸗ 
Communalkaſſen⸗Etat pro 1878/79 ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 
37,007 M. ab. Unter den Einnahmen ſind hervorzuheben: Capftalszinſen 
4041 M., Kreis⸗Communalſteuer 1500 M., zurückgezahlte Relabliſſements⸗ 
gelder 750 M., Dotationen 8451 M., Chauſſee⸗Verwaltung 20,729 M., 
Kreis⸗Kaiſer⸗Wilhelm⸗Stiſtung 727 M., Victoria⸗Invaliden⸗Stiſtung 176 
Mark. Die Ausgaben betragen für die Kreisverwaltung 3550 M., Sub- 
bentisnen 960 M., Kreisausſchuß⸗ und Amtsverwaltung 8451 M., Chauſſee⸗ 
Verwaltung 20,729 M., diverſe Stiftungen 902 M., zur Capitaliſirung 
2384 M. Das Kreis⸗Communalvermögen beläuft ſich auf circa 98,000 M. 
Schließlich vollzog der Kreistag die Wahl verſchiedener Commiſſionen, worauf 
nach 2Yftündiger Dauer der Schluß der Sitzung erfolgte. 
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Kinder. 


Beuthen OS., 1. Mai. [Zur Tageschronik.] Eine allgemeine 
* — als gewöhnliche Tbeilnabme bat ſich in bende Stadt für die 
am Sonntag, den 28. v. Mig. in noch jungen Jahren verſtorbene, und 
geſtern Nachmittag beerdigte Frau Rabbiner Dr. Roſenthal kundgegeben. 
Die verewigte, aus Wien gebürtige Dame, gab durch ihr leutſeliges und 
wohlthätiges Weſen, nicht nur innerhalb der jüdiſchen Gemeinde, ſondern 
auch für alle anderen Kreiſe, ein nachahmenswerthes Beiſpiel, deſſen ges 
fühlte Anerkennung ſich durch eine äußerſt zahlreiche Grabbegleitung docu⸗ 
mentirte. — Der Theil der jetzigen Gartenſtraße, welcher vom Ausgange 
der Bahnbofsſtraße nach dem Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbabnhofe führt, befindet 
ih in einem ungepflaſterten Zuſtande. Es it dies kürzlich zur Sprache ges 
tommen, doch hat die Direction der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn und wohl 
mit Recht darauf bingewieſen, daß die Pflaſterung dieſer Straße, weil 
i 1 ſondern Sache der Stadtcommune fei. Zur 
Erleichterung, ſpeciell für die Fußgänger, bleibt daher ſehr zu wünſchen, 
daß wenigſtens dieſe kurze Strecke der Gartenſtraße in das Bereich der 
ſtädtiſchen Pflasterungen, aber dann jedenfalls bald, gezogen würde. Selbſt 
ein mit Steinen belegtes Trottoir, it fär die dortige ſo frequente Paſſage 
nicht vorhanden. — Das Gaſiſpiel der Bielitz⸗Bialaer Theater⸗Geſellſchaft 
des Herrn Director Bünaußen gebt morgen mit der komiſchen Operette 
„Morilla“ zu Ende. Die gebotenen Leiſtungen und der Genuß laſſen ſich 
in befriedigender Weife zuſammenfaſſen. Dem Vernehmen nach ſoll Beuthen 
nun auch ein Sommertheater, und zwar im Garten des Hotels „Sansſouci“, 
in deſſen Saalräumen ſich die ftebende bne befindet, erhalten. — Der 
früher Kluge ſche Garten bat ebenfalls mehrfache Aenderungen durch Ans 
bau eines Billardſaales ıc. erfahren, und iſt unter dem neuen 
Bergkeller“ in die pachtweiſe Verwaltung des Reſtaurateurs Groß über⸗ 
gegangen. f RE 

. ˙———— l ——ʃ— — 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


T. [Maſtvieb⸗Ausſtellung zu Breslau am 3. und 4. Mai.] Der 
PERL Gentralverein für Schleſien, durch feine enorme Yen 
keit auch außerhalb der Provinz gebührend anerkannt, bat für dieſes Jahr 
nach langjäbriger Pauſe eine abermalige Maſtpieh⸗Ausſtellung ins Leben 
gerufen und dafar nachſtehende Concuxrrenz⸗Beſtimmungen feſtgeſetzt. An 
der Ausftellung können ſich die Mäfter der Provinzen Schleſien und 555 
betheiligen. Die Anmeldungen mußten ſpäteſtens dis zum 31. März 1878 
erfolgen. Die Preisrichter find von dem Centralverein ernannt und iſt deren 
Ausspruch ein endgiltiger. Ausgeſtellte Thiere, die einer anſteckenden Krank⸗ 
beit verdächtig ſind, können ohne Weiteres entfernt werden. Verantwort⸗ 
lichkeit für Schaden oder Verluſte wird von Seiten des Vereins nicht über⸗ 
nommen c. 2. 0 

x die Concurrenz iſt folgende Aufftellung maßgebend: 

bibeilung A. Rindvieh aller Racen. I) Kälber bis 3 W ona 
alt. 2) Kalben, d. b. weibliche Thiere, über 3 Monate alt, welche noch 
nicht befruchtet wurden; a. Stämme des deutſchen Tieflandes (pollander, 
Oldenburger, Oſtfrieſen, Holſteiniſche 1), b. Stämme des deutſchen Hoch⸗ 
landes (Vogtländer, Egerländer, Harzer, Franken ꝛc), e. Eagliſche Racen 
und Stämme (Sborthorn, Ayrſhire), 4. alle anderen vorſtehend nicht ge⸗ 
nannten Racen und Stämme incl. Kreuzungen. 3) Kühe, ebenfalls nach 


Titel „zum 


Bildhauer Johannes Pfuhl in Charlottenburg, hat t den Comite ö 


vorbecger Ordnung. 4. Sage Ochſen bis zum Abzahnen. 5. Alte Ochſen, 
bolzäbnige 1980 lters. 6. Bullen jeden Alters und jeder Race. 
Abtbez ung B. Schafe aller Racen. Die Schafe müſſen kurz und 
an allen Theilen gleichmäßig geſchoren fein. Es wurde den Ausſtellern 
empfohlen, dieſelben im Anfange des Monat März zu ſcheeren. 1) Hammel 
und Schafe in Abtheilungen von 3 Stück bis 18 Monate alt. a. Merinos 
(Eseurial, Infantados, Negrettis ꝛc.), b. Southdowns und ähnliche Stämme, 
e, Langwollige engliſche Stämme (Leiceſter, Cotswald, Lincoln ꝛc. ꝛc.), d. 
2. Aer (Rambouillets mit Negrettis, Mecklenburger mit Merinos ꝛc. ꝛc.), 
e. Thiere, welche nicht zu den vorbenannten Kategorien gehören (Land: 
ſchafe, Haidſchafe, Bergamasker ꝛc. ꝛc.). 2) Hammel und Schafe in Ab⸗ 
iheilungen von 3 Stück 18 Monate alt und darüber. 3) Schafe, einzelne, 
ohne Rückſicht auf Alter und Geſchlecht. ; 

Bei allen Abtheilungen wird die oben angeführte Ordnung ftreng inne 
9 5 Wir erklären uns mit dieſer Eintbeilung, bei Rindvieh wie 
Schafen, vollſtändig einverſlanden, da dieſelbe den Ueberblick erleichtert und 
das zeitraubende Suchen überflüſſig macht. Auch gewäbrt jede gleichmäßig 
* Abtheilung der einzelnen Racen ein ſicheres Bild des vor⸗ 

errſchenden Züchtungsprincips. 

Abtbeilung e aller Racen. 1) Schweine bis 8 
Monate alt. 2) Schweine, 8 Monate bis 14 Monate alt. 0 Schweine, 
14 Monate alt und älter. Selbſtverſtändlich find hier die engliſchen Racen 
und deren mannigfache Kreuzungen, wie Porkſhire, Lincolnſhire, Suffolk, 
Berkſhire zc., fait allein vertreten. Das ebemalige deutſche Landſchwein iſt 
nur no in vereinzelten Fällen in reiner Race bei dem Klein⸗Grundbeſitzer 
anzutreffen. g ; 3 

Abtheilung D. Kaninchen mit den verſchiedenen Ab- und Spiel⸗ 
arten, wie Lapins, Widderkaninchen, Haſenkaninchen, Lapins beliers, Lapins 
de opel Lapins anglais ꝛc. ıc, 

btheilung E. Federvieh. 1) Lebend. 2) Geſchlachtet. 
Zur Vertheſſüing ge angen für die prämiirten Herren Ausfteller filberne 
und broncene Medaillen, für die Geldpreiſe hat der Herr Miniſter für Lands 
wirthſchaft eine Beihilfe von 5000 M. zugeſagt. Für beſonders hervor ⸗ 
ragende Leiſtungen werden außerdem die zur Verfügung geſtellten Ehren⸗ 
preiſe gewäbrt, dieſelben gelangen aber nur an diejenigen Ausſteller zur 
Vertheilung, welche zugleich Züchter der ausgeſtellten Thiere find. 
Als Ausſtellungsplaz iſt der Schlachtviehmarkt von Breslau auf Dürr: 
goyer Terrain gewählt worden, ein allerdings eiwas unbequem liegender 
Ort, deſſen Benutzung aber dem landwirthſchaftlichen Gentralberein das koſt⸗ 
ſpielige Aufſtellen von eigenen Hallen an einem geeigneteren Orte erſparte. 
Das zu erhebende Standgeld für die beiden Ausſtellungstage beträgt für 
Großhornvieh pro Stuck. 10 Mk., 
Kalb pro Stück 5 „ 
Schafe, Looſe à 3 Stück. 6 „ 
Schaf, einzeln 2 
Borſtenvieb pro Stück. 3 
3 pro I, * 9250 n 

edervieh pro Stück.... „50% 2 

Inſofern ift die a der Ausſtellung beſchränkt, als kein Aus⸗ 

ſteller mehr als 10 Rinder, 25 Stück Schafe und 10 Stück Borſtenvieh aus⸗ 

ellen darf. Angemeldet ſind laut Catalog: A. An Rindvieh 83 Stück und 
zwar 1) Kälber bis zu 3 Monaten 2 Std. 2) Kalben (Färſen, Stärken), 
d. b. weibliche Thiere, die noch nicht befruchtet find, Stämme des deutſchen 
Tieflandes 1 St., Kreuzungen 5 Stück. 3) Kühe, Stämme des deut⸗ 
ſchen Tieflandes 7 Stck., der Racen und Stämme 2 Stck., Kreu⸗ 
zungen 6 Stck. 4) Junge Ochſen bis zum Abzahnen, Stämme des 


... nn. 


urn erene“ 


üben Tieflandes 5 St., Kreuzungen 37 St. 5) Alte Ochſen, voll⸗ 


aäbnige jeden Alters, Stämme des deutſchen Tieflandes 4 St., Kreu⸗ 
zungen 9 Stck. Bullen, Stämme des deutſchen Tieflandes, 
5 br = in Sinne des deutſchen Höhenlandes iſt laut Verzeichniß 

ausgeſte 

Abiheilung B. Schafe aller Racen 140 Sid. und zwar 1) Ham: 
mel und 0 dis 18 Monate alt 9 Std., Soutbdowus und ähnliche 
Stämme 6 Stck., Kreuzungen 57 Stck. 2) Hammel und Schafe in Ab⸗ 
theilungen von 3 Stck., 18 Monate älter und darüber, Merin os 20 Stck., 
Southdowns und ähnliche Stämme 9 Std. langwollige eng: 
liſche Stämme 6 Stck., i 26 Std. 3) Schafe, einzeln, ohne 
Rückſicht auf Alter und Geſchlecht 7 Stck. 

Abtheilung C. Borſtenvieb aller Racen 6 Stck. 

Allerdings ift die Betheiligung von zwei Provinzen, Schleſien und Poſen, 
eine geringe zu nennen, jedoch wird wohl die Qualität meiſt eine ſo vor⸗ 
zügliche ſein, daß die Quantität weniger ins Gewicht fällt. 

„An Prämien find ausgeſetzt für Abtheilung A., Rindvieh aller Racen 
Mas Mk., und zwar 1) für Kälber und Kalben 460 Mk., 2) für Kühe 650 
ark, 3) für junge Ochſen bis zu 
vollzähnige jeden Alters, 360 Ml. und 5) für Bullen 100 Mk. Für Ab 
theilung B., Schafe aller Racen, zuſammen 1820 Mk. und zwar 1) für 
ammel und Schafe dis 18 Monate alt 810 Mk., 2) Hammel und Schafe 
Monate alt und darüber 740 Mk., 3) Schafe, einzeln, ohne Rückſicht auf 
Alter und Geſchlecht HOME Abtheilung C., Borſtendieh aller Racen 540 Mt. 
nach freier Uriheilsbildung. Preiſe, welche nicht 
zur Kaſſe zurück. Preisübertragungen (ſogenannte 
i8ri fteben für die verſchiede⸗ 
0 i Medaillen und 
Eile en neben del 34, und. füt ae dee 
0 erfügung, welche neben den iſen für die 
verliehen werden. Vor dem 4. Mai, - n 
Nat enen oder abgetrieben werden. 
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Breslau Niere se ur Neide⸗Seſchwitz, Gutsbeſitzer Shadows 


D 3. a 12. von 1 Apr M 
Mai von r Morgens bis Ju ö . 
uns unfere fachlichen Specialberichte Wer die Aue 2 8 
ee aber die Aust 
1 Breslau, 2. Mai. [Bon der Börſe.] Die Heutige Vötſe ber: 
lief in matter Haltung bei äußerst geringen Umfäpen. Ereditactien ftellten 
ſich gegen geſtern um 7 M, ruſſiche Valuta um 14 M. niedriger. 
— — —— 


Breslau, 2. Mal. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pr. 200 Zollpfd. = 100 Kilogr. 
ber. mütlere leichte Waare. 
höchſter 7 J hoͤchſter niedrigſt. b mie 
Weizen, weißer... 2 a 20 2 2 38 40 
Weizen, gelber... 20 40 20 20 21 00 20 80 00 19 10 
Roggen 14 20 13 70 13 40 13 20 13 00 12 60 
. 30 15 60 15 10 14 60 14 30 13 50 
. 4 13 60 13 20 12 90 12 40 12 00 11 60 
fen pers 17 00 16 30 5 80 14 90 14 40. 13 80 
m. der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur Feſtſtellung der Marttpreiſe von Raps und Rüben. 
Pr. 200 Zollpfund = 100 Kilogramm. 
feine mittle „ob. Waare. 
1 a I % 
33 7 1 7 8 BE 
Winter⸗Rübſen . 28 50 25 50 r 
SommersRübien... 27 50 24 50 ee 
Dotter r 23 50 20 ae 8 


Kartoffeln per Sack er er ah. S. or 

wei Neuſcheffel à 75 Pfd. Brutto = 75 Klar.) 

beite 2504 n Fe Mart, 1 

ver Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) befte 1.25—1,75 Mt., geringere 1,50 — 1,25 Ml. 
per Liter 0. „06 Mark. 


Kilogr.) matter, get. — tr., pr. 
N Jun Jult 139 Mark 


N) 
Napoli lalter, 
66,50 Mark Br., Mai⸗Juni 66,50 Mark Br., Sepiember⸗Ociober 


50 Mark Br. 


m Abzahnen 1070 Mk., 4) für alte Ochſen, B 


Stätten auf dem Athos nichl weniger als 935 


vorſchreiben und die Kalugers — fo nennen ſich 


* 


Spiritus (pr. 100 Liter à 100 ) ſeſt, gel. 10,000 Liter, vr. Mai 
50,90 Mark Gd., Mai⸗Juni 50,90 Marl Gd., Juni⸗Juli 51,50 Mark Br., 
Juli⸗Auguſt 51,90 Mark Gd., Auguſt⸗September —. 

Zink: unverändert. Die Börſen⸗Commiſſion. 

Kündigungs⸗Preiſe für den 3. Mai. 
Roggen 137, 50 Mark, Weizen 210, 00, Gerſte —, —, Hafer 121, 50, 
Raps —, —, Rüböl 66, 50, Spiritus 50, 90. 


Breslau, 2. Mai. [Hypotheken⸗ und Grundſtück⸗Bericht von 
Carl Friedländer.] Die Lage des Hypotheken⸗Geſchäfts iſt unverändert. 
Nach pupillarſicheren Hypotheken erhält ſich lebhafte Nachfrage und fanden 
davon in den letzten Tagen mehrfache Umſaͤtze ſtatt. Von zweiten Hypotbe⸗ 
ken ſinb nur Eintragungen, die zweifelloſe Sicherheit bieten, anzubringen; 
Ritterguts Hypotheken direct hinter Pfandbriefen und erſte Ruſtical⸗Hppothe⸗ 
ken find vielſeitig geſucht. Das GrundſtückGeſchäft iſt ziemlich ſtill; nur 
einige Tauſchgeſchäfte ſind neuerdings bekannt geworden. Subhaſtations⸗ 
Termine ſind im Monat Mai 17 angeſetzt. 


„Frankenſtein, 1. Mai. [Productenmarkt.] Der heutige Wochen⸗ 
markt unterſchied ſich im Verkehr nicht beträchtlich von den vorangegangenen, 
jo daß weder die Zufuhr noch die Kaufluſt als hervortretend anzuſehen 
waren. Nichtsdeſtoweniger waren die Preiſe feſt und erfuhren ſogar eine 
theilweiſe Steigerung. Weizen notirte bis 30, Roggen bis 40 Pf. höher, 
wogegen Gerſte in der niedrigſten Sorte ſich um 70 Pf., Erbſen um 90 Pf. 
ermäßigten. Es wurden folgende Preiſe notirt: Weizen 20,60 —21,30 bis 
22,10 M., Roggen 13,90 —14,50— 14,80 M., Gerſte 14,90—15,20— 15,80 
M., Hafer 11,85 — 12,50 — 13,10 M., Erbſen 14 Mark, Kartoffeln 3,60 
Mark, Heu 5 M., Stroh 3,50 M. pro 100 Kilogramm. Butter notirte 2 
Mark pro 1 Kilogr. Für das Schock Eier wurden 1,80 Mark bezahlt. Mebl⸗ 
preiſe pro Pfund: Weizenmehl 16 Pf., Roggenmebl 11 Pf., Gerſtenmehl 
12 Pf., Weizenkleie 5 Pf., Roggenkleie 6 Pf., Gerſtenkleie 7 Pf. Wetter 
ſchöͤn, beute warmer Regen. 


Poſen, 1. Mai. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne.] 
Wetter: Schön. Roggen: geſchäftslos. Gek. — Cir. Mai⸗Juni 135 Gld., 
Juni⸗Juli 136 Gld. — Spiritus: behauptet. Gekündigt 110,000 Liter. 

ai 50,20 —50,60 bez., Juni 50,90 —51,10 bez., Juli 51,60 bez., Auguſt 
52,20 bez., September 52,30 bez. Loco Spiritus ohne Faß 50,40 bez. 


[Finanzen der Stadt Florenz.] Mit welcher Zuvorkommenheit die 
deutſchen Geſandtſchaften bemübt find, die Intereſſen deuſcher Staatsbürger 
wahrzunehmen, dadon liefert Nachſtehendes abermals Zeugniß. Ein Leip⸗ 
ziger Beſitzer von Florenzer Looſen hatte ſich mit Rüclſicht auf die Zablungs⸗ 
einſtellung der Stadt Florenz an die deutſche Botſchaft zu Rom mit der 
Bitte um Auskunft über die zu ergreifenden Schritte gewendet und erhielt 
alsbald den folgenden Brief, deſſen Inhalt auch für weitere Kreiſe von In ⸗ 
tereſſe fein dürfte. „Rom, den 25. April 1878. Ew. Hochwohlgeboren beehre 
ich mich auf die gefällige Zuſchrift vom 17. d. Mts., die Finanz⸗Situa⸗ 
tion der Stadt Florenz betreffend, ergebenſt zu erwidern, daß die könig⸗ 
lich italieniſche Regierung zunächſt beſchloſſen hat, einen ſtaatlichen 
Commiſſar nach Florenz zu ſenden, ſo wie daß von derſelben An⸗ 
fangs d. M. ein Geſetzentwurf in der Kammer a worden ift, in⸗ 
balis deſſen eine parlamentariſche Commiſſion ebenfalls eine Unterſuchung 
über die Verwaltung der Stadt Florenz einleiten ſoll, um zu conſtatiren, 
inwieweit die gegenwärtige Situation der Finanzen derſelben den, ſeit Ver: 
legen der Reſidenz nach Florenz bis zu deren jpäterer Ueberſiedelung nach 
Rom, im allgemeinen Intereſſe der Nation gemachten außerordentlichen 
Ausgaben zuzuſchreiben iſt. Das Reſultat dieſer Unterſuchungen wird zu⸗ 
nächſt abzuwarten ſein, ſowie der Beſchluß, ob, reſp. in welcher Höhe die 
Regierung der Stadt Florenz zu Hilfe kommen wird. Auch dürfte ſich nach 
Schluß dieſer Unterſuchungen wobl erſt überſehen laſſen, welche Schritte 
diejenigen Bankinſtitute, mit welchen die Stadt Florenz ihre Anleiden ab: 
geſchloſſen, zur Wahrung ihrer Rechte, reſp. der der Obligationsinbaber zu 
tbun haben werden. Die Angelegenheit wird bier im Auge behalten wer⸗ 
den, und behalte mir weitere Mittheilungen an Ew. Hochwohlgeboren er: 
gebenſt vor. Der Kaiſerliche Botſchafter. Keudell.“ 


IUnfall⸗Statiſtik.] Im Monat April c. wurden bei der Allgemeinen 
Unfall⸗Verſicherungs⸗Bank in Leipzig 14 Todesfälle, 1 Unfall, durch welchen 
der Betreffende in Lebensgefahr ſchwebt, 9 Unfalle, die ihrer Natur nach 
eine gänzliche oder theilweiſe Invalidität der Verletzten erwarten laſſen und 
416 Unfälle, welche für die Damnificaten nur eine vorübergehende Erwerbs⸗ 
unfähigkeit im Gefolge haben werden, zuſammen 440 Unfälle angemeldet. 
Von den 14 Todesfällen ereigneten ſich je 2 in Papierfabriken, Baugeſchaf⸗ 
ten, Schiefergruben, beim Eiſenhahnbau und je einer in einer Gelatine⸗ 
fabrik, einer Sodafabrik, einem Steinkohlenwerke, einem Steinbruche, beim 
rüdenbau und beim Betriebe einer Straßen⸗Eiſenbahn. Die eine lebens⸗ 
gefährliche Verletzung kam in einer mechaniſchen Weberei vor, während von 
den 9 Invaliden 2 auf Maſchinen⸗ und Schiffsbauanſtalten und je einer 
auf eine Gewehrfabrik, eine Selterwaſſerfabrik, eine Papierfabrik, eine Draht⸗ 
alle eine Ultramarinfabrik, einen Steinbruch und auf Eiſenbahnbau 
entfallen. 


Generalverſammlung. 
[Deutſche Grunderedit⸗Bank in Gotha.] Ordentliche und außer⸗ 
ordentliche Generalverſammlung am 25. Mai in Gotha, Auf der Tages: 
ordnung der außerordentlichen Generalverſammlung ſtehen Statuten⸗Aen⸗ 


Tbier] derungen, welche zum überwiegenden Theile redactioneller Natur find, von 


den aber auch einige von weſentlicher Bedeutung ſind, ſo namentlich ein 
auf eine Reorganiſation des Auſſichtsraths (Art. 35, 42) hinzielender Ab⸗ 
änderungsvorſchlag. 


118 Aus weiſe. 

is, 2. Mal. [Bankausweis.] Baarvorrath Zun. 12,279,000, 

Portefeuille der Hauptbank und der Filialen Zun. 22,452,000, Geſammt⸗ 

Sun le ‚ee: N 8 an. A gun 528 15 
taa . ufende Rechn. d i un. 28,924, 

Schuld des Staatsihabes —. aten B : 4 
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Vorträge und Vereine. 


A. F. Breslau, 2. Mai. Im Handwerkerverein 
Verſammlungsabend Herr Oberlebrer Dr. Peltzer feinen Jabber mit dem 
angekündigten Vortrag über die innere Beſchaffenheit unſeres Erdballes 
eine Stunde anregender und lebrreicher Unterhaltung, für welche Vorſtands⸗ 
mitglied Dieterle als Tagesvorſitzender im Namen des Vereins dankte. — 
Der Unterricht im Schönſchreiben wird, wie don einem Mitgliede der Un⸗ 
terrichtscommiſſion bierauf mitgetheilt wurde, Freitag den 3. Mai unter 
Leitung des Herrn Hauptlehrer Hoffmann beginnen. 

... PPP 
Vermiſchtes. 

[Vom Berge Athos.] Auf dem Hagios Oros, der religiöſene Hoch⸗ 
warte aller byzantiniſchen Orthodoxen, erbaute nach einer Sage Konſtantin 
der Große das erſte Kloſter, Watopedion genannt. Im Laufe der Jahr⸗ 
bunderte wurde die Zahl der Klöſter und Klauſen durch griechiſche, ſerdiſche, 
Lalachiſche Fürſten und Wohltbäter vermehrt, jo daß beute die beiligen 

q betragen. Die Hagioriten- 

oͤſter bilden einen Heinen autonomen Staat, der zur Pforte in keiner an⸗ 
deren Beziebung ſtand, als daß er einen jährlichen Tribut von 3000 Pfund 
jr gablen bat. Kein Muſelmann darf ohne Erlaubniß der Mönche die 
leine romantiſche Halbinſel betreten, mit alleiniger Ausnahme des Aga, 
der den Tribut in Empfang nimmt, die Sicherbeits⸗Polizei mit Hilfe einiger 
im Dienſte der Klöſter ſtehenden Soldaten ausübt und in Karies, dem 
Hauptorte des Hagios Oros, reſidirt — zu ſeinem Leidweſen aber keinen 
Harem halten darf, da alle Frauen von der Halbinſel verbannt ſind. Die 
dunklen, asketiſchen Mönche vom Hagios Oros waren zum Anfange unſeres 
Jahrhunderts durchwegs griechiſcher Abkunft. Da klopfte im Jabre 1818 
ein armer Pilger aus Moskau an die Pforte des Kloſters dom heiligen 
Pantalejimon und bat dringend um Einlaß. Die guten Mönche nahmen 
den gänzlich verarmten ruſſiſchen Kaufberrn mitleidig auf, dem aber, wie 
durch Zufall, in wenigen Jahren drei weitere Landsleute folgten. Im 
Jabre 1830 lebten in ven Klöſtern auf dem Hagios Oros neben 300 grie⸗ 
chiſchen 25 fromme Ruſſen. Obwohl die Ordens regeln vollſtändige Armuth 
) } die Klöſtermönche — mit 
milden Spenden und frommem Betteln, ihr Auskommen finden, jo gab es 
doch ſchwere Zeiten der Noth und des Hungers. Merkwärdigerweiſe halfen 
die ruſſiſchen Mönche jedesmal im . der Gefahr mit namhaften 
Summen, welche fie aus der Heimath erhielten, kauften Nahrungsmittel, 
bezahlten großmüthig der Pforte den ganzen Tribut und cs konnte Nies 
manden Wunder nehmen, wenn ſich mit der Zeit ihre Zahl wie ihr Einfluß 
vermehrten. Heute Gen die Klöſter auf dem Berge Athos 2000 ruſſiſche 
und nur 50 griechiſche Mönche. Die reichen Zuflüſſe aus Rußland wurden 
aber nicht nur zur Verſchönerung der heiligen Stätten, ſondern auch zum 
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bot am letzten 


Ankauſe der größten Klöſter verwendet. Aus alledem iſt zu erſeben, daß 
der Berg Athos ein langer und in aller Stille hergerichteter Vorpoſten der 
ruſſiſchen Macht an der Nordküſte des Mittelländiſchen Meeres iſt und daß 
dieſe ebenſo fromme als einflußreiche Stiftung nur ein weiteres Werk jener 
confeſſionellen Beſtrebungen Rußlands iſt, welche die rumäniſche, wie die 
bulgariſche Chriſtenheit dem griechiſchen Patriarchen in Konſtantinopel ent⸗ 
fremdet haben. Hagios Oros hat beute ſchon ganz aufgebört, griechiſch zu 
ſein, und daß die Kalugers nicht mehr dem Phanac, ſondern der ruſſiſchen 
Synode gehorchen, iſt eine ſelbſtverſtändliche Sache. Das officielle Ruß⸗ 
land, heute über den Athos befragt, würde ſeine Hände in Unſchuld waſchen 
— und der 22. Artikel des Friedensvertrages bedeutet ja nichts weiter als 
den berechtigten Schutz armer und verlaſſener ruſſiſcher Mönche. Und 
Europa wehrt noch immer Rußland die Küſte des Aegäiſchen Meeres. 


[Wiederauftreten des Genickkrampfes.] In Stuttgarts hat in der 
letzten Zeit eine neue Krankheit — oder richtiger eine alte Krankheit, die 
von Neuem aufgetaucht iſt — viel von ſich reden gemacht, der ſogenannte 
Genickkrampf. Derſelbe ift plötzlich unter der dortigen Garniſon aufgetreten 
und hat ein halbes Dutzend Leute ergriffen, von denen einige der Krankheit 
erlegen ſind. Der Genickkrampf oder mit dem wiſſenſchaftlichen Namen 
die epidemiſche a e iſt im Weſentlichen eine Entzündung 
der Häute des Gehirn und Rückenmarks. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 2. Mat. Reichstag. Der Namensaufruf ergiebt die 
Anweſenheit von 232 Mitgliedern, demnach iſt das Haus beſchluß⸗ 
fähig. Das Rinderpeſtgeſetz wird in dritter Berathung debattelos mit 
einem Amendement von Beſeler genehmigt. Die Zuſammenſtellung 
der von den betheillgten Regierungen und Verwaltungen fernerweit 
aufgeſtellten Liquidationen über die aus der franzöſiſchen Kriegskoſten⸗ 
entſchädigung zu erſetzenden Beträge geht an die Rechnungscommiſſton. 
Die Denkſchrift über die Ausführung der Anleihegeſetze wird durch die 
Ertheilung der Decharge erledigt. Es folgt zweite Berathung des Ge⸗ 
werbegerichtsgeſetzes. 

Der Reichstag genehmigte den erſten Abſchnitt des Gewerbegerichts⸗ 
Geſetzes, betreffend die Einſetzung der Gewerbegerichte. Bei § 7 
mußte der Abbruch der Debatte erfolgen, da die Abſtimmung über ein 
Amendement die abermalige Beſchlußunfähigkelt des Hauſes herausſtellte. 

Wien, 2. Mai. Die Generalverſammlung der Eliſabetbbahn ſprach auf 
Antrag von Horch aus Mannheim die Anerkennung für die umſichtige Lei⸗ 
tung aus und ertbeilte das Abſolutorium. Aus den garantirten alten 
Linien ergab ſich ein Gewinn von 363,386 Fl. wovon ſpeciell jetzt die Häfte an 
die Staatsverwaltung zurückzuzahlen iſt. Von der anderen Hälfte entfallen 
9084 Fl. an den Reſervefonds, der Reſt an die Specialreſerve, welche da⸗ 
durch 440,154 Fl. beträgt. Der am 1. Juli fällige Coupon der Actien 
erſter Emiflion wird mit 5 Fl. 25 Kreuzer eingelöſt. Das Mindererträgniß 
der Strecke Linz⸗Budweiß beträgt 1.180.137 Fl., deshalb hat die Staatsver⸗ 
waltung noch einen Reſt von 467,337 Fl. zu bezablen. Von dem Minder⸗ 
erträgniß auf die Strecke Salzburg⸗Tyrolerbahn mit 1,957,242 Fl. ſind noch 


113,252 Fl. ausbaftend. 

Petersburg 2. Mai. Das „Journal de St. Petersbourg“ 
macht auf die Widerſprüche in der Bradforder Rede Hardys auf: 
merkſam, der geſagt habe, England vertheidige die Declaration von 
1871, die Niemand ohne Zuſtimmung Europas verletzen dürfe und 
der andererſeits erklärt habe: England ſchickte die Flotte nach den 
Dardanellen, um ſein Recht zu conſtatiren, in den türkiſchen Gewäſſern 
Schiffe zu halten. Das Journal analyſirt Hardys Rede welter und 
hebt dabei hervor, die engliſche Politik habe neuerdings drei Rich⸗ 
iungen verfolgt; die erſte galt den engliſchen, die zweite den euro⸗ 
päiſchen, die dritte und neueſte gilt den muſelmänniſchen Intereſſen. 
Das Journal erörtert ſodann die Principienfrage hinſichtlich des Vertrags 
und ſagt: Wenn ein von ſechs Mächtenſabgeſchloſſener Vertrag während 20 
Jahren durch einen der Contrahenten ſo verletzt worden, daß dadurch 
der Unwille Europas erregt wurde, fo blieben für die übrigen Unter⸗ 
zeichner nur zwei Entſchlüſſe übrig: entweder ſte vereinigten ſich, um 
das vertragsbrüchige Mitglied zu zwingen, ſeinen Verpflichtungen nach⸗ 
zukommen, oder ſie handelten gar nicht und betrachteten ſich ihrer 
Verpflichtungen entbunden. Rußland habe die Mächte drei verſchiedene Male 
zu erſterem Entſchluſſe aufgefordert, England allein habe ſich dem wider⸗ 
ſetzt. Nachdem der Mißerfolg der Konſtantinopeler Conferenz den zweiten 
Entſchluß herbeigeführt, ſtaͤnd es Rußland frei, den ihm durch die Traditio⸗ 
nen vorgeſchriebenen Weg allein zu verfolgen. Es überſchreite die Grenzen 
der Vernunft, heute, nachdem der Krieg neue Rechte und Pflichten 
geſchaffen, an die von Niemanden eingehaltenen früheren Verpflichtungen 
zu erinnern. Wolle Hardy ſagen, der von ſechs Maͤchten geſchloſſene 
Vertrag müſſe durch einen neuen Vertrag der ſechs Mächte erſetzt 
werden, ſo beſtreite das Rußland nicht, welches zuerſt den Zuſammen⸗ 
tritt des Congreſſes verlangt habe, den England verhindere. Das von 
Hardy vertretene Syſtem würde bedeuten, daß Englands Oppoſition 
genüge, um den von ſechs Mächten geſchloſſenen und von der Türkei 
verletzten Vertrag nicht zu modtſiciren, ſelbſt wenn die andern Mächte 
deſſen Reviſton verlangten. Eine ſolche conflituttonelle illegale Theorie 
ſei unannehmbar. 

Trieſt, 1. Mai. Der Lloydpoſtdampfer „Urano“ iſt heute Nachmittag 
6 Uhr aus Konſtantinopel hier eingetroffen. 

Telegraphiſche Privat⸗Depeſche der Breslauer Zeitung. 

Trautenau, 2. Mat. Aloys Haaſe, einer der bedeutendsten Flachs⸗ 
ſpinner, iſt heute Nacht geſtorben. (Wiederholt.) 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Wien, 2. Mal. Das „Fremdenblatt“ will wiſſen, authentische 
Berichte ließen keinen Zweifel darüber, daß eine ruſſiſche Armee bei 
Bulareſt und an der ſiebenbürgiſchen Grenze zuſammengezogen würde. 
Für die öͤſterreichiſche Regierung ergäbe ſich daraus trotz der freund⸗ 
lichen Beziehungen zum Petersburger Cabinet die Nothwendigkeit, 
militäriſche Vorſichtsmaßregeln zu ergreifen. Gutem Vernehmen nach 
würde die Aufſtellung einer Armee in Siebenbürgen in ernſte Erwägung 
gezegen. 

Wien, 2. Mat. Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Konſtan⸗ 
tinopel, daß die Verhandlungen der Pforte mit Totleben wegen der 
Raͤumung von Batum, Schumla und Varna reſultatlos fortdauern. 
Safvet erklärt, auch ruſſiſcherſeits ſei der Vertrag von San Stefano 
nicht vollſtändig erfüllt. Demungeachtet entſendete die Pforte die 
Brigadiers Osman und Nehad nach Batum. Der Zweck der Miſſion 
iſt unklar. Als Commiſſäre für die neue gemiſchte Delimitirungs⸗ 
Commiſſion find die Generäle Saad Ednin und Sadik nach Scutart 
entſendet worden. — Totleben leitete wieder Verhandlungen mit 
dem Commando der engliſchen Flotte wegen des gleichzeitigen Rück⸗ 
zuges ein. 

Wien, 2. Mai. Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Athen vom 
2. Mai: Die britiſchen Conſuln Merlin und Blunt trafen in Kar⸗ 
ditza ein und erklärten den theſſaliſchen Inſurgentenchefs, England 
lege großen Werth darauf, die Injurrertion durch feine Vermittelung 
beſchwichtigt zu ſehen. Daſſelbe ſei entſchloſſen, für Griechenland ein- 
zutreten. In Folge deſſen iſt ein friedliches Arrangement wahrſcheinlich. 
Dagegen lauten die Nachrichten aus Kreta, wo die Kämpfe fortdauern, 
immer noch krlegeriſch. 4 

Petersburg, 2. Mal. Der Correſpondent der „Pol. Correſp.“ 
meldet unterm 28. April: Heute Vormittag fand unter dem Vorſitz. 
des Kalſers ein großer Miniſterrath ſtatt, in welchem wichtige Ent: 
ſcheidungen getroffen worden ſeien. Unmittelbar darauf wurden De⸗ 
ſpeſchen nach Wien und London expedirt. Es iſt ziemlich ſicher, daß 
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die gefaßten Beſchlüſſe hoͤchſt verſöhnlicher und beſchwichtigender Natur 
ſind. Die Redaction der „Polit. Correſp.“ bemerkt hierzu: „In der 
That hören wir, daß das Petersburger Cabinet neuerlich die Initia⸗ 
tive zur Einleitung von Verhandlungen mit dem Londoner Cabinete 
in der Congreßfrage ergriffen habe, welche auf weiterreichenden Zu⸗ 
geſtändniſſen als die bisherigen beruhen dürften. — „Die „Polit. 
Correſp.“ meldet: Die directen und indirecten Steuern ergaben im 
erſten Quartal 1878 ein um 1,120,000 Fl. höheres Reinerträgniß, 
als in der gleichen Periode 1877. 

Konſtantinopel, 2. Mat. Die Bevölkerung einiger Diſtricte des 
Vilajets Scuiari (Albanien) ſendet an die Mächte einen Proieſt gegen 
die Annexion durch Montenegro. — In Thrazien erfolgten neuerliche 
Zuſammenſtöße der Ruſſen und Bulgaren mit Muſelmännern. Ein 


Theil der ruſſiſchen Truppen von San Stefano geht nächſte Woche 5 


auf die Befeſtigungen von Tſchateldja zurück. Die Ruſſen entſenden 
Verſtärkungen gegen Boulair. 

Haag, 2. Mai. Die Zweite Kammer ſtimmte heute einftimmig 
der Vermählung des Prinzen Heinrich mit be Prinzeſſin Marie von 
Preußen zu. 


Börſen Depeſchen. 
Berlin, 2. Mai. (W. = B.) So gende Gedruckt. 
ur 1 5 Min. 


Cours vom Nen vom 2: 1: 
Oeſterr. Credit⸗Actien 228 50 306 — [Wien kurz 163 90165 25 
Oeſterr. Staatsbahn. 409 — 413 50 Wien 2 Monat 162 9014 50 
Lombarden 115 50118 — | Warſchau 8 Tage . . 186 50189 90 
Schleſ. Bankverein... 76 25 76 40 Oeſterr. Noten 164 50165 25 
Bresl. Discontobank. 55 50 57 — Ruff, e 187 — 190 25 
Schleſ. Vereinsbauk. 53 50] 53 25 4½ % preuß. Anleihe 104 80104 80 
Bresl. Wechslerbank. 65 50 66 — 1555 ee 92 20 92 20 
Laurahütte 70 751 71 — 188er Looſe — 98 75 

(H. T. B.) Bwelle Fee — 9 — — 

= er Pfandbriefe. 94 90 0 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. ne —1107 — 
eiterr. Silberrente.. 53 10 52 50 Nheiniſche 102 — 102 80 
Oeſterr. Goldrente.. 57 60 58 60 . 68 500 69 — 
Türk. 5% 1865er Anl. 7 75 7 80 88 ln⸗Mindener 92 — 93 — 
n 50 75 51 25 Galizier 97 — 98 75 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig.. 24 75 24 25 London lang — — 
„Oberſchl. Litt. A... . 119 40119 25 Paris kurz. 125 — — 
Ne n 59 30] 81 60 Reichsbank 152 25132 75 
R.⸗O.⸗U.⸗St.slctien,. 97 60 97 50 | Disconto⸗Commandit 1 — 1107 50 


Deutſche Reichsanleihe —, — 7er Ruſſen 71, 2 
T. B.) Nach börſe: Credit « Aciien 327, 50. ‚Fran 1 408 
Disconto⸗Commandit 106, Laura 70, 75. Gold⸗ 
Ungariſche Goldrente 68, —. 1877er Ruff. en —, —. 


Spielwerthe gedrückt, Bahnen und Banken meiſt niedriger, Montan⸗ 
Oeſterreichiſche Renten, beſonders ruſſiſche Fonds 
Deutſche Anlagen ziemlich feſt. Discort 2% pCt. 


rente 57, 


Neueſte RE —, —. 


N., 2. Mai, Mittags. (. T. 2.) injfang® 
Con fen Grebii-Hetien 164 75. Staatsbahn 202, 75. Lombarden —, — 
1860er 17 85 —, —. Gold Drente —, —. Galizier —, —. Neueſte Ruſſen 
—, —. Ma 
amburg, 2. Mai, Mittags. (5. T. B.) [Au fangs⸗Courſe.] 
Credit Hetten 164, 50. Franzoſen —. —. 
Wien, 2. Mai. + T. 9 [Schluß⸗ Bene: 75 5 
Cours vom 1. 
aeg 60 70 Anglo 1 50 84 — 
Silberrente — 64 15 Stec. A. ie 247 75 250 — 
Gold rente. 70 80 | 7165 Lomb. Eiſenb.. 70 — 70 — 
1860er Looſe .. . 110 70 110 20 Londen 123 30 122 90 
1864er Looſe . . 186 70 137 50 Zn e 237 75 1238 60 
„Creditactien . . 200 204 — Union bank 52 25 52 75 
Nordweſtbabn . 102 — 103 50 Deulſche e 9 887 * 55 
Nordbahn 200 25 200 20 [Ravoleoneb'or. 834 
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beer tiefbetrübten Hinterbliebenen: 


1 machen wir die traurige Anzeige von 
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geliebten Vaters und Gra des 


d trees —,. —. 


Paris, 2 i. (W. 2 1510 F . 72, 50. 
Neueſte Aale 1502 108, Italien 60. Staatsbahn 510, —. 
kvombarden —, —. 17 —. n —. Ungar. Goldrent 
— —. 1877er Ruſſen —, — ande, ' 

London, 2. Mai. (W. e eee Conſols 94%. 

taliener 70%. Lombarden 55 en 8, Ol. Ruſſen 1873er 74%. 
über —. —. Glasgow —, N rale 

Berlin, 2. Mai. (W. L. B.) [Schluß⸗ Bericht.] 

Cours vom 2. I Cours vom 2. I; 
Weizen. Felt Rüböl. Matt. 
Maine: s. DI: 223 — 221 50 Mai -.....:..... 65 90] 66 10 
Juli⸗Auguſt 220 —219 —| Sept. Oct.. 64 20 64 20 
Naggen. Ermatend 
Man TER 154 — 154 — | Spiritus. Feſt. 
Mal- unt e 150 50 150 50 Mai⸗ Juni 1 20 50 80 

Juni⸗J ulli 148 50148 — | IJnni⸗ Jul 52 30 52 — 

afer. Aug-Sepk......- 54 30] 54 — 

Maifuni -.....- 133 501133 — | 

AunisQuli »-.:..- 137 —1137 — 

Stettin, 2. Mai, 1 ar 15 Du: (W. T. B.) 

Cours bom Cours vom 2. 1. 
Weizen. 1 . Matt. 

Mais Juni 218 501219 —I Mai 65 50 66 — 

Juni⸗ Juli Er 220 — 220 50 an . 63 500 64 — 
Noggen. Behauptet. Spiritus 

um, e 146 — 146 50 lockco 50 80 50 70 
Juni: Juli 146 500147 50 Mai⸗ Juni 50 80| 50 70 
Juni⸗J ulli 51 80] 51 60 

ee Juli⸗Auguſt i 


loc 11 500 11 50 
68. T. B.) Köln, 2. Mai. 
—, -—, per Mai 22,25, per 
Juli 15,25. Rüböl loco 35, 8 
ai 1 30 
(W. T. B.) Pam nes, 2. Mai. 
Weizen feft, Mai 225, — 
Mai 154, —, per Juni⸗Juli 151, 


unteren ten 


69. Spiritus ſtill, per Mai⸗Juni 42%. ver ur Juli 43 uli⸗Augu 
44%, per Auguſt⸗September 45%. — Wetter: A 5 9 N 


(W. T. B.) Paris, 2. Mai. 
Mehl feſt, per Mai 68, 25. 
per September: „December 65, 50. 


(W. T. B.) Amſterdam 2. Mai. 
Beigen loco —, —, per 


Herbft —. 


Frankfurt a. M., 2. Mai, Abends — Uhr — Min. in 
(DOrig.⸗Depeſche des Brest. Ztg.) Creditactien 163, 12, 
Lombarden —. Oeſterreich. Goldrente 58, 00. Ungar. Goldreute —,—. Neue 
8 Silberrente 51%. Matt. 


Abends 9 Ubr 5 Min. 
Bresl. Ztg.) ben börse Silberrente 527, — 
91 7 — —. Creditactien 163, 50. Oeſterreichiſche Staatsbahn 508, 50. 
Berg.⸗Markiſche 71%. 


Ruſſen 71, 81. 


Hamburg, Mai, 


Rbeiniſche —, —. 

Ruſſen —. Feſter. 
(W. T. B. 

Actien 198, 40. Staatsbahn 247, —. 

Anglo⸗ Auſtrian 80, — 

Marknoten 60, 95. 

actien —. 


Actien 199, 75, Staatsbahn 247, 50, 
Rei 


uli 22, 50 


5 1 Weizen 
pr. Octbr. 35, 50. Hafer loco 15, 50, 


„per Jaun In 223, — 


[Productenmarkt.!] 
per Juni 68, 50, per Juli⸗Auguſt 68, 50, per 
Weizen feft, ver Mai 32, 75, per Juni 
32, 75, per Juli⸗Auguſt 32, 25, per September⸗December 31, —. 
ruhig, ver Mai⸗Auguſt 60, 50, per Septemder⸗December 60, —. 


Mai —, —, per 
—, per Mai 191, per October 198. Rüböl loco —, ver Mai 
Raps loco —, ver Mai —, per Herbſt —. 


) Wien, 2. Mai, 5 Uhr 15 Min. [Abendbörſe.] Credit⸗ 


Napoleonsd' or 9, 894, Renten 60,1 
Goldrente 70, 50 
Clifab eth —. Officielle Nordweſtb. —. 
(W. T. B.) Wien, 2. Mai, 5 Ubr 45 Min. [Abendbörſe.] Credit⸗ 
Anglo⸗Auſtrian 80, 75, Napole N Renten 60, 2 

⸗Auſtrian apoleonsd' or ten 60, 20, 
hank —, —, Marknoten 60, 87 Bar 5 en Deutfie 
2 83, 55. Schluß bei lebhaften Geſchäft weſentlich beſſer. 

Paris, 2. Mai, Nachm. 3 Uhr — M Schl 
te ai 2 Heitung,) "Dit n ee 


Roggen per Mai 15, —, per 
„ dr. 


[Get reid emarkt.] (Schluß bericht.) 
Roggen feſt, ge 
Nübol matt, Ioco 70, per 


Schön. 
(Anfangshbericht.] 


Spiritus 


[Getreidemarkt.] Schlußbericht.) 
November 325, —. Roggen loco 
i —, per 
Wetter —. 


Staatsbahn 203, 00 


n ee Depeſche der 
ombarden —, —. 


Köln: Mindener —. Neueſt 


236, 75. 


Deutſche 
Ungar. Goldrente 83, 50. En . 


Lombarden 69, 50. Gali Gr 


Sehr flau. 
Galizier 237, 25, 
Goldrente 73, 65, Ungariſche Gold⸗ 


EL: ET rd u en 


Cours vom 2 Cours 
Zproc. Rente 72 50 85 Türken de 1865. 
ae . v. ar 108 42 108 52 Türken de 18085 

al. proc. Rente . 70 55 70 65 Türkenlosſfe 

dt. Staat. Gif „A. 510 —] 512 50 Goldrente 
Lombard. Eiſenb.⸗A. nt 1 147 5011877er Ruſſen 
gariſche Goldrente 69%. 

Die Liquidation für Fe 55 gut borübergegangen, 

London, 2. Mai. no Uhr — Min. [Schluß⸗Courſe.] 
(Driginal⸗Depeſche der Weerlaner 71 Plaßdiscont 2% pCt. Bank⸗ 
einzahlung — Pfd. Sterl. 

Cours vom 2. Re, By) 1527 
94, 130 85% | pr. Ver. St⸗ Anl. 06 

talien. Sproc. Rente. 70% 9045 Silbeg rente A 

571 Ber R 5 


Sproc. Ruſſen de 1871. 72% 745 Berlin. „ 
Sproc. Ruſſen de 1872 72% 73% Hamburg 3 Bens: . 
öproc. Ruſſen de 1873 237 76 — Frankfurt a. M. —, 
Silber er % In N. — 5 
Paris „ — 
Petersburg... , — 


4 


G— 2 5 


Türk. Anleihe de 1865 8 
proc. Türken de 1869 — 42 2 — 


Breslau, den 30. April 1878. 
Bekanntmachung. 
Behufs der 8 wird der Maritiusplatz von der Margarethen⸗ 


raße bis an die Kloſter⸗ uf circa 31 
dach Bedürſund — — ſter reſb. Garveſtraße von heut ab auf circa A Boten 


Der Koni U . ident. 
ae 


Vekauntmachung. 

Zur Abnahme der mit dem theologiſchen Examen nicht in Verbin⸗ 
dung ſtehenden wiſſenſchaftlichen Staatsprüfung der Candidaten 
des geiſtlichen Amts hat die hieſige e a für 

ecem- 


ſichtigen, haben ihre Meldung unter Beifügung der im $ 5 der Infteuction 

vom 26. Juni 1873 bezeichneten Schriſtſtücke bis ſpäteſtens 14 Tage 

vor dem Prüfungstermin bei 978 Kuterzeschneten e 
Breslau, den 2. Mat 18 


256] 
Dr. Reisacker, Gymnaſtal⸗Director, 


Vorſitzender der Sdaalsprüfünge, Com miſſten II. für Candidaten des 
geiſtlichen Amts. 


Landwirthſchafts⸗ Beamte, 


altere un 8 ſowie auch Af verbeirathete, durch die Vereins 

orſtände in den sien als — läſſig empfohlen, werden n nach⸗ 
— 1195 durch das Bureau d er ai d ereins zur Unterſtützung von Lande 
wirtbſch.⸗Beamten bierſ., Tauenzienſtr. 56 b, 2. Et. (Rendant Glöckner) [4954] 


Gemälde-Ausstellung Theodor Hientemb DENE 
Neu aufgestellt: Köpfchen von J. A. Kaulbach, Studienkopf von Defregger, 
Genrebild von Anton Seitz. — Nur noch bis Sonntag: Gab. M 

„Kindesmörderin‘, [61 


F. Karsch, Kunsthandlung. 


! ih aufgestellt; [6254] 
— von O. v. 3 8 e 8 u. s. W. 


Nummer dieſer Zeitung lie m der 


Der Fr 
m 15. Mai c. ab giltige * der 
7okeſifeen * 4 5 


ber- 


Gntbindungs- Antelge 
Durch die glückliche Geburt eines] Frl. Louiſe Grützmacher ebenda. 
Geſtorben: Frl. Lücie Magdalena 

von Buchwaldt a. d. H. Pronstorf, 


Stiſtsdame zu Preetz. 


Lobe - Theater. 


Freitag, den Mai. Zum 
Male: „Ihr Fp Gar] 
en an den 4. Mai. 
Male: „Die Herrin von Aliweyl. . 


London, den 1. Mai 1878. b in 4 Acten von Fürft 
Ban Stourdza. 


Die bent Nacht 1274 Uhr glualich In Vordereftung: Tanne Aan. 


nette, Jeanneton.“ Nomiſche O 
in 3 Acten von Clairville und De 


4500) 9 2 if 200 Sun 720 
elene, geb. Juraſche 
Brela den 2. Mai 1 


Die heute erfolgte ren Ente 
bindung feiner lieben Frau Cecilia, 


83 an 
Müller. 


. lacour. Muſik von P. Lacome. 
Bekannten und Verwandten, ſtatt jeder S4 7 } 
mmtliche Coſtüme und Decoratio⸗ 
„befonderen Meldung boch erfreut an den . 


[1716] Jacob Ehre, * 
Gleiwitz, den 2. Mai 1 


Am 24. April 1878 entſchlief nach 


Beamt. W. IV. 


Fr. 2. O Z. d. 5. V. V. 12 U. 
St. F. u. T. IV. 


Paul Scholtz’s ene 
Walzer-Concert 


der Breslauer Concert⸗Capelle. 
Director De Trautmann. 

Anfan BA Ubr. [6253] 

Entree 25 Sr, Den amen 10 Pf. 


Sonntag, tag, 5. 2 Mai: 


„Concert 


vom Königlichen Hof⸗Muſik⸗Director 


Ilse 


aus Berlin mit feinem aus 65 Künftlern 


mit den heiligen Sacramenten unfer 
Gatte, Vater, Schwieger⸗ 


Auguſt Anton Dinter, 


allen Verwandten und Freunden hier⸗ 
mit anzeigen und bitten un 00 


Neudorf bei 3 i. E. 


J. Dinter, geb. Büttner. 
Allen Verwandten und Freunden 


Kaufmanns beſtehenden Orcheſter. 
Anfang 7 Uhr. Ent der K 
K erdinand gloch, 3 1.50 Na Aer ole Galle 


h Willfenn Joſepha Cham, 


5 1 wir unſeren inniafff, 117 


ü oſſen mit Frl. 

Hl 15 
Berlin mit Frl. 
Rauch mit Frl. Elſi de Cupry. Hai 


deutſcher Viceconſul in Nizza, Hr. v.] Scholz 
Nee, mit Frl. Luiſa Sandeien, Handling von Th. Lichtenberg. 


1.50 
und bitten u Ai Beileid Binz Fr uud deen he 
Neiſſe, den 1 Mai a 2 1,50 Mark, ſowie Logen 6 Mark 
’ 


8 ſind don Ein ab bei Herrn 
Fur die Beweiſe berzlicher Theil⸗ Th. Aaibent Au b a 30, 
- me an der Beerdigung unſerer 


Poſſepario g n ungiltig. 
Mutter, Es finden nur 4 Concerte ſtatt. 


Zeltgarten, 


glich 10146 


Grosses Concert. 
Anfang 7% Uhr. Entree 10 Pf. 


Zei j. Kaufleute werden zur Theil⸗ 
nahme am engl. Unterricht bei 
einem Engländer geſucht. Off. unter 

. W. 39 in d. Briefk. d. Bresl. Ztg. 


Greene ertheilt eine Scht- 
7055 0 Herrn Muſikdirectors B. 


1 Betten, * ere 


Die 7 eg Finterbliebenen. 


Bob e 

Verlobt: Hr. Pfarrer Much in 
Martha Lindner in 
1 Lantzke in P 
artha Kobs ebenda. 


Vermählt: Hr. Hauptm. d Alton⸗ 


eres in der Muſikalien⸗ 


Hr. Dr. en in Tone mit 


0. 5 7% Bye. 


per re 


a Concerk-Haus, 


vorm. i 185 Nitsehe. 


16147 
Großes Concert 


von der Damen⸗Geſellſchaft Kopp. 
Entree = A.. 


Simmenauer Garten. 
N 5 

Heu 6242] 
— 3 "Bortetung. 


Rottowip, den 1. Mai 1878. 
Am heutigen Tage wird der von 
mir auf meinem Grundſtücke am 


Bahnhofe neu angelegte [1686] 


Stadtgarten 
als Meftaurant und Garten⸗Eta⸗ 
bliſſement eröffnet. Eingang neben 
dem Kaiſerlichen Poſtamte (ſchrägüber 
dem Bahnhofe) und in der neuen 
Querſtraße. 

Speiſen und Getränke ꝛc. in beſter 
Qualität bei civilen Preiſen und 
prompteſter Bedienung. 

II. Liers. 


ende [4589] 


rundmann, 


zulezt in Stut Nase wird aufgefgt 
dert, ſeinen 
eben. 

E. Eiſenberg, Schweidnitz. 


Impfun 9 mit bumaniſirter und 


mit Kublymphe Dins⸗ 
tag und Freiſag um 3 Uhr. [6093] 
Dr. Simm, 46, II, Schweidnitzerſtr. 


Poliklinik und Klinik 


„zur Aufnahme und Behandlung 


für Hanttrante x. 


Specialarzt [6241] 


Dr. D. Hönig. 


Fig te in der Klinik Gartenſtr. 40e, 
„Nm. 4—5. 1 
Junkeruſtt 33, V. 10—12, N. 2 


Pianinos 5 


in vorzüglicher Bauart und 
sangreichem Ton zu soli ei 
Fabrikpreisen empfiehlt 
Theodor Lichtenberg, 
Pianoforte-Magazin, 
Schweidnitzerstrasse 30. 
Gute 
gebrauchte Pianinos 5 15 
Pianinos zur Miethe. 


Der Rei 


2 


ufenthaltsort anzu: | = 


Pralliſchen Unterricht 


in der italieniſchen, engliſchen und 

franzöſiſchen Sprache ertheilt der 

geprufte Lehrer und Translator 
Brichta, ne 10. 


21 4 * * 7 
Jahnf chmerz en 
werden völlig 3 ohne 
mit dem Innern des Mundes 
in Berührung zu kommen und 
ohne Anwendung meiſtens ſchäd⸗ 
licher Tincturen vertrieben. So⸗ 

fortiger Erfolg garantirt. 
Sprechſtunden: 7 8-10 Ubr. 
m. 2— 4 Uhr. 
Auch Gonfultationen außer 
dem Haufe. 5 
Ohlauer⸗Stadtgr. 19, 3. Et. 


Regelmäßige 


Damp deen 


von Antwerpen nac Stettin. 
A. I. D. „Emilie“, Exped. 15. Mai. 

Durchfrachtſätze von Antwerpen 
nach Breslau und General-Agent 
Herr Eugen RNüdenburg in Stettin. 
De Leeuw & Phillppsen in Antwerpen. 


Herren- 


> 
Cravatten in ganz neuen Fagons 
und ausnabmöweife 


billigen Preiſen. 
Caesar Chaffak, 


Nr. 12 Ring, Ecke Blücherpla ; 
u. Ohlauerſtr. 87, goldene e 


eee 
e 87 


Pianino 


zu haben in der [6245] 
ermanenten 
Illd.⸗Ausſtellung, 


Zwingerplat Nr. 1, 1. Etage. 


Coupe, eine Doppel · 
e einen Kut⸗ 

chierwagen, ſämmt 
lich in PT ultande, nebſt Aus⸗ 
wahl neuer Wagen in den neueſten 
E. R. empfehlen 


R. Dressler & Sohn, 


Biſchofſtraße 7. 


Ein gebrauchtes 


5 laufende Jahr die Termine auf den 1. Juli und 
ber anberaumt. Candidaten, welche ſich der Prüfung zu unterziehen beab⸗ 


Bilance- Conto. 
Debet. 


An Bureau⸗Utenſilien⸗Conto 

„ Pferde⸗ und Wagen⸗Conto 
„ Hypotbeken⸗Conto Junikowo 
„ Tunnel⸗Mobiliar⸗Conto 
Ne e,, Ih ereierl ae m wieda neh ee 
„ Effecten⸗Conto 
„ Achten: Depot: Conti... 
5 red 
„ Caſſ 


‚—˖᷑,; h 53535 


— — 
‚G——U— „ nr et 


—urrtonne. 
G „„ „„ 


75 Grundftcks⸗ 
10 SN und Beriuſt⸗Conio 


eee eee e ee 


Per Hetien.CaitalıGontg -: 
1 aus Contor nennen ter 
et Baus Nr. 158 . 


„„ „„ 


7 Sate e e 
„ Conto⸗ Dubioſo nenn 0 een ER 


12,030,971 


Poſen, den 31. December 1877. [1713] 


Posener Bau-Bank. 


Meyer eigt. 
e Uebereinſtimmung vorſtebender Bilance mit den Büchern be⸗ 
inigen 


Siegfried n Briske. Carl Hartwig. 


Poſen, den 24. April 
Die Hane Breslauer 
Brennholz d Dampf, Spa Anstalt, 
rſtraß ße r. 5 
barte und weiche ik re und e 


ter⸗ 
frei in's Haus geliefert. = 


* 

5 Bon 1 e A 

Unter empfie [6243 
Adolph Adam, | /=* 


Schweidniger 


Handſchubfabrik [4601] 


Su 


’ Schloß ⸗Oble, 
1 nahe am Ringe).] 2. Laden v. d. Schweidnitzerſtr. 


| 


| 


eber ſehlefiſche Eiſenbahn. S 


und Feſttage, auch 
Sbernigk abgelaſſen. 


7 Nachmittag. i 

Abfahrt von Breslau 1 Uhr 4 M. Abfahrt von Obernigk 8 
5 ” Oswitz 2 „ Schebitz 

* ee Schebitz 2 7 16 8 » 

+ Ankunft in Obernigk 2 „ } 18 5 

Die Fahrpreiſe für Hinz und, Naas betragen für die Tour: 


Abends. 
Uhr 20 M. 
* 


2.75 


17 ” ” ” 77 


17 


" m " Switz 
39 „ Ankunft in Breslau 
reslau Oswitz in 1. Cl. 0,80, in II. El, 0,60, in III. Cl. 0,40 M. 
Breslau Sbernigk in I. Cl. 2.00, in II. Cl. 1,40, in III. Cl. 0,80 M 
ür die Fahrten von Breslau nach Obernigk wird auf Verlangen ein 
Geſellſchaftswagen I. und II. CI. geſtellt, welcher ganz oder in einzelnen 


Coupees zu nachſtebenden Preiſen bermiethet wird: 


8, der ganze Wagen für 28 Perſonen zu 34,50 M 
b. Salon J. Kl. für 6 Perſonen zou 10,00 
e. Salon II. Kl. für 12 Perſonen zWuu 15,00 
d. Salon II. Kl. nebſt anſchließendem Halb⸗Coupee für 
10 Perſonen +-“r2: S ER EIG ‚2. 13,00 
In jegem Salon können 3 Kinder unentgeltlich mitgenommen werden. 


Centralbahnbofe ia Empfang genommen werden. 
Breslau, den i 1878, 


Königliche Direction. 
Sberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die Friſt, binnen welcher die Eiſenbahnwagen von den Vekſendern und 
Empfängern ſelbſt zu beladen e Hand 10 entladen ſind, wird wider⸗ 
ruflich auf zwölf Stunden verlängert. 

Neiſſe, den 1. Mai 1878. [6251] 


General⸗Verſammlung 
Actionäre der deutſchen Grund- 
Credit⸗Bank in Gotha. 


Die Herren Aeblonäre der deutſchen Grund⸗Credit⸗Bank in Gotha 
laden wir zu der ET 

am 25. Mai dieſes Jahres, Vormittags 9 Uhr, 

im entlicher hierſelbſt ſtattfindenden 

außerordentlichen General Versammlung, 

e zu der j 

an demſelben Tage, Vormittags 11 Uhr, 

im Anſchluß an die erſtere ebendaſelbſt ſtattfindenden 


ordentlichen General⸗Verſammlung 


hierdurch ein. 


der 


Gegenſtände der Tagesordnung: 
I. der außerordentlichen General⸗Verſammlung: 
Beſchlußfaſſung über die Abänderung der Artikel 5, 11, 12, 13, 
15, 16, 22, 24, 27, 28, 32, 35, 36, 38, 39, 40, 41, 42, 
45, 46, 47, 48 und die Anlage J. des Statuts; 
II. der ordentlichen General-Verſammlung: 
a. Jahresbericht und Jahrebabſchluß für das Geſchäftsjahr 1877, 
ſowie Decharge der Verwaltung, 5 
b. Beſchlußfaſſung über die Bilanz des Geſchäftsjahres 1877 und 
Beſtimmung der an die Aclionäre zu vertheilenden Dividende, 
0. Wahl von drei Mitgliedern des Aufſſichtsraths an Stelle der 
nach dem ſtatutenmäßigen Turnus ausſcheidenden Herren, 


d. Beſchlußfaſſung 3 
Mitgliedern 910 ber die Wahl eventualiter Wahl von zwei 


Mitglieder. 
In Bezug auf die 
une Statuts. 

e zur Legitimation für die General⸗Verſammlungen erforderlichen 
ee ent bis zum 17. Mai us Jahres bei dem 
und Angenturen: fande oder bei folgenden Banthänfem, Zahlſtellen 

in Berlin 10 der Berliner Handels⸗Geſellſchaft, 
1 el Deren General⸗Agent H. Bauer, Markgrafenſtr. 53/54. 


„Breslau bei dem Schleſiſchen Bau Berein 
on b, be Dem Herren Ruffer & Comp. 


Stimmberechtigung verweiſen wir auf Art. 39 


„ ei bei Herrn 12 Fr \ ——— 

„Coburg bei den Herren Schraidt & Hoffmann, 

J Sefaı wi Herrn 4 Hi e t &. Hoffmann, | 

„Dresden bei den Herren George Meusel & Co. 

7 Erfurt bei Herrn Adolph Stürcke, 8 N 

ankfurt a. M. bei der Deutſchen Vereinsbank, 

amburg bei der Norddeutſchen Bauk, 

annover bei der Vereinsbank Hannover, 

„Königsberg i. Pr. bel den Hetren J. Rel We. & Söhne, 
„Leipzig bei den Herren Hammer & Schmidt, 
„Magdeburg bei den Herren Dingel & Co., 

„ Trachenberg bei dem Herrn Commiſſionsrath Schlesinger 
bis nach Beendigung der General⸗Vetſammlungen gegen Empfangs: 
beſcheinigung, 


N welche für beide Verſammlungen Giltigkeit hat, 8 


ſpäteſtens am 17. Mal dieſes Jahres ‘find etwaige 
gungen zur Stellvertretung nebſt den Empfangsbe⸗ 


zu hinterlegen 

„Gleichfalls 
Bevelmänti 
ſcheinigungen dem Vorſtande vorzulegent.. 

Vom Reichsbank Dircctorium in Berlin ansgeſtellte Depot: 
ſcheine ber dort bereits hinterlegte Actien unſerer Bank haben die: 
ſelbe Giltigkeit, wie Depotſcheine der a Firmen. 

Die Behändigung der Eintrittskarten, fowie der nöthigen Stimm: 
und Wahlzettel erfolgt gegen Vorzeigung der obengedachten Empfangs⸗ 
beſcheinigungen bis zum 24. Mal er., Nachmittags 1 Uhr, im Bank⸗ 
locale hierſelbſt. eier 


Gotha , am 30. April 1878. g 


Der Borfiand der deneſhen Grunderedil-Bant. 


von Holtzendorff. Landsky. R. Frieboes. 
1 . | 


Eine Stube oder Küche von Schwaben oder 
Dieſer Betrag darf jedoch inner⸗ 
erlangen vor dem nächſten Herbſt nicht ge⸗ 


F gereinigt koſtet 1 bis 2 
55 1 AJ Jahre 15 
ablt werden, weil ich 3 Jahre lang für vollſtändigen Erfolg garantire. 
See Meimrich, der R. Oel. und Kol. EM. tend Kammerjöger 
Nicolaiſtraße 63a; bei meiner Abweſenbeit beim Portier zu beſtellen. 


Mark. 


Ae Beilage zu Kr, 205 der 


onn⸗ 
am Zten Pfingſtfeiertage, werden Extrazüge nach 


Auſſichtzraths an Stelle zweier verſtorbenen B 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Grundſtück Nr. 46d Garten⸗ 
ſtraße hierſelbſt, eingetragen im Grund⸗ 
buche von Breslau und zwar der 
Schweidnitzer⸗Vorſtadt Band XIX 
Blatt 151, deſſen der Grundſteuer 
unterliegende Flächenraum 4 Ar 23 
Quadratmeter beträgt, iſt zur noth⸗ 
wendigen Subhaſtation ſchuldenhal⸗ 
ber geſtellt. 

Weder zur Grundſteuer noch zur 
Gebäudeſteuer it das Grundſtück ber: 
anlagt. 1 

Die Bietungs⸗Caution iſt auf 9500 
Mark feſtgeſetzt worden. 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 22. Mai 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
an Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
erichts⸗ Gebäudes an. 

Das Zuſchlagsurtel wird 

am 25. Mai 1878, 
Vormittags 11%, Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau XIlb eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
ene Realrechte geltend zu machen 
m werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 23 

Breslau, den 18. Februar 1878. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 

Der Subhaſtations⸗Richter. 

(gez.) von Bergen. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Grundſtück Nr. 3 Hubenſtraße 


ſhierſelbſt, eingetragen im Grundbuche 


bon Breslau und zwar von der Schweid⸗ 
nitzer⸗Vorſtadt Band XVIII Blatt 461, 
deſſen der Grundſteuer unterliegende 
ächenraum 4 Ar 97 Quadratmeter 


beträgt, iſt zur nothwendigen Sub: 
Balaton ſchuldenhalber geſtellt. 


Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 15/%/—00 Thlr., der Ge⸗ 
bändeſteuer⸗Nutzungswerth 4300 Mark. 

Verſteigerungster min ſteht 

am 29. Mai 1878, 
Vormittags 11 Uhr. 
vor dem unterzeichneten Richter im 
Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des 
Stadtgerichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 1. Juni 1878, 
Vormittags 11% Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer verkündet 
werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, e Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
ureau XIl b eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
ger Realrechte geltend zu machen 
jaben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 06 

Breslau, den 18. Februar 1878. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 

Der Subhaſtations⸗Nichter. 

(gez.) von Bergen. 


Nothwendiger Verkauf. 


Das Grundſtück Nr. 26 Holteiſtraße 
bierjelbft, eingetragen im Grundbuche 
von Breslau und zwar von der Schweid⸗ 
nitzer⸗Vorſtadt Band XII Blatt 193, 
385, deſſen der Grundſteuer unter⸗ 
liegende Flächenraum 5 Ar 40 Qua⸗ 


dratmeter beträgt, iſt zur nothwendigen 


Subhaſtation ſchuldenhalber geſtellt. 
Es beträgt der Gebäude⸗Steuer⸗ 
n 3750 Mark jährlich. 
erſteigerungstermin ftebt 
am 5. Juni 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
mmer Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
gerichtsgebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 7. 80 11 80 
8 11¼ Uhr, 
im gedachten Geſcaſts immer ber: 
t werden. 


Der dane aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau XII b eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
gene Realrechte geltend zu machen 
aben, werden aufgefordert, dieſelben 
112 me der Präcluſion, ſpä⸗ 
eſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 2071 
Breslau, den 18. Februar 1878. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 
(gez.) von Bergen. 


Sreslauer ö Zeitung. 


andere das 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Grundſtück Nr. 185 der Aecker 
in der Oder⸗Vorſtadt von Breslau, 
deſſen der Grundſteuer unterliegende 
Flächenraum 4 Ar 30 Quadratmeter 
beträgt, iſt zur nothwendigen Sub⸗ 
haſtation ſchuldenhalber geſtellt. 

Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 63 Pf., der Gebäude⸗ 
ſteuer⸗Nutzungswertb 5500 Mark für 
das Steuerjahr 1880. 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 20. September 1878, 

Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
immer Nr. 21 im 1. Stock des 
tadtgerichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 21. September 1878, 
Mittags 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Der 177 aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
rundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
. le können in unſerem 
Bureau XII b. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 
wee ee aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend feed 
1 55 werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
keſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 5 426 

Breslau, den 16. April 1878, 

Königl. Stadt⸗Gericht. 

Der Subhaſtations⸗Nichter. 

(gez.) Dr. George. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Grundſtück Nr. 56d Lehm: 
damm, eingetragen Band 16 Blatt 341 
im Grundbuche der Oder⸗Vorſtadt von 
Breslau, deſſen der Grundſteuer nicht 
unterliegende Flächenraum 5 Ar 46 
Quadratmeter beträgt, iſt zur noth⸗ 
Bao Subhaſtation ſchuldenhalber 
geſtellt. 

Es beträgt der Gebäude - Steuer: 
Nutzungswerth 3600 Mark. 

Verſteigerungs⸗Termin ſteht 

am 27. September 1878, 

Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
immer Nr. 21 im I. Stock des 
tadtgerichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 28. September 1878, 
Mittags 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäfts⸗Zimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, 50 0 Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 


Nachweiſungen, ingleichen beſondere 


San konnen in unſerem 
Bureau XII b. 0 werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund: 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
ene Realrechte geltend 7 machen 
aben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungs⸗Termine 
anzumelden. b 427 
reslau, den 17. April 1878. 
Königl. Stadt- Gericht, 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
(gez.) Dr. George. 


Bekanntmachung. 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns 
F. J. Kammerer 
zu Breslau iſt zur Verhandlung und 
Beſchlußfaſſung über einen Accord ein 
Termin 


auf den 3. Juni 1878, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Gommiſſar Stadt⸗Gerichts⸗ 
Rath Fürſt, im Zimmer Nr. 47 des 
2. Stocks des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäu⸗ 
des anberaumt worden. 5 

ie Betheiligten werden hiervon mit 
dem Bemerken in Kenntniß geſetzt, 
daß alle feſtgeſtellten oder vorläufig 
zugelaſſenen Forderungen der Con⸗ 
curs⸗Gläubiger, jo weit für dieſelben 
weder ein Vorrecht, n ein Hypo⸗ 
thekenrecht, Pfandrecht oder anderes 
Abſonderungsrecht in Anſpruch ge⸗ 
nommen wird, zur Theilnahme an der 
Sachkleſaſſung über den Accord be⸗ 
rechtigen. 


Die Handelsbucher, Bilance und 
Inventarium und der vom Verwalter 
über die Natur und den Charakter des 
Concurſes erſtattete Bericht und die 
Accordvorſchlage liegen im Bureau 
m 0 zur Einſicht der Betheilgen 


* 


Breslau, den 19. April 1878. 
Königl. Stadt Gericht. 
Der Commiſſar des Eoncurfes, 


Bekanntmachung. 

Die Procura des Kaufmann Herr⸗ 
mann Dombrowski zu Kattowitz als 
Procuriſt der Firma 892 

Em. Dombrowski 
daſelbſt iſt erloſchen und deut im Pro⸗ 
curen⸗Regiſter Nr. 102 gelöſcht worden. 

Beuthen OS. den 30. April 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Höchst diseret 


bermittelt Heiraths⸗Partien Julius 
Wohlmann, Breslau, Schwertiſtr. 6. 


S 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 4485 der Uebergang der Firma: 
Reder & Richter 
durch Erbgang auf die derwittwete 
Gaſtwirth Mathilde Puſch, früher 
verwittwete Richter, geborene Muſſog 

zu Breslau und 

unter Nr. 4890 die Firma 

Reder & Richter 

und die verwittwete Gaſtwirtb Ma: 
thilde Puſch, früher verwittwete 
Richter, geborene Muſſog bier als 
deren Inhaberin, 

demnächſt bei Nr. 4890 der Ueber⸗ 
gang der Firma Reder & Richter, 
durch Vertrag von der verwittweten 
Gaſtwirth Mathilde Puſch, früher 
verwittweten Nichter, geborene Muſ⸗ 
ſog auf den Kaufmann Albert Loycke 
zu Breslau und i ! 

unter Nr. 4891 die Firma 

Reder & Richter 

und als deren Inbaber der Kauf⸗ 
mann Albert Loycke hier, einge⸗ 
tragen worden. 4207 

Breslau, den 24. April 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
4894 die Firma 430] 
E. Gutsmann 
und als deren Inhaberin die verehe⸗ 
lichte Buchdruckereibeſitzer Eliſabeth 
Gutsmann, geborene Ulbig, hier 
heute eingetragen worden. 
Breslau, den 29. April 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt 
4895 die Firma 4 14 

Georg Neuländer 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Georg Neuländer hier heute einge⸗ 
tragen worden. 

reslau, den 29. April 1878. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
heute bei Nr. 1459 die durch den Aus⸗ 
tritt des Kaufmanns Emil Herrmann 
aus der offenen Handels⸗Geſellſchaft 

öller & Herrmann 

1 erfolgte Auflöſung dieſer 

eſellſchaft und in unſer Firmen: 
Regiſter Nr. 4896 die Firma 

M. Möller 

und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Maximilian Möller hier ein: 
getragen worden. 432 

Breslau, den 29. April 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts-Regiſter tft 
Nr. 1506 die von 433] 
1) dem Schneidermeiſter uguſt 
Heidemann zu Breslau. 
2) dem Schneidermeiſter Heinrich 
Heidemann zu Breslan 
am 1. April 1878 hier unter der Firma 
A. Heidemann & Sohn 
errichtete offene Handels ⸗Geſellſchaft 
heute eingetragen worden. j 
Breslau, den 29. April 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. l. 


Bekanntmachung. 

In unſer Proeuren⸗Regiſter iſt Nr. 
1063 Otto Gutsmann hier, als 
Procuriſt der verehelichten Buch⸗ 
druckerei⸗Beſitzer Eliſabeth Guts⸗ 
mann, geb. Ulbig bier, für deren 
bier beſtehende, in unſerem Firmen⸗ 
Regiſter Nr. 4894 eingetragene Firma 

Ee. Gutsmann 
heute eingetragen worden. [434] 

Breslau, den 29. April 1878. 

Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Nothwendige Subhaſtation. 

Die Beſitzung des Gaſtwirths Alois 
Golinsky, Blatt 199 des Grundbuches 
der Häuſer von Rybnik, — Volks⸗ 
garten genannt — ſoll im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation 

am 2. Juli 1878, 
Vormittags 9 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Termins⸗ 
zimmer Nr. 53 verſteigert werden. 

Die Beſitzung enthält 65 Are 50 
Quadratmeter der Grundſteuer unter⸗ 
liegende Fläche und iſt zur Grundsteuer 
nach einem Reinertrage von 7 Mark 
44 Pf., zur Gebäudeftener nach einem 
Nutzungswerthe von 267 Mark ver⸗ 
anlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
eine beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere die Beſitzung betreffenden Ye 
weiſungen, ſowie die beſonderen Kaufs⸗ 
bedingungen können in unſerem Bu⸗ 
reau II. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamſeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 

ene Realrechte geltend zu machen 

aben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 


zumelden. 
Das Urtheil über die Unellung des 
i [833] 


Nr. 
31] 


Zuſchlages wird f 


am 3. Juli 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 


an hieſiger Gerichtsſtelle im Termins⸗ 1 


zimmer Nr. 53 perkündet werden. 

Rybnik, den 13. April 1878. 
Königl. Kreis- Gericht, 
Der Subbaftations: Richter, 


Bittmann. 


Breitag, den 3. Mai 


1878. 
Bekanntmachung. 
Nachdem in dem kaufmänniſchen 

Concurſe über das Vermögen des Han⸗ 

delsmannes 7 894 

Johann Dinter 

zu Ludwigsdorf der Gemeinſchuldner 

die Schließung eines Accords beantragt 

hat, ſo iſt zur Erörterung über die 

Stimmberechtigung der Concursgläu⸗ 

biger, deren Forderungen in Anſehung 

der Richtigkeit bisher ſtreitig geblieben 
ſind, ein Zermin 
auf ern 
den 14. Mai 1878, Vor⸗ 
mittags 9 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Commiſſarius 

in deſſen Termins⸗Zimmer des Ge⸗ 

richts⸗Gebäudes anberaumt worden. 
Die Betheiligten, welche die erwähn⸗ 

ten Forderungen angemeldet oder be⸗ 

ſtritten haben, werden bierbon in 

Kenntniß geſetzt. 

Neurode, den 24. April 1878. 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗ 
Deputation. 

Der Commiſſar des Concurſes. 
Reiſewitz. 


Mufgebot. 


Es wird hiermit zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht, daß 

1) der Gruben : Arbeiter Philipp 
Stryezak, geboren zu Wyczerpy, 
Kreis Czenſtochau in Polen, wohn⸗ 
haft zu Miechowitz, Kreis Beu⸗ 
then OS., Sohn des Bauers 
Aegidius Stryezak und deſſen 
Ehefrau Eliſabeth, geborenen 
Goretzki, beide zu Wyczerpy in 
Polen verſtorben; 
und die Wittwe Marie Bonk, 
geborene Horn, geboren zu Klein⸗ 
Zabrze, Kreis Zabrze, wohnbaft 
zu Miechowitz, Kreis Beuthen OS., 
Tochter des Häuslers Carl Horn 
und deſſen Ebefrau Johanna — 
der Geburtsname iſt unbekannt 
＋ beide zu Zabrze verſtorben, 
die Ebe mit einander eingeben 
wollen. 708 


8 


2 


— 


17 
Etwaige auf Ebe⸗Hinderniſſe ſich 
ſtützende Einſprachen ſind bei dem 
unterzeichneten Standes⸗Beamten an⸗ 
zubringen. 
Miechowitz, den 30. April 1878. 
Der Standes⸗Beamte. 
Dziallach. 


Königsbrunn. 


Dr. 


Geſchlechts⸗ Krankheiten, 
Syphilis, weißer Fluß, Samen⸗ 
flüſſe, Schwächezuſtände ꝛc. jeden 
Grades ohne Berufsſtörung ratio ⸗ 
nell geheilt. 1 a 

deue Taſchenſtr. 
E. Kiss, Nr. 19, parterre, 
von 9—1 und 2—4 (auch Sonntag). 


Reeller Haus⸗Verlauf. 


Mein ſeit 3 Jahren erbautes Haus, 


gute Lage, mit vollſtändig eingerichteter 
Reſtauration, 


vollem Schank und 
Garten, gutem Mieths⸗Ueberſchuß, bei 


mäßiger Anzahlung zu verkaufen. 


Offerten unter E. 38 in den Brief⸗ 
kaſten der Breslauer Zeitung erbeten. 


Meine zu Croiſchwitz, zehn Minu⸗ 
ten bon Schweidnitz entfernt, 
nach der Gebirgsſeite gelegene Be⸗ 
ſitzung, beſtehend aus einem großen, 
ſehr gut gebauten Wohnhauſe, Gar⸗ 
ten, Park und Stallgebäuden, bin ich 
Willens, ſofort zu verkaufen. Der 
außerordentlich günſtigen Lage wegen 
eignet ſich die Beſitzung auch zu jedem 
Etabliſſement. Anfr. an W. Muller, 
Croiſchwitz. 11694 


2 bierſelbſt ſchön gelegene Gaſt⸗ 
häuſer ſind mit oder ohne Gar⸗ 
ten ſofort zu verkaufen. [1636] 
Anzahlung 10001500 Thlr. 
Nähere Auskunft der Unterzeichnete. 
Namslau, im April 1878. 
Anton Pfennig. 


Colonialwaaren⸗Geſchäft. 
Ein altes, gedieg. Colonialwaaren⸗ 
oder Deſtillations⸗Geſchäft in der Pro⸗ 
vinz, mit, auch obne Grundſtück, wird 
von einem zablungsfähigen Käufer 
geſucht. Genaue Offert. unter J. B. 20 


Grablreuze: een 00 M. 


eiſen 14,00 M. 
je mit Porzellanplatte u. Schrift. 
Kinder⸗Denkmal 4,00 M. 
Marmor⸗Denkmal m. Goldſchrift 30,00. 
N An e a El [4076]; 
etall⸗ un N 
Perl⸗ ranze. 
Schriftmalerei a. Porzell., Glas u. Blech. 
Photographie auf Porzellan. 


n 


Garten⸗Zäune, 
Haus- und Garten⸗Thore, Erb⸗ 
begräbniß⸗, Balcen⸗ u. Nee 5 
Gütter, ſchmiedeeiſerne Fenſter, 
Glasdächer und Gewächshäuſer 
Schmiedeeiſen 
empfiehlt 


ustav Bild, 


Fabrikgeſchäft. 0 
Reg.-Bez. Breslau. 


x 


imbeerfaft (Syrup), 
verkaufe für eine auswärtige Er 
à Pfd. 70 Pf., bei 5 Pfd. 3 3 
bei 10 Pfd. à 55 Pf. [6145] 
A. Gonſchior, Weidenſtr. 22. 


Stellen - Anerbieten 
und Geſuche. 


ine gebildete Frau ſucht bald oder 
ſpäter unter beſcheidenen At 
ſprüchen eine Stelle als Repräſen⸗ 
tantin, Stütze der Hausfrau oder 
Wirthſchafterin. 1711 
Das Nähere unter A. L. 120 poſt⸗ 
lagernd Dyhernfurth. 


Ein anſtändiges Mädchen, Ser 
liſch, welches bereits 5 Jahre 


„gehört durch seinen Kochsalz-, Chlor- 
magnesium- und Bromgehalt zu den wirk- 
samsten Europas, und ich halte diese 
Mineralquelle für einen wabren Schatz, 
dessen hoher Werth von jedem anerkannt 
werden muss, der durch den Gebrauch die 
trefllichen Wirkungen des Wassers kennen 
gelernt hat“, [6269] 


Prof. Dr. von Liebig. 


„ist als gelegentlich eröffnendes und die 
Verdauung verbesserndes Mittel unter allen 
das beste“. 


Prof. Thompson, London. 


„seine Wirkung ist eine mildere, auch bei! 
längerem Gebrauch weniger erschöpfende 
und demnach nachhaltigere“. 


Geheimr. Prof. Dr. Frerichs, 
Berlin. 


Bewährt und zuverlässig wirkend ist es bei: 

Verstopfung, Trägheit der 
Verdauung, Blähsueht, Ver- 
schleimung, Hämorrhoiden, 
Chronischen Magen- u. Darm- 
HKatarrhen, Frauen-Krankk., 
Gleht, Blutwallungen, trüber 
Gemüthsstimmung, Unreinig- 
keiten des Bluts u. der Haut ete. 


- Frische Füllung in allen Mineralwasser-Handlungen und Apotheken. 
Brunnen-Direction: ©. Oppel & Co. in Frledrlehshall bei Hildburghausen. 


Das natürliche 


Friedrichshalle 


in einem Süͤdfrucht⸗ und Delicateſſen⸗ 
Geſchäft als Verkäuferin thätig, 
ſucht anderweitig Stellung, gleich⸗ 
viel in welcher Branche. 

Gefällige Offerten erbitte unter 
M. F. 35 in der Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung niederzulegen. [4584] 


Ein anſt. Mädchen v. 20 Jabren, 
welche im Schneidern, Friſiren 
u. Wäſche Beſcheid weiß, ſucht wo ⸗ 
E als Jungfer Stellung. 
ef. Offerten bittet man an Herrn 
Gaſthofbeſitzer, 
zu richten. 
H Ein anſtändiges Mädchen ſucht 
für zu Hauſe Beſchäftigung in 
einem Geſchäft. — Offerten sub G. 25 
an das Central⸗Annoncen⸗Bureau 
in Breslau, Carlsſtraße 1. [6260] 


Bitterwaſſer 


Hoffmann in 6, 


DR: AUPER BEREICH 


Neue Engliche 


Bad BukoWine;: 4 Poln rare Te ne 
Begian der atzen 18. Mal, > ren ‚Heringe, 


Altbewährtes Bad für Nheumalis, Gicht, Lähmungen, Blutarmuth und 
Hautkrankheiten. Nähere Auskunft ertheilt der Badearzt Dr. Bobrecker in fetten, frisch geräucherten 


Stellung-Suchende 


125 und weiſt nach Inſtitut 


Feſtenberg. [1687] Weser-Lachs a „Germania“, Breslau, Schwertſtr. 6. 

Cur⸗ und Waſſerheil⸗Muſtalt und schönsten grosskörnigen Ein tüchtiger Verkäufer, 

Bahn⸗Station Thalheim , Onnibus- Astrach. Caviar der W Ae e da. 

Glatz. 5 Verbindung. Frühjahrswaare vom Eislager ’ — u. Waſche Geſchät Gngagement, 
zu Landeck in Schleſien. Bag empfiehlt [6258] Kattowig D. 1699 


Beginn der Kallwaſſer⸗Curen am 15. April c. 

Das mit allem Comfort neu eingerichtete Badehaus, enthaltend: iriſch⸗ 
römiſche, ruſſiſche Dampf⸗ und Fichtennadel⸗Bäder, vorzüglichſte Douche⸗ 
Apparate, wird am 1. Mai eröffnet. 1I85135 

Großes Schwimmbaſſin. — Milchcur. — Elektrotherapie. — Penſion. 

Anfragen u. Anmeldungen nimmt der unterzeichnete Anſtaltsarzt entgegen. 


r. Pinoff, aul Völkel, 
Bad Landeck i. Schl., Villa Thalheim. 


Beſitzer der Anſtalt. 
ze WASSER-MÜEILANSTALT ben warten 
in Bad Liebenstein n eröffnet; billige Preife. (62471 
(in Thüringen) 
Dr. H. Hesse. 


e Zahrze. mE 
Hotel Wilhelmshöhe 


4 mit prachtvollem Garten, Kegelbahn :c., 

erſterer für Zuſammenkünfte und Concerte äußerſt geeignet, empfiehlt ſich 

insbeſondere den Herren Capellmeiſtern und den Löbl. Vereinsvorſtänden 
zu geneigter Beachtung. 2 


Verkauf eines Vergnügungs⸗Etabliſſements. 
In einer in reicher Gegend belegenen Großſtadt — Eiſenbahn⸗Central⸗ 
punkt — iſt eins der bedeutendſten Concert⸗, Tanz: und Neſtaurations⸗ 
Etabliſſements Deutſchlands wegen Kränklichkeit des Beſitzers ſofort für 
140,000 Thlr. zu verkaufen. Hypothekenſtand feſt, Anzahlung circa 
sun . 0 lange Zeit crebitirt, Bierumſatz allein 9162690 Kenntnißnahme. f 
onnen jäbrlich. 3 2 . 
Selbftreflectanten werden gebeten ihre Adreſſe unter L. E. 554 an Schuster & E. Geissler 5 
Haaſenſtein & Vogler in Berlin 8. W. einzuſenden. Butter⸗ und Käſefabrikanten. 


Eduard Tiſchler. 


Ein tüchtiger Lagerdiener wird zum 
baldigen Antritt für ein Colonial⸗ 
waaren⸗Geſchäft geſucht. Cautions⸗ 
fähige werden bevorzugt. Offerten 
werden mit Zeugn. und- Gehaltsanſpr. 
unter O. A. 35 an die Exped. der 
Breslauer Zeitung erbeten. [4592] 


[3 * 
Ein Speeeriſt, 
der 1 15 Lehrzeit erſt beendet, flotter 
Verkäufer iſt und dem gute Referenzen 
ur Seite ſtehen, kann per 1. Juni c. 

ei mir eintreten. Gehalt uach u 
einkunſt. [1709] 
Gleiwitz. M. Frank. 


Ein junger Mann, der ſeine Lehr⸗ 
> zeit in einer Deſtillation, Colo⸗ 
nial⸗, Material⸗ und Eiſenhandlung 


Oscar Giesser, 
Junkernstr. 33. 


Friſch geſchoſſenes Rehwild, 
Rücken 7 M., Keulen 5 M., Blätter 
1 M. und Seidenſchwänze à Paar 
20 Pf., empfiehlt 4605] 

F. Adler, Oderſtr. 36, im Laden. 


Friſches Rehwild, 


Rehrücken u. Keulen, empfiehlt billigſt 


G. Pelz, 


[4602] Ring Nr. 60, im Keller. 


Friſches Rehwild, 
Nücken und Keulen, ſowie Faſanen 
in größter Auswahl empfiehlt billigſt 

C. Schubert, Oblauerſtr. 64, 
[4606] Eingang Kätzeloble. 


Unſere hochfeine 
Tafel butter, 


welche bisher Herr Eckſtein hatte, iſt 
von Sonnabend, den 4. d. Mts., an 
Biſchofſtraße Nr. 12, im Laden abzu⸗ 
holen, pro Pfund 10 Pfge. billiger. 

Dies den hochzuverehrenden Herr⸗ 
ſchaften reſp. Kunden zur a 


eber⸗ 
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beendet, ſucht unter beſcheidenen An⸗ 
Juli oder ſpäter 
anderweitig Stellung. Offerten be⸗ 
fördert sub 1568 Annoncen ⸗Expe⸗ 
tion Moersig, Kreuz a. d. Oſtbahn. 


Ein tüchtiger 


Zuſchneider, 


welcher mit ſelbſtthätig iſt und feine 
Befähigung durch gute Zeugniſſe nach⸗ 
weiſen kann, findet in einem Herren⸗ 
garderoben⸗Geſchäft einer kleinern 

Mittel⸗Schleſiens dauernde 
Stellung. 


Franco ⸗ gie mit 
Angabe der Anſprüche nehmen 
die Herren Gebrüder e 


ſprüchen per 1. 


Stadt 


Breslau gütigſt entgegen. 


Breslauer Börse vom 2. Mai 1878. 
tuländisohn Fand. ar ne en Ausländische Eleenbahn-Aetlen aud Prleritäten. 
Amtlicher Cours, au m-Prioritätsaotien, Amtlicher Cours, | Hichtam! . 
Reichs- Arlene 4, 98,00 5 Amtlicher; Oo. gert ad -B. — SER 
Prss. cons. Anl, |4% | 105,00 B Br.-Schw.-Frb. |4 | 62,00 B Lombarden ... 4 — alt, 116 6 
do. — ar 4 95,90 B N- BER 119,40 G Oest-Franz-Stb. 4 — alt, 409 
Anleihe 1850..|4 — . FF R - 24,25 bz — 
Bt-Bchaldsch. . 3 ‚75 etbz mt ee b 1076 . ee 8 9 — 
rüs. Präm.-Anl. 3 75 U ee 2 . 2 Warsch.-W.St A 4 — * 
Bronl.Btät.-Obl.\4, 01 0 Br.-Warsch. do. 5 — gg Frier. 5 = — 
0. do. 4 — ———— —ä— . U j— — Kas c - Oder a wis — 
Sahl. Pfabr. altl. 8% | 85,70 B Intändische Elsanbahn-Prioritäte- u a — 
do. Lit. A. 3 83,50 bz Obligationen, Krak.-Oberschl. |4 Li — 
do. altl....... 4 96,40 G Freiburger 4 91,00 G 6. 96 8 do. Prior.-Obl. 4 — * 
do 11. 42. .ͥ s 4 95 bzB = 7 8 “ N Mährisch - Schl. — L 
do o. 4 101,50 B 0. . } 2 e Prior. — 21 K 
do r B 3 — do, Lit. J. 4 = > I re A TE 
re do, Lit. K. 4 5 
do, Lit. G.. 4 I. ‚96,50 B 15% 1101,40 B Bank-Aotien, 
do. do.....|4 . 95,00 B Oberschl. Lit. E. 38 | 85,40 B Brel. Discontob, |4 | 57,00 B — | 
do. do. ....)4% 101,50 B do. Lit. C. u. D. 4 92,75 bz do. Wochsl.-B. 4 67,00 B 1 
do, (Rustical)- 4 I. 95,25 B do. 1873 4 | 91,40 B D. Reichsbank 4 — 8 
do. do . 4 II. 95 B do. 1874 5 99,50 8 Sch. Bankverein 4 76,50 B or; 
do. do... 4 |101,30 bz do. Lit. F. 4 100,75 B do. Bodenerd. 4 88,00 B ie a 
Pos. Crd.-Pfdbr. 4 | 94,70 dag do. Lit G. 14% | 99,75 ba Oesterr. Credit 4 331 & ult. 331,50 8330,50 5 
®entenbr. Schl. 4 96,40 à 55 bzG do. Lit. H. 4 101,10 bz | 
do, Posener 4 * do. 1869 5 101,10 6 3 
Schl. Pr.-Hilfsk.|4 | 93,50 bzG do.Neisse-Brg.|3% | — Ndre. Zwg.— 
do. do 10 100,75 bs de. Wilh.-B...|5 103,00 Iudastris-Aotien, 
Sehl. Bod.-Crd. |4 93,50 B R.-Oder-Ufer . | 4% 90,65 bz Bresl. Act.-Ges. ! 
do. KR 555 : 98,60 à 70 ba — . | für Möbel] 4 * — 
Both. Pr.-Pfdbr. = Weohsel-Course vom 1. Mai, do, do. St.-Pr. 4 — S 
Bäche. Rente. 3 Amsterd, 100 fl. 3 KS. 169 B do. Börsenact.|4 | — — 
— ——— IE \ 2 3 — 167,65 B do. 8 —— ea En — 
© . . . — 0. 814 — * 

Ausländische Fonds. do. do. 25 21. — do. 9 —.— 4 — 2 
Amerikaner 6 — London 1 L.Strl. 3 ks. 20,415 bzG Donnersmarkh. 4 — — 
. do. do, 3M. 20,305 Laurahütte....|4 | 70,50 B alt. 70,50 B 
Oost. Pap.-Ront. 4), | — Paris 100 Frs. 2 |x8, 81,25 B Moritzhütte ...|4 | — — 

do. Silb.-Rent. 4½ 52,25 bz do. do. 2 2M. — 0.-8. Eisenb.-B. 4 — 30,00 B 
do. Goldrente 4 | 58,75 etbzB J Marsch. 1008. R. 56 8 T. 189,50 6 Oppeln. Cement 4 — 
do. Loose 18601 — | — Wien 100 Fl. |4 — 165,00 bz Schl. Feuervers, 4 = — 
do, do. 18044 do. do. 42M. 162,25 6 do. Immobilien 4 — — 7 
Poln.Ligu.-Pid. |4 | 51,15 bz - | do, Leinenind. |4 | — 58,75 8 
do andbr. 4 un Fremde Valuten, do, Zinkh.-A. 4 — 84,00 G 
do. do. 5 58,00 6 Ducaten — do. do. St.-Pr. 48 — 90,25 G 
Russ, Bod.-Crd. — 20 Frs.-Btücke| — Bil, (V. ch. Fabr.) !4 — — 
de. 1877 Anl.|5 72,80 6 Oest. W. 100 fl. 164,75 ba alt. 165,00 ba | Ver. Oelfabrik.|4_ | — | - 
Russ, Bankbill. Vorwärtshütte. |4 — ar 
100 8.-R. 188,50 bB |alt.188,50b2B | 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) 


Ein prakt. Deſtillatent 


’ 
mitäguten Zeugniſſen verſehen, ſucht 
ohne Gehalt Stellung. [1698] 
‚Gef. Offerten unter D. E. 29 an 
die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Tier, der ein Technicum ab⸗ 
ſolvirt, und ein Jahr praltiih 
gearbeitet hat, ſucht Beſchäftigung in 
einer Fabrik, wo er ſowohl in den 
Werkſtätten, als auch im Bureau 
arbeiten könnte. 1710 
Gef. Offerten sub K. K. 36 an die 
Exped. der Breslauer Zeitung. 


Ein tüchtiger Müller, 


Steinſchärſer, der auch Kenntniß im 
Mühlenbau beſitzt, nur gute Zeugniſſe 
aufzuweiſen bat, findet Stellung per 
1. Juni c. Näheres im Comptoir von 
J. Scholz, Breslau, Bismarckſtr. 20. 


Ein Landwirth, 


28 Jahre, 8 Jahre beim Fach, ſucht 
bald oder zum 1. Juli a. A als 
ſelbſtſtändiger Inſpector oder unter 
Leitung des Prinzipals Stellung. 
Gef. Anfragen bitte poſtlagernd 
Trachenberg unter Chiffre M. F. 140 
einzuſenden. [6265] 


Ein Käſer, der felbftitän: 


dig einer Käſerei vorſtehen kann, wird 
bei gutem Lobn ſofort verlangt bei 
Ober in Schöneiche bei Neuenhagen. 


Ein gewandter jung. Mann mit 
guter Handſchrift, ſucht ka 


berrſchaftlicher Diener, 


ebent. auch zu ſchriftlichen Arbeiten ſeh 


in einem biejigen Bureau. 
Gefällige Offerten sub E. 1083 

Bi Rudolf Moſſe in Breslau er⸗ 
en. 


Einen Lehrling 
ſucht Hugo Meltzer, Gürtler und 
Bronzearbeiter, Schuhbrücke Nr. 23. 


Ein Ober⸗Secundaner, chriſtl. Conf., 
ſucht Stellung als [1672] 


Lehrling 


in einem Engro&Colonial- oder Ma⸗ 
nufachurwaaren = Gefhält. Offerten 
werden erbeten gu T. K. poſtlagernd 
Reichenbach i. Sch 


Dominium Krucz bei Lubasz, 
Kreis Czarnikau, ſucht von Johanni 
d. J. oder auch eher einen [1712] 


Wirthſchafts⸗Eleven. 


rankirte Meldungen werden bis 
1. Juni d. J. erbeten. 


d 0 
unge 7997 
iſt eine große Wohnung im 1. Stock, 


vollſtändig neu renovirt, zu vermiethen. 
äheres bei Gebrüder Knaus. 


Albrechtsſtraße 27 


iſt die 2. Etage von 5 
1. Juli zu vermiethen. 


Neumarkt Nr. 12 


per Johanni 2. Et., 4 Stuben, Küche, 
Zubehör, per Oetbr. 1. Etage, 4 gr. 
Stuben, Küche, viel Beigel. Nah. im 
Eiſengeſchäft oder 1. Etage. [4573] 


Carlsſtraße 43, Hinterhaus, iſt ein 
i 


Zimmern per 
145857 


kleines Quartier, 240 M., 1. 
zu vermiethen. [4594 


Nicolaiſtraße 59 [4598] 
Wohnungen zu 110, 120, 50 Thlr. 


12 Neue Schweidn.⸗Str.12 


iſt die größere Hälfte der 1. Etage 
per 1. October [6255] 


zu vermiethen. 


Die große Hälfte 
den 2. S 


Zwingerſtraße 24, nahe der Prome⸗ 
nade gelegen, aus 5 Wohn⸗, 1 Schlaf: 
zimmer, Küche und Entree beſtebend, 
iſt bald oder ſpäter für 350 Thlr. zu 
vermiethen. 

Näheres 1. Etage. [6252] 


Schmiedebrücke 50 


im Seitenhauſe ift die vollſtändig 
neu renovirte, mit Waſſerleitung ver⸗ 
ehene erſte Etage, ſowie große 
Fabrikräumlichkeiten — zu jedem 
gewerbl. Zwecke ſich eign. — zuſamm. 
oder einzeln ſofort zu verm. [6261] 
Cena 31 iſt der ganze Stock 

für Johanni c., 225 Thaler, zu 
vermiethen. 45000 


We denſtraße 22 3 zweifenfterige 


Zimmer u. Küche bald zu verm. 


lauufer 12 per 1. Juli c. 
halbe ſehr comfortabele dritte 
Etage mit viel 1 ſowie per 
1. October d. 1. Etage im Ganzen 
od. geth., auch d. gr. Hochparterre zu 
verm. Mithspr. zeitgem. preiswürdig. 


Villa, Hermannſtr. 6, 


7 
vom Wirtb ſelbſt bewohnt, iſt eine 
Part.⸗Wobnung von 5 Zimmern, mit 
ſämmtl. Comfort, Garten, Veranda, 
auch als Sommerwohnung, billig 7 
vermiethen. [4597 


Eine gr. herrſchaftl. Wohnung, 


Ohlauer Stadtgraben Nr. 21, Erſte Etage, ſchönſte Lage der Stadt, iſt 
[4504] 


bald oder per 1. 


Juli c. ſehr preiswerth zu vermiethen. 


Näheres Kloſterſtraße 1b (Nachbarhaus) bei Herrn Stahn. 


Die grossen und eleganten Restaurations-Locali- 
täten der Reichshalle, Zwingerplatz Nr. 2, 


nebst vollständigem Inventar, als Mobiliar, zwei Marmor- 


Billards, Glaszeug, Porzellan, Tischwäsche, Bestecke, Bierschänk- 
Apparat, Speise-Aufzug, Eiskeller mit ca. 4000 Ctr. Eis gefüllt, 
sind an cautionsfähige, solide Unternehmer bald zu verpae 
Anfragen an Moritz Sachs, Ring 32. 


ten, 
16240 


Tele iſche Witterungsberichte vom 2. Mai 
2 = deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


5 28 
Ort A 88 2 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
22 Fr 
755,4| 19,0 SSD. ftill. wolkenlos. 
en 759,5 9,0 OS. leicht. bedeckt. 
Siebe 76 58 SS Hader dee 
768,2 10,4 F leid. |bebedi- 
765,3 —IIMN. ſtill. be 
Moskau 762,3 0,8 N. fill. wolkig. 
Cort 7569 192 mäßig. Regen. Seegang mäßig. 
Oreſt 762,5 11,0 N leicht. we Seegang mäßig. 
cb. 20 140 dec pe 
mbur 7574 13,9 Sd. | ach. heiter. Geſtern Regen. 
ange 758,7 10.0 Son ic — — See ruh., A. Gew. 
9.4 0 N iter. a 
„ 763.1 10,8 O9D. ſchwach. ale. See ruhig. 
. e 
0 NW. ſchwach. bedeckt. 
Ein 759 OB. til. _Ibededt. . achis Regen: 
Carlarude 757,7 13, SW. schwach. bedeckt. Nachm. Gewitter. 
Wiesbaden 756,0 145 SW. full. bede Nchm. u. Ab. Gew. 
Rafiel 7598| 1% N. fill. wollig. Abends Gewitter. 
München 758,8 10, B. mäßig. Regen. Nachm. Gewitter. 
Beip; 756,8 14,0 O. ſchwach. wolkig Abendsregneriſch. 
: 7566| 170 O. fil. wolkenlos. 
— 55 12,4] fil. eb 
Breslau 757,0) 12,5 ONO. leicht. bedeckt. Geſtern Regen. 


Ueberſicht der Witterung. 


Zwiſchenraum 
günter. In lebe 


winemünde 


en wenig 


rn Nachmittag und Abends Gewitter ſtattgefunden, theilweiſe 10 Regen⸗ 
m 


* 


in Breslau. 


